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Beim Ausjäen des Blumenjamens. 


Sint, o Körnlein, denn hinab 
Sint ins jtille, fühle Grab, 
Sn das Bett von Erde 

Erde jtreu ich auf dich her 
Bis, mein Körnlein, id) nichts mehr 
Von dir jehen werde. 

Wiüßteft du was id) da tır, 
Hätteft Spradje du dazıı, 

Ach du jprächtt mit Beben: Mich and) dedit die Erde. 

Nie jeh ich die Sonne mehr, Aber herrlicher nad ruft 

Sn dem Dunkel nm mich her Aus der jtillen düftern Gruft 
Endet alles Leben. Dich des Schöpfers „Werde“. 


Ein neuer $rühlina. 


68 wird nefät in Muchren und wird anferftehen in Herrlichkeit. 

63 wird gefät in Schwachheit und twird auferjtehen in Kraft. 
1. or. 15, 48. 
„ach, die Rojen welfen alt!“ Das ift der Ton, der unjer Emp- 
finden jeden im Frühling durehgittert. Denn wir geben hinaus auf 
den Friedhof und ftehen in liebevollen edenten an ftillen Srab- 
hügeln. Wir begegnen tranernden Leuten, jehen da und dort den 
Ausbruch bitteren Schmerzes md erleben wohl jelbft an einem frir 
ichen Hügel das Aufbrechen einer kam verheilten Serzenswunde. 
Aber and da, wo lange Sabre feit der Trennungsftunde vergangen 
ind, überfüttt uns Traurigkeit im Gedanken an die Vergänglichfeit 
alles Jedifihen. „Sejät verwerlig!“ „Ach, die Rojen melfen all!“ — 
Doch da Liegt mn umjere Chriftenanfgabe. Mir ihauen nicht nur 
auric, jondern vorwärts und aufwärts. Wir trauern nicht wie die, 
die feine Hoffnung haben. Wir jegen mit Pailıs neben das jo fichere 
„es Wird gefät verwestich“ mit ebenjolder Gewißheit: „es wird 
anferftehen inwerweslic, es wird auferjtehen in Krait md Herr- 


Aber, Körnlein, habe Mut, 
Sieh, du Fiegit da janft und gut, 
Salt bald ausgejhlafen. 

Bldjt dann aus dem Grab hervor, 
Blühft als Blume jehön empor, 
Vi ganz neu geichaffen. 

Sch auch Finke einft hinab 

So wie du ins fühle Grab, 
































lichkeit” 


Die Siterbotichaft vom Aırferitandenen ift noch nicht ganz ver- 
Elmgen und anf den Gräbern find till aber Tebensfroh Strofuffe und 





aufgebrochen md grüßen ug in lieblige 
bern bliefen wir hinauf in den blauen 5 


Reife, Umd von 
ingshinmel amd 





danfen Gott für die Heinen farbenfrohen Voten in Seiner Schöpfung. 


Ajınsion, Paraguay. 
Den 2. 4. 1952, 


Nahdem unjere Gruppe von 
Brüdern aus Nordamerifa Die 
Kolonien Fernheim, Menno, Neu- 
land, Friesland und Bolendam 
flüchtig «bejucht und einige Furze 
Beiprehungen mit den leitenden 
PVerfonen der Kolonie gehabt hat- 
ten, wurden die Oberjchulgen aller 
obengenannten Kolonien gebeten, 
nah Muncion zu kommen, zu 
einer gemeinfamen  Beiprechung 
mit den MEE- Vertretern und der 
Gruppe von Brüdern aus Nord- 
amerifa, vor deren Wbreije. Die 
Veiprechungen find zwar noch nicht 
beendet, jedoch möchten ich einen 
Punkt berühren, der eingehend 
behandelt wurde umd der au 
für unfere Gejchiwiiter im Nord 
amerifa von Wichtigkeit it, nän- 
{id die Vojtpafete nach Sitdame 
rifa, 

Ale Poftpakete, ob jie nach ir 








gend einer mennonitiihen Kolo- 
nie in Paraguay, an Hofpitäler 
oder an einzelne Perjonen adrej- 
jiert find, werden in Ajuncion bon 
der Zolldehörde geöffnet, befich- 
tigt und bejtimmt, ob und toiebiel 
ol gezahlt . werden muR. Es 
nimmt oft wochenlang, ein oder 
mehrere Bafete durch das Zollamt 
zu bringen. Darüber wäre man- 
ches zu jagen. Das MET Hat fich 
bis dahin bemüht, dieje Arbeit 
für die Slolonien u. auch für einzel- 
ne PBerjonen auszuführen. Auf 
Vitte-von allen Oberfulzen wird 
da8 MEE dieje Arbeit auch wei- 
terbin tum. &8 ift daher der rich. 
tige Weg, die Pakete wie folgt zu 
adreffieren: 
Mennonite Central Committee, 
Caffilla de Korreo 166, 
cion, Paragıtad, SM., 
: (bier folgt der Name 
der Empfängers für den 
das Bafet beitimm ift.) 
Die Fleinen Pakete (in Nord- 
amerifa genannte Zetter-padages) 
bis 4 Piumd jchwer weldhe als 








„Geh aus, mein Herz, und fude Freud 
Im dbiefer lichen Frühlingszeit 
An deines Gottes Gaben. 


> 





„Tritt cla5 mail” gejandt werden, 
werden bis dahin ohne Schwierig- 
teit ausgehändigt und nur felten 
von der Hollbehörde geöffnet. 

Dieje Kleinen Bakete machen die 
Reife bis nach, Paraguay aucd) 
ichneller, weil jie wie Briefe be- 
fördert werden. 

Der von den Gemeinden in den 
USW gejhenkte Bulldozer ijt be- 
reits. in Muneion angefommen. 
Reihenfolge und Arbeitsplan, den 
Bulldozer zu brauchen, wurden dayı 


den Oberjchulzen der Kolonien 
eufgeftellt: Erjtens Wolendam, 


dann Friesland, je drei Monate, 
dann foll der Bulldozer nad dem 
Ehaco gejhiet werden. Nachdem 
euch dort alle Kolonien ihn je drei 
Monate benubt haben, wird eine 
weitere Reihenfolge feitgelegt. — 
Soviel für heute, 





A: 


Narzifien und die Tulipan 
Die ziehen fi) biel fchöner an 
Als Salomones Seide." 


Paul Gerhard. 


Hans d. Kampen (Sohn von af. 
db. Nampen), 22 Jahre alt, ver- 
heiratet, mit 8 Kijten Eier für 
die KRooperativa- von der Kolonie 
zum etiva 14 fm entfernten Hafen 
Mbopiqua gefahren, Am näsbiten 
Zage war Hans nod immer nicht 
bis zum Hafen gefommen u. war 
aud) auf dem Wege von Niemat- 
den gejehen worden. Man begab 
fi mun auf die Suche und jein 
Vater und der DOberfehulze A. 
Kaffen fanden, etwa" auf halbem 
Wege, abjeits 4 Kijten Eier und 
ehvas weiter aud die Leiche des 
jungen Mannes. Sie zeigte Spu- 
ren don Erwürgen und aud 2 
Schußwunden Das Fuhrverk 
mit den andern 4 Kiften Eier war 
berfhrmunden. 


(Zortfeg. auf S. 4—5) 





Mit Gruß, Euer 
EN. Derzehr 


Aisrd in Neuland, 


N a ' 
Br, EU. Des Fchr berichtet, 
daß er anı 4. April in Volendanı 
anlangte.! An dem Tage war ein 
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Menno Simons 





Nachrichten: 


— Nee Zeit (daylight faving 
time) tritt in Winnipeg am Mor- 
gen des 27. April in Kraft. Bei 
allen Bekanntmachungen gebe man 
„alte“ oder „neue“ Zeit an, 

— Bährend wir in Winnipeg 
in diefem Frühling den Red Ni 
ver mit der Zuperjicht beobadten, 
daß er nicht aus den Ufern tre- 
ten wird, haben die Fluten der 
Slüffe Mififfipi und Miffouri in 
Nebraska, Jowa u. Ranjas 86,000 
Menjchen aus ihren Seimen ver- 
trieben und etiva $200,000 Sad- 
Ihaden angerichtet. 

— 2 Farmer bei Winkler, Man., 
hatten am 10. u. 12 Apr ion ca. 
60 Heros Weizen eingefät. Feld- 
arbeit it im Süden md Weiten 
von Winnipeg ziemlich allgemein 

— Am 17. April befuhte Br. 
An. Smyder,.vom MEE-Saupt- 
bürg in Mfron, Winnipeg und 
bejptach jid) auf mehreren Sigun 
gen mit Vertretern verfchiedener 
Gruppen ımd Gemeinden tiber 
die Frage, imvieweit die Menno- 
niten Kanadas fernerhin daran 
intereffiert find, ein MEE-Birro 
md »Vertreter in Kanada zu ha- 
ben, wie es in Waterloo, Ont., 
gegenwärtig beiteht. In den Meır- 
Berungen der Kanadier Fam be» 
jonders die Wertihäßung des Im- 
jtandes zum Ausdrud, dap wir 
im MEE einen Weg gefunden 
haben zur Bujammenarbeit aller 
mennonitiihen Richtungen an ci= 
nem großen Werf der Nädjitenlie- 
be u. des Samariterdienites an den 
unter die Mörder gefallenen Brü- 
dern, auch dag toir uns jolche 
Arbeit in der Zukunft nicht gut 
ohne em MEC denken Fönnen. 
Wenn auch die Wellen der Not 
unferer Vrüder nicht mehr jo hoch 
gehen, jo ilt doch nod} ein Reit in 
Europa heimatlos und die Lage 
in Südamerika it auch noch wicht 
itabilifiert. Sırdem ditrfert mir 
als Chrifti Nachfolger unfern 
Bi nicht auf unfere Glaubens- 
brüder bejhränfen, fondern mili- 
fen au an das Elend in China, 
und Korea denfen, an die Opfer 
von Sımger, Veitilenz, Fit md 
Erdbeben auf Bottes großer Erde, 
und — micht zuleßt — nie die 
Möglichkeit aus dem Auge Taffeır, 
dai Nuplands Eiferner Vorhang 
einst berjten muß umd wir dann 
bereit fein jolften zur großen 
Silfsaktion. Bon bier fuhr Br. 
Suopder nach Sasfatoon, um jid 
mit den Brüdern aus der M. Bo- 
ard und dem Weftl, HHlfskonti- 
tee zu beraten, 

— Es foffte bei dieier Belegen 
beit erwähnt werden, daß meder 
de Reife der Gejchäftslente und 
Aerzte nad Südamerika, nod; die 
Auslagen in Verbindung mit der 
kommenden 5. Mennon. Weltkon- 
ferenz a der MEC-Reife be- 
itritten werden. 


(Fortfet. auf Seite 4—5) 
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Esten, um zu leben? 


„Die Vereinigten Staaten jollen die Propaganda für die mo- 
dernen Mittel zur Empjängnisverhütung leiten. Ihre Spezialijten 
müffen die Einführung der Geburtenfontrolle organijieren. Wo im- 
mer die Ernährungs- und Landwirtihaftsorgantjation der UND, die 
SAD, auf Äibervölterte Gebiete jtößt, muB jie neben ihren Vodenbe- 
bauungs- und Produftionsplänen aud ein Programm fiir empfäng- 
nisverhütende Mittel durchführen, Gleich wie wir die Freiheit der 
RBrefie verteidigen, müffen wir auch die Freideit veranlaffen, die Emp- 
längnis au berhiten.” 

Dieje Säge jtehen in dem Werfe des men taners Billiam Vogt, 
Be ts Sure) 2 ‚ahgind md 


"og ift nicht irgendjemand. Er. leitet das mt Ei Bodenbe- 
ihaffung in der Panamerifaniihen Union. Daher die Wutorität und 
Widerhall feines Buches. Zudem fteht diefer wildgetwordene Voden- 
reformer mit feinem Schrei nad) Geburtenfontrolle mit allein da. 
Er fan fich berufen auf d (preisträger Lord Nuffel und an- 
dere, vor allem aber auf ifaniihe Politifer und führende De- 
amte der Vereinten Nationen. _ 

3 geht dabei nicht mıır um Ideen und Träume von Theorett- 
fern. Allein in den USA bejtehen heute 537 Alinifen, die mit Ge- 
burtenregelung und Aufflärung über empfängnisverhütende Mittel 
beauftragt find. 

Es jind großenteil3 Amerikaner, die e8 als ihre „Miflion“ be- 
tradhten, leiste mit der Demokratie aud die Prattiten der Ge- 
burtentontolle in Afien und Lateinamerifa einzuführen. Im Sabre 
1948 fam eine Milfion der Nocdefellerftiftung für Gejundheitsfragen 
nad) Japan. Darauf eröffnete die japaniiche Prejie auf ameritanijches 
Geheig einen großen Propagandafeldzug für die Geburtenbefchrän- 
fung. Im Anftrage von Mafrthur kam dann Dr. Warren S. Thomp- 
jon, ein „Spezialift” für Vevölferungsfranen nah Sapan, und die 
japaniihe Negierung gab den bis dahin verbotenen Verkauf emp- 
füngnisperhütender Mittel frei. Die Folge war, dab in Zapan heute 
mehr Abtreibungen regiftriert werden als in irgendeinem anderen 
Sande. Gemäß Bejeß vom 20. Suli 1949 wurde in Japan die Ste- 
rilifation ebenfo wie die Schwangerihaftsunterbreung geitattet. 

Desgleichen hat kürzlich der Generaldirektor der Weltgefundheits- 
organifation der UND, Dr. Bro Chisholm, die Durchführung eines 
ausgedehnten Feldzuges für Geburtenbejchränfung in Indien ange 
fündigt und Dr. Abraham Stone it als Beauftragter ger UND und 
Berater der indifchen Negierumng bei diefer Aktion bereits in Neu- 
Delhi eingetroffen. 

Bezeichnend ift, dab die amerikanische Wirtichaftshilfe an Sa- 

pan mit dem Moichluß des Friedensvertrages eingeftellt wurde. Wenn 
die Japaner nicht hungern wollen, jollen fie eben ihre Geburten be 
vänfen! Wüch den Arbeitern der Buderplantagen in Puerto Nico 
fiehlt man diefe Methoden, 
Während UND - Delegierte in Zafe Sucech und im Palais Chal- 
lot Reden zum Fenjter hinaus halten und den Bolihewismus zu be- 
Kämpfen meinen, treiben ihre „Sejundheits-Rommiffionen“ die Wöl- 
eng einem Fraffen Materialismus in die Arne und machen fie 
reif fiir die bolihewiitiiche Infiltration. Aufaehegt don den Siegern 
des zweiten Weltkrieges werfen fie diefe Völter dem Neomalthufia- 
nismus in die Nrme, Ihre wirtichaftlichen und jozialen Probleme 
aber, die eigentlichen Wurzeln ihrer Not, bleiben umgelöft. 

Was hat es auf jich mit der Theorie von der Fonmenden Sungers- 
not in den geburtenreichen und übervölferten Ländern? Sie ijt eine 
Theorie der Verzweiflung. Das Leben muf das Elend befiegen und 
darf micht dor der Not die Alaage ftreichen. Das Nedht auf Leben 
unterdritden, jtatt die wirtfhaftlihen Probleme zu löfen, heißt ins 
Tarbarentum zurüdfallen. Die Wilfenihaft fan heute im Dienjte 
der Landwvirtichaft und Snöuftrie den Erdball in feiner Fruchtbarkeit 
jo erjchliegen, daß jeine Ernährungsbafis jo geleitet wird, wie wir 
8 ums nod) nicht vorftellen können. 

Ein foziales Problem Tann nicht durch Tötung der wirtihaftlid, 
Sefährdeten, alfo durd Mord gelöjt werden. E3 ijt unlogiid, tuirt- 
ihaftliher Not mit medizinifchen Mitteln wie Abtreibung ufw., die 
zudem feineswegs ungefährlich fir da8 Leben der Mutter find, bei- 
fonmen zu wollen. Es ijt abfırrd, zu töten, damit gelebt werden ann. 
Die Nos mub in der Fabrik befämpft werden und nicht im Keim. 
Alles andere heißt Urjache und Wirfung veriechieln. 

Lebe: ift der Hunger von heute Fein Problem des Be 
völferumg: fhuffes, fondern ein Produftions- und Vorteilungspro- 
blem,. Seine Löjung allerdings ift mir auf üibernationafer Bafis 
möglich. Sie wird leicht zu erreichen fein, wenn jede Nation einen 
Teil ihrer Souveränität zuguniten einer überftaatlichen Vereinbarung 
abtritt. Produktion, Verteilung, Muswanderung ufiv. werden dann 
aufammenwirfen und alle Menjchen könnten einigermaßen der Angit 
tor dem Sımger enthoben werden. 

Seburtenliguidierung it Totengräberarbeit am eigenen 
Vol. Man möchte jih fr d der Bolfhavismus er überhaupt 
noch nötig hat, Waffen gegen die freie Welt zu jehmieden, wenn dieie 
fich durch die Geburtenfontroffen ihren eigenen Untergang bereitet? 



































Prof. D, Kie. 
Benjamin 5. Unruh, 
Karlsruhe, Baden. 





(Sortjegung.) 


Bon meinen theologifchen Keh- 
tern an der Univerfität nenne id 
bejonders die Alttejtamentler Kari 
dv. Drelli und Bernhard Duhnt, 
den Neüteftamentler Eduard Rig- 
aenbach, der blind war und dem 
id) jahrelang einige Abende in 
der Woche Jahliteratur vorlejen 
mußte, Das Doltorthema gab er 
mir. Er hoffte, daß ich eine The- 
orie bon ihm endgültig beweifen 
wide, Das Unglüc wollte e3, daß 
ich R widerlegen mußte, Er fehrieb 
mir in die Serien einen Iateini- 
ichen Brief, daß er 99%, fchon twi- 
derlegt fei, ich möchte nad Ri 
fehr aus den serien bei ihm bor- 
beifommen. Sch erbat mir von 
ihm dann 4 Stunden Urlaub und 
trug ihm darauf meine Tekten Se- 
aengründe aenen jeine Kritik vor. 
Sumorboll rieb er fi zum Schluß 
die Hände mit den Worten: „Herr 
Kandidat, ich gebe meine Theorie 
an den Galgen!* Sein Referat 
über meine Tiffertation bor der 
Fakultät, daS er mir jbäter zeig- 
te, hatte den olg, daß mir bon 
diejer alle jonitigen jchriftlichen 
Arbeiten bei dem Doktoreramen 
erlaffen wurden. Profeflor Rig- 
genbadh war 03 au, der einige 
Sahre fpäter, als ich fhon beam- 
teter Pädagoge in Halbftadt war, 
an mid eine Berufung zum 
Direftor an dem Predigerjemi- 
nar in Bafel vermittelte. Der 
Molstichnaer Schulrat in Perjon 
meines väterlichen Freundes, des 
Aelteften Henri) Umeub, Salb- 
stadt, bat mich aber die Berufung 
tichlagen, was ich von born- 
n borhatte. Bet mir entjchied 
3 oben erzählte Erlebnis vor 
nem Studium in der Schweiz, 

ch gelobt hatte, meiner Bru- 
derjehaft zu dienen und mr im 
äußerften Fall andere Wege ein- 
zujchlagen. 
„ gemeine Religionsgejchichte 
hörte ich bei 8. d. Orelli ınd bei 
Bertholet, Pogmatit ımd Ethik 
bei Pant Meter. 

Siweierlet muß ich noch erwäh- 
nen. Sch wurde 1902 bon der 
ruffifchen Regierung zum orftet- 
dienft angefordert, Al Student 
der Bajler Univerfität tourde ic 
aber auf Grumd eines Bittgefuchs 
in üblicher Weife bi8 zum 28. 2e- 
bensjahr (bis 1908) von dem zu- 
fändigen Minifterium in Peters- 
Bnrg beurlaubt. 1908 wurde ich 
dann Schon als Pädagoge vom 


























nennonitijchen Forlteidienit be 
freit. Die Einzelheiten bei diejen 
meinen Bemühungen um Beut- 
laubung waren einzigartig umd 
mögen jpäter einmal zur Dar- 
stellung fommen. 

Sich Ablauf on 5 Sahren Stu- 


“ dinm Eehrte ich auf ein Semejter 


in die Heimat zuräcf, wo man mid) 
neben meinem Zreund Salomon 
Eiger, einem Mbjoldenten der 
Baller Ev. Peodigerihule, als 
Neligions- und Dentfeilehrer an 
der Obrloffer Zentralfhule zur 
Wahl ftellte, gegen meinen Willen, 
Freund Ediger und id) mußten 
herzlich Tachen, dah; wir beide, die 
wir viele Semeiter Ieeud und 
Leid des Studiums miteinander 
geteilt hatten, plöglich auf der 
Bühne des Lebens als Konfurren- 
ten auftreten jollten. Wir waren 
aber getrojt, daß der Fiebe Gott 
08 recht fügen werde. So befam 
er, der Veltere und Witrdigere, 
der zudem feine Braut, die Toch- 
ter __des Onabenfelder Nelteften 
Heinrich Dirk heimführen wollte, 
das Amt, und id durfte in die 
Schweiz zurüd, um meinen ir 
zentiaten zu bauen und mich für 
das fommtende ruffiiche Staats- 
examen in Charfom durch das 
Meiterftndium an der philojo- 
phifch-hiftoriichen Fakultät der 
Bajler Univerfität vorzubereiten. 

Im Auguit 1907 feierten meine 
Braut Frl. Frieda Hege, Vreiten- 
auerhof, Dberamt Weinsberg, 
MWirttemberg, Tochter de8 Guts- 
pächters md Mennoniten-Aelte- 
jten Chriftian Sege, und ich Sodh- 
zeit, um im September nad) Süd- 
ruhland zurüdzufehren, nachdem 
alle Paformalitäten erledigt wa- 
ren. Wir gingen zuerjt nad, Bar- 
wenfowo, Goup, Eharfow, Yo 
meine Mutter bei meinem Bruder 
Abram, der dort Tehrer an der 
Konmerzjehule war, Tebte, und von 
dort nad emem Furzen Mufent- 
halt nad Berdjanst. Mir war 
inzwifchen mitgeteilt worden, dal 
die Nealfchufe (Oberreaffchule) in 
SHalbitadt erit 1908 ins Leben 
treten werde. Ich entfhloß mich, 
in die genannte Kreisitadt zu ge- 
hen, um dort meine germaniftifchen 
Studien Fortzufegen und zugleich 
auch ruf Literatur und ruf 
fifihes Geiftesfeben mit einem Li- 
terarbiftorifer eingehender zıt ftu- 
dieren. Im Frühjahr 1909 zogen 
dir nach Ziege ımd bon dort im 
Spätfommer nad Halbftadt. Ich 
hatte nämlich eine Berufung an 
das Halbftädter weibliche Proaym- 
nafium befonmen, das foäter ein 
8-Eaffiges Mädchenaymmaftum 
wırde, Am 10. Rob. 1908, dem 
Geburtstag Luthers und Schillers, 
mrde die Mennonitifche Nealjchu- 
Te I. Sategorie eröffnet, die 
aber jchon Serbit 1909 zu einer 
8-Flaffigen Rommerzichule umge 
wandelt wırde. Der Molotfchnaer 
Mennonitifhe Bildungsperein ent 
fchloß ich dazu, meil das Mitni- 
fterium für Sande und Smöuftrie 

















Wonn wirklich die beiten Kräfte aller Nationen zum Wohle der 
Menschheit zufammenmirfen, dam braucht nicht metötet werden, damit 





gelebt werden Fan; 
gehandelt und geopfe 





werden, 








braucht mr nach dem Willen Gottes gefragt, 


im Bergleih mit dem Miniiter- 
im für. Volfsaufflärung ge: 
genüber den Fremdjtämmigen 
jehe viel toleranter war. Sm 
Srühjahr 1908 Tegte ich in Char 
fow bei dem Germaniiten Diet: 
rihsjohn mein Staat3eramen mit 
„ehr gut” ab umd wide Serbit 
1909 vorläufig und 1910 endgül- 
tig im Range eines Sollegien-Wi- 
jeflors ein jogen. „prepodawatel“ 
(Symmafialprofeffor) fir deutiche 
Sprabe und Literatur an dieier 
Anjtalt, Gleichzeitig berief mid) 
der Molotihnaer Mennonitijche 
Bildungsverein als Neligionsleh- 
rer an die Anftalt und als Ne 
gionsprofeffor fiir die theolo 
ichen Kurfe, die unjere Freifi 
be fir ihre jüngeren Geiftlihen 
veranftaltete. Mein Kollege in 
Halbjtadt war einige Zeit Lie. W. 
Fait. 

Ueber meine pädagogiiche und 
twilfenfcheftlihe QTätigfeit von 
1908 bis 1920 (Splvefter 1919 
verlieh id als Mitglied der fog. 
„Mennonitiihen  Studienfomif- 
fion“ Salbjtadt, um über Deutjch- 
Tand und Holland nad Nordame- 
vita zu gehen, mit der Mbticht 
allerdings, im Serbit 1920 die 
pädagogijche Tätigkeit in Halbftadt 














‚toieder aufzunehmen) werde ich in 


meinen Erinnerungen „Sügung 
und Führung in 30 Jahren rup- 
land-mernonitifcher Bruderhi 
eingehender handeln. Sch beich 
fe mic, in diefer Meberjicht auf das 
Wejentlicite, 

In meinem Nachruf auf mer 
nen Freund und Kollegen U. M. 
Stiefen, den verdienftvollen N: 
tummiffenfchaftler an unfern 6 
den höheren Zehranftalten, bin ich 
auf fo mandes zu fprechen gefom- 
men, was für unjern Xehr- und 
Rernbetrich, beionders aud) fir die 
grimsdjägliche Emftellung zu dem 
Problem „Religion u.Raturmwifien- 
ichaft“, Harakteriitiih war. 
babe von meinen früheren Schü- 
lern des öfteren Vriefe erhalten 
(übrigens auch von Schiilerinnen), 
in denen des Religionsunterrichts 
md des Literaturimterrichts ge 
dacht yoirde. Vor allem it an 
unfern beiden Zehranftalten nie 
mals meinerfeits etwas geiagt 
oder geumdfäßlich bertreten mor- 
den, was den Frieden zioiichen 
unern Gemeindegruppen geftärt 
hätte. Ich hatte ala Student ein 
Gelübde Hetan, dak ich immer 
und überall für alle Zunfere 
Gemeinden da fein wolle. Sr der 
Ablehnung der verfchiedenften Be- 
rufungen auch nad) 1920 habe ich 
diefes Wort jowoht nad außen 
als a rad) innen gehalten, oft 
unter großen Opfern. Biel toich- 
tiger ift, daß meine Schüler und 
Schirlerinnen bezeugen fönnen, 
ih hätte fie niht an Kirchen» 
bücher zu alauben angehalten, 
fondern an Chriftus. Ich habe an- 
dererjeits aber auch immer dabor 
aewarnt, die Rirchenbücher zu ver- 
achten. Sch halte don jchneifenden 
geiftlichen Freiichärlern nicht viel, 
obwohl ich das Chriftuswort be- 
beraige, daß man bei etlichen Chri- 
fusnachfolgern nur zu fragen hat 
St er gegen uns? Wenn 
nicht, dann ift er für ung! 
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Alennsnitijche Rundichan 








Wir haben in unferm Unter 
richt das Gemiffen höher geachtet 
als das Willen, die Weisheit Hö- 
ber als die Wilfenfhaft, Gott 
mehr als den Menichen und Ie- 
jus mehr als alle Denfer und 
Heroen. Methodijeh war uns im 
Unterrigt die Langeweile die 
ilegtette Art zu lehren und zu 
lernen, die Begeiiterung die wahre 
fofratiihe geijtige Geburtshilfe. 
Wir tvaren ums in. den Nlaffen 
jehr bald darüber einig, daß man 
mit „Sa“ arbeiten müfje und nicht 
einfeitig mit „Nein“. Wir übten 


uns darin, nicht Bloß gegen 
jemanden zu jbreden, fondern 
höher als er. Wir pflegten 


nicht einjeitig den Nealismus 
oder dealismus, wir jtellten an 
die Stelle des „entweder - oder”, 
wenn irgend tunlich, das „jowohl 
Wir zitierten gerne 
Kernfprüce, 3.8.: „Daß id als 
Chrijt ein Menfch geblieben, d as 
rent mich nicht!” (Serof). „Von 
dem Gejeg , das alle Weien bin- 
det, befreit der Menich fich, der 
fich überwindet“ (Goethe). „Ver- 
ante fein Gebet und feine Fleh- 
gebärde, womit ein armıes Herz 
fi_loSreißt don der Erde” Mic 
ter). „Sott it größer als unjer 
Herz” (Sohammes). „Die Buße it 
ein fröhliches Geihäft” (Ndolf 
Schlatter) uf, ufiv. 

Vor allem ftellten wir die Prophe- 
ten über die Poeten und Philo- 
fophen und Ehriftus über alle Pro- 
pheten. Wir rangen um Ehrfurcht, 
von der Goethe jagt, fie jei die 
wahre Bildung. — In der Aula 
fangen wir jeden Freitag „D 
Haupt voll Blut und Wunden“ 
und betetgn: „Wenn ich einmal 
joil jcheiden, jo jheide nicht von! 
mir...” Sch empfahl: „Wenn euch, 
jemand beleidigt hat, dann bit- 
tet Sott:, Sprih Du mit ihm 
he)!“ 

Ih babe an der Kommerziihule 
unterrichtet: Religion, pHilofophi- 
ide Propädeutif, deutihe Sprache 
und Literatur, Gejhichte, Latein. 
Unfere Anitalt genoß alle Nechte 
für Lehrende und Lernende. Sie 
galt als Anftalt erfter Kategorie, 
deren Abfolventen ruffifche Ehren- 
bürger waren und ohne Wett 
eramen in die Hodhfchufe aufge 
nommen wurden (ohne den fog. 
„numerus claujus*), mit Latein 
aud in die Univerfitäten. Mit 
ergänzendem Zatinum Haben ei- 
nige umferer Abiturienten au 
Medizin ftudiert (Dirks, Ediger). 
Für das Latinum mußte ih die 
Böglinge vorbereiten. 

Neben meiner direkten Lehrtü- 
tigfeit war ich fchriftitellerifch tä- 
‚fa. Ueber meine Rublifationen 
werde ih in den „Mennonitifchen 
Gefcichtsblättern” gejondert re- 
ferieren. Im Zufammenhang mit 
meiner Chrenpromotion feitens 
der Heidelberger theologiichen Ka- 
fultät 1937 wurden meine fämt- 
lichen Publikationen reniftriert. 
STeih nad Beendigung meiner 
Univerjitätsftudien fchrieb ich in 
„Der Botfhafter" Metikel zum 
Mennon. Neligionsimterricht. ES 
erfhien bon mir auch ein Lehr- 
buch zum Mlten Teftament. Das 
Lehrbuch zum Neuen Teitament 
war fchon tweitgehend gefekt, e8 
tmirde bon den Nebolutto e 
börden jedoch vernichtet. Meine 
Methode Neligionsunterricht zu 
erteilen mußte id in einer gro- 
ben, recht temberamentvollen Ar- 
tifefferie berteidigen. Berne be- 
Schäftigte ih mich auch mit den 
jog. „Srenzfragen“ (Glaube und 
Wiffen uf). — Mit einem Tuthe- 




















riichen Kollegen gab id) ein Shul- 
blatt heraus, das aber bereits nad) 
einem halben Jahr verboten wur- 
DE, — 

Im erjten Weltfrieg erlebten 
wir in unver höheren Lehran- 
italt viel Schweres. ES wäre bald 
zu einer Deportation unjeres Kol- 
Tegiums nah Sibirien gefommen. 
Dank der Ritterlicgfeit unjeres 
Direktors Mitrofan Antonowitid) 
Keigfij und des früheren Tirel- 
tor8 Merander  Georgijewitid 
Siegler wurde das Unglüd abge- 
wendet. Ach der Taurifche Gou- 
berneur, der Halbjtadt bejuchte, 
erteilte dem ruffichen Geitlichen, 
der fi) in der Affäre wenig ritt- 
terli benommen hatte, eine ge- 
mwirgzte Leftion. Here Siegler muß- 
te als Injpeltor der Kommerz- 
jculen den Religionsunterricht 
revidieren, pro forma. Meine 
Klafle hatte damals in der Apo- 
Iogetif gerade den “Kategorifchen 
Imperativ Smmenuel Kants“ zu 
bejprechen: „Handle immer fo, 
daB jede deiner Marimen (jeder 
deiner Grundjäge) gemacht wer- 
den fanıı zum Jundament einer 
jittlihen Weltordnung”. Es fan 
zu einem mirdebollen Gejpräd 
über jene Sittlichfeit ‚die niemand 
in der Welt ausgelebt hat, als 
einzig Sejus Chrijtus. Er habe 
Bottes Willen auf Erden jo er- 
füllt, wie er im Simmel erfüllt 
wird. Der hohe Beamte war jicht- 
lid gerührt, Er rief mid allein 
zu id) ins Direftorenzimmer und 
deutete an, was hinter den Kulij- 
fen gelaufen fei, wag wir ahtten, 
aber nicht mukten. Er jagte: 
„Ctot pop 5 uma joidol!” (— Die- 
jer Bope it wahnjinng gewvar- 
den!) Da wuhten wir genug! Es 
war in unfrer Schule von dem 
Sohn des ruffiichen Stationshefs 
ein Brief untergejchoben worden, 
in dem die Koloniften den Zaren, 
die rufjiiche Kirche und Armee be- 
Ichimpften, jowie den ruffijchen 
Kriegsgegner Hochleben Tießen. 
58 ftellte fich heraus, da diejes 
Machiverf von einer dunklen Eli- 
que mit dem Geijtlichen an der 
Spite verfaßt worden war. Wie 
weit Die VBerfhiwörung gegen die 
Koloniften ging, Fan bier nicht 
ausgeführt werden. Ein Fabrit- 
arbeiter hatte den Sohn eines be- 
Kannten Mennoniten dazu verlei- 
tet, in das Maffenbuch eine unge- 
zogene, gemeine Bemerkung über 
den ruffiichen Geiftlihen einzutra- 
gen, wofiir diefer mit feinen Hel- 
fershelfern jene Aftion mit dem 
untergefhobenen Brief ftartete, 
Wir haben dantals im Meinen er- 
leben müfjen, was all die Zahr- 
zehnte im Großen abgerollt ift: 
der Haß regiert die Herzen! 

(Stu folgt) 

















Aus der Deraanaenheit 


(Zühlte mic noch mol gedrun- 
gen, etivas für die „Rundfcen”, 
die mir fehr teuer und wert ift, 
zu fchreiden. Weil hier alles in 
Englifh ift, jo habe ich viel Se- 
gen, wenn ich die Predigten und 
manche3 andere Iefe. Befonders 
wenn ich Yefe, wie graufam es in 
Rupland zuging, dann Tefe ich ja 
meine eigene Gefchichte. Wenn 
Sie diefes Schreiben aljo für wert 
achten, fo Bitte ich, «8 in die 
„Rundfhau” zu ftellen. €3 ift 
toohl fehon das Ichte Mal, dem 
ih fühle immer mehr, dab e8 
Abend will werden. Vom April 
sehe ich fchon die 80 entgegen, 
wa3 mir ein Wunder Gottes ift, 
denn ich war immer eine fhroadhe 


BVerjon und oft jehr leidend. Herz- 
Ih grüßend, Ihre Schweiter im 
Herrn, Fr. Hel. Löwen, Vor 118, 
Reacof, Lancafter, Ba., 1.5.4.) 

Monde Lejer der Rundfhau 
terden wohl jagen, dab fie die 
Vergangenheit nicht intereffiert. 
Doch werden auch jolhe fein, die 
gerne etwas aus der Vergangen- 
beit Iefen. E3 gibt ja manche, die 
mich perfönlich Fennen und aud 
etliche, die in Zriedensfeld ge- 
wohnt haben. 

Schon als Kind merkte ich an 
meiner Großmutter, wie bergeß- 
lc alte Leute find. Wenn ich fie 
fanmte (fie hatte nämlich einen 
fteifen Arm), erzählte fie mir oft 
ein und dasfelbe, und das kommt 
au bei mir fhhon vor. Manch 
mel, wenn ich was erzähle, fagen 
die Kinder, dab ic) das fchon mal 
erzählt habe. Doch aus der Ver- 
gangenheit weiß ich noch manches 
fo genau, al3 wäre e8 geftern ge- 
ichehen. 

E83 war im Jahre vor der Hun- 
gersnot, Furz vor Weihnachten, da 


jaben wir eines Tages, jo vor , 


Abend, mehrere Wagen ins Dorf 
Tommen. Gie hielten bei unfern 
BVrediger Neuftädter, der bei uns 
über der Straße wohnte, an. Mein 
Mann ging bin, um zır jehen, was 
da [o8 fei, denn e8 war in der 
Banditengeit und toi Iebten im- 
mer in Furcht. ALS er zurüdtaem 


"erzählte er, daß e& die Zeltiniffion 


fei, melche von Safyfomo fomme. 
Alle jeien fehr bedrüdt, denn man 
hatte 4 ihrer Tieben Arbeiter in 
der Nacht in Nummer 4 ermordet, 
Das war in der Nacht, als dort 
alle Männer ermordet twirrden 
und diefe 4 Perfonen waren ge 
rade dort zur Nadıt. Die anderen 
Arbeiter der Zeltmiifion waren 
in andern Dörfern und bfieben 
am Leben. Unter den 4 Toten 
waren Pr. Sat. Do, no ein 
Mann und zwei Schweltern. Die 
eine war eine Zidin aus fehr 
wohlhabender Familie. ALS fie 
ich befehrte, wurde fie verftoßen 
und fie trat in die Beltmiffion 
ein. Sie ging mit dem Teftament 
in der Sand in den Tod. Nıum 
ja, diefe Gäfte wurden in unferm 
Dorfe verteilt. Ein Pr. Enns 
mar an Tpphus erfranft amd 
wide bei Neuftädters in ein ab- 
gelegenes Zimmer gebracht, two 


* feine Schwefter ihn pflegte. 


Wir Hatten dann jeden Mbend 
Verfammlungen. Sie hatten einen 
Sängerchor mit in dem auch die 
Tiebe Schtv. Dye fang. Ich mußte 


mic) nur wundern, vie fie e8 
fonnte in ihren furdhtbaren 
Schmerz. Doc; am Iegten Abend, 


als das Lied „Gott mit ung bis 
wir uns wiederfehen“, gefungen 
turde, brach fie zufammen in 
ihrem Schmerz. 

Wir hatten eine jegensreiche 
Woche und das Wunderbare da- 
bei war, daß fich die ganze Zeit 
fein Yandit zeigte. Die Zeltmif- 
fion reifte dann weiter, aber Br. 
Enns mußte zurücbleiben, denn 
er war noch nicht hergeftelft. MILE 
feine Kräfte e8 erft erlaubten, 
bielt er an einem Sonntagabend 
eine Sugendverfammlung, aber 
nicht im Bethaufe, fondern bei 
Nenftädters im großen immer, 
Unter der Sugend war fchon eine 
Erwedung ausgebrochen und Br. 
Enns arbeitete nun weiter. Mein 
Mann ging auch hin, au die 
Lehrerin Annie Zalt, die bei un 
im Quartier war, unfre Tochter 
Anna, eine Katja Weters, die au 
bei ung im Quartier war (fie be- 
fuchte die Fortbildungsfeule) und 


unfer älteiter Sohn. Ich und die 
beiden jüngiten Söhne blieben zu 
Haufe. 

Plögli Hopfte es an der Tür 
und id) machte auf. ES waren die 
Banditen und fie jchrien mich an, 
wo der Mean fei. Ich jagte e8 
ihnen und fragte, ob ic) ihn follte 
rufen Taflen, aber nein! Sie lie- 
fen in alle Zimmer und au in 
den Seller und trugen Yinaus, 
was ihnen gefiel und Iuden e8 auf 
den Schlitten, welden fie auf der 
Straße ftehen hatten. Mein Sohn 
Heinrich ‚(bei dem ich jet bin) 
fchlich fich Fort und rief in die Ver- 
jammlung hinein: Bapa, bei uns 
find Banditen!” Gogleich ftand 
mein Mann auf und fagte, fie 
follten alle bleiben, er würde 
allein gehen. Doch Hugo Schmidt, 
der Obermüller in der Dampf- 
miühle, jtand auch auf umd ging 
meinem Manne nad. E38 wurde 
auf der Straße gefhofjen. Die 
Banditen warfen Hugo Schmidt 
auf den beladenen Schlitten und 
fuhren davon. Mein Mann hatte 
08 alles zugefehen. Er ging dann 
zu Neuftädters und fagte zu Yu- 
g08 Vater und Bruder, fie jollten 
mal nach) Haufe gehen und fehen, 
ob Hugo zu Haufe fei. Er konnte 
e3 ihnen nicht fanen, tvas er ge- 
jehen hatte, Eine jchreekliche Nacht 
für die Eltern und Gefchwifter. 
Andern Tags, als die Mutter in 
den Spiegel fchaute, jah fie, dab 
ihr Saar weiß war. Morgens 
ging e8 dann auf die Sudhe, Es 
hatte abends ziemlich gefhneit und 
die Schlittenfpuren führten bis zu 
einem ehr tiefen verfumpften 
Brunnen. Zum großen Schreden 
lag der Gefuchte da drinnen. Sein 
Bruder Heinrich wurde mit einem 
Strid Hinuntergelaffen md er 30g 
ihn heraus. Er hatte mit dem 
Ropf nad unter geftanden. O wie 
hat der Heinrich geichrieen, als er 
mit der Leiche des Bruders oben 
var. 

Später, als die deutfche Negie- 
rung da war, erzählte eine ruffi- 
he Stau, daß er gelebt hatte, al 
fie ihn hineinwarfen und furcht- 
bar gebeten hatte, fie möchten ihn 
liegen Iaffen, aber da war fein 
Erbarmen. E83 war aud an dem 
Brunnengeftell zu fehen, daß er 
ich gewehrt hatte, denn es hatte 
geihneit und nachher fror e8, fo 
waren die Fingergriffe zufehen. 
Das hatte unfer Sohn gejehen 
und er fagte e8 mir, aber ich 
hivieg davon. Der Schmerz war 
bon schrecklich genug, befonders 
für das Mutterherz. 

Diefes gefehah Sonntagabend 
und am Montagabend wurde mein 
ECoufin Aron Peters erfchoffen. 
Typhus war auch fchon ausgebro- 
hen und eine Frau Voth war ım- 
terdefien geftorben. So hatten 
wir ein Begräbnis mit drei Xei- 
den. Pr. Enns war mod) da, der 
bielt die Leichenrede in Nuffich, 
denn & waren auch Ruffen zuge 
gen, weil Peters eine rufliiche 
Frau hatte, Pr. Neuftädter hielt 
die Leichenrede in Deutfch. Der 
Name diefes Pr. Enns jteht auch 
im Märtyrer-Buch. Sobald er 
ftarf genug war, reifte ex weiter. 
Weihnachten rücte näher. Wir bat- 
ten nicht den Mut, die gewohnten 
Vorbereitungen zu treffen. nr 
heiligen Abend jaßen wir alle 
beim Mittag und al3 wir gegefien 
hatten, jagten wir zu unferem 
Sohn Zohann, er jollte uns frifche 
Wäfche holen von draußen aus 
einem Sad, denn in die Kommode 
Ieaten wir nichts mehr, wenn wir 
etwas behalten wollten. Er war 





nur eben aus dem Zimmer gegan- 
gen, dann Fam er jchon "zurüickge- 
laufen und jchrie, ein Bandit jet 
da und wolle ihn ermorden. Wir 
fprangen alle vom Tifeh auf und 
als wir bi8 in die Küche Famen, 
jahen wir ihn bor der Tiie auf der 
Beranda, zu veit und von oben bi8 
unten bewaffnet. Er fprang vom 
Vferd herunter und fhrie meinen 
Mann an: „Den Sohn gib her!” 
Ich Tief zuriik i1’3 Ehzimmer, wo 
Johann war, Er Lief in die an- 
dere Stube und rief, ich folle zu 
ihm Fommen. Wir  verjchloffen 
die Tür, auch die andere Tür, 
welche ins Mittelzimmer führte, 
Ih wußte ja jehr aut, daß wir 
würden aufinahen müjfen, wenn 
der Räuber an die Tiir Fommen 
twiinde. Ich fragte ihn, ob er felig 
fterben werde, denn es fchien aus- 
gefloffen, daß er Könnte Tehen 
bleiben. „Ich weih; nicht, Mama, 
wollen beten.“ Wir Inieten nie» 
der und ih bat nit um fein Le- 
ben, fondern nur um feiner Seele 
Scligfeit. Er betete auch um Ner- 
gebung md dann fprang er ivie- 
der auf umd feine Augen fchauten 
vergweifelt. Ich hörte, mie der 
Unbold immer näher Fam. Wir 
hatten 5 Zimmer und diejes war 
das hinterfte. Sch hörte auch mei- 
nen Mann fchreien. Die Lehre- 
tin, imfere Tochter und die beiden 
jüngften Söhne waren jchon alle 
ms Nachbarhaus gelaufen. Nun 
fam der Gefirchtete bis in die 
Mittelftube und dort, gegen der 
Tiie hatten wir eine Wiege jtehen. 
AS ich hörte, daß er das Bim- 
mer berlieg und zur andern Tür 
wollte, fam mir ein vettender Ge- 
danke. Sch machte fchnell die Tirr 
ins Mittelzimmer auf und fagte 
zum Sohn, er follte Schnell fiber 
die Wiege fpringen und hinaus: 
laufen. Sch machte die andere 
Tier in demfelben Mugenbliet auf 
Nam ftürzte der Näuber herein 
und war tiitend, dem er wuhte 
genau, dab Johann hier fein mith- 
te, weil feine andere Tür nad) 
außen ging. Ich Tief mm auch 
fort, denn ich wollte nicht jehen, 
wie er jet feine Wut an meinem 
Deanne ausüben wiirde. ATS ich 
im Nahbarhaufe am Zenfter ftand 
und auf die Straße fehaue, fehe 
ich ihn schon vorbei reiten. Ich 
Tief nad) Saufe und alaubte, mei- 
nen Manı im Blute Tiegend zır 
finden. Aber ev fam mir freundlich) 
entgegen. Mein Mann hatte ihn 
gefragt, was er wolle, Blut oder 
Gerd. Mir fehlt Geld, hatte er 
geantwortet, md fo winde dann 
befprodhen, wiebiel er baten twollz 
ke. Die Summe war groß, aber 
er Tieß mit fih dingen. Mein 
Dann faate zu ihm, dah er dns 
Geld nicht habe, aber er wiirde 
jenen, ob er 8 geborgt befäme. 
Der Kerl ritt fort, aber um fo 
und fobiel Stunden wide er zur- 
ricfommen und wide uns alle 
ausichlachten, wenn er das Geld 
nicht befäme. Er Fan dann zu 
tefagter Zeit und erhielt jein 
Gerd, — 

Noch eine Begebenheit fültt mir 
bei aus der Yanditengeit. E3 war 
Weihnachten eriter Feiertag und 
wir waren im Verfanmlmashatt- 
fe. Da famen plöglich zivei Män- 
ner mit Sandgranaten und for- 
derten unfern Dirigenten Peter 
STaaf heraus, Wenn der nicht 
füme, würden fie die Gramaten hin- 
einmwerfen. Sie ftanden nünlich 
im Voraus umd hatten die Vier 
aufgerifen. Meter Sack ftand 
oben bei der Kanzel md, weil er 


(Bortieg. auf Seite 6—1) 
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Der erfolgreiche 
Aostichrei. 


Predigt von A. 9. Unrug 


mittels „Necorder” aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


Tert: Quf. 18, 3543: „ES 
geihah aber, da er nahe an Seri- 
do fam, jaß ein Blinder am Wege 
und bettelte. Da er aber hörte das 
Volt, das Hindurdging, forschte 
er, was das wäre, Ta berfiindig- 
ten fie ihm, Sejug don Nazareth 
ginge vorüber. Und er rief ımd 
jprad): ejus, du Sohn Davids, 
erbarme dich mein! Die aber vor- 
nean gingen, bedrohten ihn, er 
jollte johmeigen. Er aber jchrie 
viel mehr: Du Sohn Davids, er 
barme dich mein! 

Iejus aber jtand jtille und Hieh 
ihn zu fich führen. Da jie ihn 
aber nahe zu ihm braditen, fragte 
er ihn und jprad: Was willft du, 
daß ich dir tun joll? Er fpradı: 
Herr, daß ich jehen möge! Und 
Sejus jprad zu ihm: Sei jehend! 
dein Glaube hat dir geholfen. 
Und aljobald ward er jehend und 
folgte ihm nad) und pries Gott. 
Und alles Volt, das joldes jah, 
lobte und pries Gott.” 


Es ijt viel Menichenelend in 
diejer Welt. Wir fünnen es nicht 
bejchreiben, wir können es nicht 
jptldern, aber wir fühlen alle, 
daß in unferer Zeit jehr viel Elend 
it. ES genügt heute nicht mehr, 
zu jagen: „Taujende von Men: 
ichen jind im Elend.“ Wir müffen 
weiter greifen und jagen: „Mile 
lionen von Menfhen jind in gro- 
bem Elend.“ Aber wir merken, 
das bei all diefem Mafienelend je- 
der einzelne feine perjönliche Not 
befond fühlt, und dag es Mo- 
mente gibt, wo man es mit dem 
Maffenelend weniger zu tun bat, 
fondern fich bejonders mit feiner 
perfönlichen Not bejchäftigt. 

Wir jind ja gewohnt, die Ge- 
iichte don diejem Vlinden zu 
Tefen ımd zu hören, vergefjen 
aber manchmal, daß diefer Blinde 
eigentlich, en Typus von den Men- 
fchen tft, die in gleicher Lage find; 
don Menjchen, welche die Herrlich“ 
feit Gottes weder in der Natur, 
nod im Worte, noch in der, Ber- 
jon Sefu jeden. Sie find für diefe 
Herrlichkeit Blind. Ihr Beiftes- 
ange fehlummert, od 
ten fagen, ihr Geiitesauge ift jo 
nehlendet, dah fie nicht mehr je- 
hen fönnen. Mancher hat fich mit 
feiner Blindheit ausgejöhnt, a- 
dere aber empfinden 3 tief, e8 
follte dach anders fein. Sie feuf- 
zen: „Könnte ich doch Silfe ha- 
ben.” 

Wir beihauen diefen Elenden 
bier am Wege, Er figt und bet- 
telt; feine einzige Hoffnung find 
no; Menden. Er fißt und bet- 
telt um etwas &chd, um eine Sil- 
fe, damit er Teben Fünnte. Er 
fonnte weder die Natur fehen, 
noch die Menichen jeden: er munte 
ganz auf jein Ohr oder auf fen 
Sefühl angewielen fein, Er hatte 
aber noch die Fähigkeit, jeinen 
Schmerz auszudrücden. Aber das 
Nugenlicht fehlte ihm ımd das 
empfand er. Wir hören in diefer 
Seichichte in ganz befonderer Wei- 
jo don Motichrei diejes armen 
Menjcen. Wie fautet er? „Re 
ns, du Sohn Davids, erbarme 
dieh mein!” Wir beahten heute 
gerade diejen Notichret, Wir fra- 
an: Zu wen jhrie der Mann? 
Er mag vielleicht recht oft mit 






































‚ Wir möch- " 


Menichen über die Krankheit ge- 
jproden haben. Vielleicht haben 
er und die Verwandten einen Arzt 
gefragt, ob da Hilfe jei. Womög- 
lich hat ihm niemand Hilfe der 
jprechen Fönnen, Er war darauf 
angewiejen, als Blinder durch die 
Welt zu gehen. Und num ift un« 
envartet ein Mann da, den er um 
Hilfe aneufen fan. Wer tvar 
diejer Mann? Jejus von Naza- 
reth. ch weiß nicht, wie weit 
diefer Blinde mit der Bibel be- 
fannt war. Aber ficher hat er 
al3 Jude hie und da die Gejchichte 
dom fommenden Meffias gehört. 
E38 it im Propheten Sefaja ganz 
Har gejagt, daß diefer Mefjias 
den Blinden die Augen öffnen 
werde. nd Sejaja 61 redet and) 
von dem gejalbten Meiftas, nd 
der Herr Jefus, der wohl nad) 
der Septuaginta gelejen hat, Lieit 
den Tert etwas anders, als wir 
th in umferer Bibel finden, Da 
ijt gejagt, daß er den Blinden das 
GSeficht predigen werde. Genug, 
im Alten Tejtament war gelagt, 
daß der Meffias Blinde heilen 
twerde, Das ihm biefleicht be- 
fannt geiwejen, vielleicht hut er 
auch recht vieles gehört, wie die- 
fer Sefus bon Nazareth Menfchen 
geholfen bat. 

Da ift es inmerlich zu der Ueber- 
zeugung gefommen: „Diefer e- 
ing it der Sohn Davids.” Da 
erhebt er feine Stimme: „Sejus, 
du Sohn Davids, verheißener 
Meffias, erbarıne dich mein!“ 

Er wandte fi) an die rechte Ber- 
fon. Nachdem er von feinen Men- 
ichen mehr Nettung haben fonnte, 
fuchte er doch das Herz dejfen zu 
erreichen, von dem die Vropheten 
jo grohartig geiprocdhen hatten. 
„Du Sohn Davids.“ Er wandte 
ji an diefe Perjon als an einen, 
der allein helfen kann und helfen 
will. Er nennt ihn den„Nei 
Dejus bedeutet „Heiland, Se 
macher”. Er nennt ihn ef 
den Sohn Davids, der da fähig i 
fi) zu erbarmen. — 

Meine Teuren, e8 gibt Men- 
chen, zu denen braucht man nicht 
um Hilfe gehen, denn da iit es 
bon borneherein Far: da findeit 
du Feine Hilfe. Die find unfü- 
big, ich über einen Elenden zu 
erbarmen. 

Aber diefer Mann hatte die 
Ueberzevgung, der Sohn Da- 
vids hat die Fähigkeit, Menichen 
zu helfen und ijt wil Fich zu 
erbarmen. Er ift der Jelus, der 
Heiland, und er wandte jich an ihn, 
weil er einer aus jeinem Xolfe 
tar, er war fein Fremdling. Er 
itammte von den Juden, wie der 
Mefias ja von den Juden Tan. 
Tumit war er ihm eigentlich et- 
was nähergerüct. Er war ihm 
nicht irgend eime Mrt, fondern er 
war ihm einer aus feinem Volke, 
der aus dem Gejchlechte Davids 
fam; der da fühig war, ji) zu 
erbarmen. 

Da erhebt er 
„Iefus, du © 8, erbai 
me dich mein!“ Von dem Min- 
den fönnten jehr viele Menjchen 
fernen. Sie fönnen von ihn Ter- 
nen, den anzurufen, der da willin 
ift, zu helfen, umd der au mäd- 
tig it, zu erretten. Und diefer 
eine it der Herr Nefunt. Manche 
haben zu Gott geichrien, aber fie 
wollten den Seren Sefus nicht anc 
rufen. Den Seren Si haben 
fie zur Seite gefeßt. Sie haben 
einen Schöpfer angerufen; aber 
fie riefen feinen Heiland an, fei- 
nen SHeren Sejus. Sie wollen 
den Herrn Nefus nicht. Der iit 



































feine Stimme: 















ihnen innerlich gänzlich fremd und 
in ihrem Denfen haben jie mit 
diefen Jejus gebrochen. Sener 
junge Mann betete, juchte Verge- 
bung feiner Siinden ımd rief im- 
mer zum Vater: „Water, Hilf doch!” 
Er fonnte den Frieden nicht fin- 
den. Da jagte ihm eine Perfon: 
„Rufe einmal den Namen des 
Herren Sefus an“. Und er ging in 
jeiner Not darauf ein, und da 
Tand er das Heil, 
Har im Alten Teitament gejchrie- 
ben:, Wer den Namen des Herrn 
anrufen wird, joll errettet wer- 
den.“ Das ift der Weg. Es Fann 
wiemand zum Vater fommen, denn 
allein durd) den Herrn Jejus. Wer 
am Herrn Jefu dvorbeigehen till, 
an dem wird die Hilfe borbeige- 
ben. Der wird nie erfahren, dah 
ihm woirklih innerlich geholfen 
wird. Deshalb möchte ich raten: 
Wendet euch an den Heiland, den 
der Vater gejandt hat. Bittet ihn 
um Erbarmen, das in ihm fo 
herrlich ofienbar geworden ilt. 


Das tit der rechte Mann, der ei- 
nem jeden bon ung helfen Fan, 
und e3 wäre jo wertvoll, wenn die- 
jenigen, die iunerlic) blind find, 
weldge die Herrlichkeit Gottes in 
Chrifto bis heute nicht gejehen 
haben, die Herrlichkeit Gottes in 
der Bibel bis heute nicht gefehen 
haben, und die Herrlichkeit Gottes 
bis heute in der Gemeinde Ieju 
Ehrifti, in den Gläubigen, nicht 
gejehen haben, wenn die eininal 
diejen Weg geben witrden, um 
don jenem blinden Bettler etwas 
zu lernen. Wenn du denkit, baf; 











du Alüger biit als jener, dann 
fhadet das nichts, wenn du 
auch einmal von einem Bettler 


etwas lernjt. Gehe nur darauf 
ein, und lerne von diefem Bettler, 
den richtigen Mann anzurufen: 
„Defus, du Sohn Davids, du Sei- 
land aller Menfchen, erbarme dich 
mein!” Das iit der richtige Weg. 
Beachten wir, unter weldhen Am- 
ftänden diejer Mann ihn eigentlic, 
anrief und in mweldem Moment 
er ihn onrief. Das it jehr be 
dentungsvoll. 


s it ja jo wichtig, dab wir, 
wenn wir Hilfe juchen, gerade im 
dafjenden Moment kommen. Ich 
denfe, mir haben das mandhmal 
gerühmt im Leben: „Ich Fam ge- 
rade zur Zeit. E3 war gerade der 








richtige Moment, als ih mit meiner ” 


Bitte vorfam, und da fand ich 
offene Herzen.“ Das ift fehr ive- 
jentlih! Beachten wir einmal: 
Diefer Bettler rief, al3 der Kerr 
Selus nahe war. „Und er fam 
nade zu Serie.“ Er wohnte 
wahriheinfih auch in Zericho, 
vielleicht als Bürger diefer Stadt. 
Sericho Hat ja eine wunderbare 
Sefchichte, Ir Nericho finden vote 
die erjten Setden, die in Gottes 
Volk eingegliedert wurden: Die 
Stammutter Seiu, dieRchab, wur. 
de verichont und gerettet durch den 
Glauben. Xericho erlehte auch 
einmal den Moment, dab ein 
Mann dort netötet wurde, der 
den Yan über das Volt Gottes 
gebracht hatte. Seriho war der 
Drt, wo ein Mann feinen Sohn 
verlor, teil er die verfluchte 
Stadt wieder aufbauen wollte 
Und jegt fommt das volle Heil 
nah Neriche. In Sericho wurde 
der Zachi gerettet, und vor 
Jericho wurde jet einem Bfin- 
den acholfen. 

Der Herr Kefus fam nahe an 
Sericho, Es it jo wertvoll, dafı 
der Heiland in feiner Gnade ge- 
rade zur den PM lägen Fommt, too 





Es jteht ja jo, 


die wohnen, denen Hilfe fehlt, 
die um Erbarmen rufen. E83 ijt 
fo wertvoll, dab er gerade dorthin 
fommt. Er Fam jo nahe, daß der 
Nuf diefes Mannes ihn erreichen 
Eonnte, Wie nahe ijt doc) der 
Herr Jejus, der ewige Sohn Got- 
tes, zu ung Menjchen gekommen 
in jeiner Menjhiwerdung. Da hat 
er jih mit ung vereinigt, und 
nachdem er geitorben und aufer- 
ftanden und gen Simmel gefahren, 
hat er jeinen Heiligen Geift aus- 
gegofien über alles Fleife und er 
wirft heute auf verjchiedenen 
Plägen. Wie nahe it der Serr 
Sefus durch den Heiligen Geift 
immer wieder zit uns gekommen! 
Er hat unfere Herzen tief ergrif- 
fen, und nur dadurd), daf er jo 
nahefomnt, Fam 08 eines 
dahin, daß du Nefum anriefit amd 
er half dir. D, wie föftlich ift 
diefe Nähe Jejul Diefer Mann 
nugte den Moment aus. Der Herr 
DSefus fante einmal zu den Leuten: 
„Sch gehe hinweg, und ihr wer- 
det mich fuchen und in euren Sin- 
den jterben“! Er war ihnen ganz 
nah, aber fie wollten ihn nicht. 
Er jagt bei einer anderen Gele- 
genheit: „Das Licht ift nad) eine 
fleine Zeit bei Euch, glaubt an 
das Licht, jolange ihr es habt“. 
Und der Prophet Sejaja jagt in 
Kap. 55: „Rufe den Sern an, 
jo lange nahe it.” Und heute 
hat der itland einmal die Art 
und Weile, dab er gerade durch 
Tem Wort uns jo jehe nahe tritt. 
Ad, wie berührt mandmal das 
Wort Gottes im Kämmerlein den 
einfachen Bibellefer und die ein- 
fältige Pibelleferin. Er kommt 
jo nahe an das Serz hinan. 

Wie ijt der Herr Sofus doch oft 
in der Einfamfeit, jvgendiwo, viel- 
leit auf der Steppe, dir jo nahe 
gefonmen, Yene Heidin jagte: 
„SH war auf dem Felde und da 
mußte ich auf eymal an seinen 
unfichtbaren Gott glauben u. den- 
fen“, und da merkte jie, Bott war 
ihr nahe. „Er ift nit ferne von 
einem jeglichen unter uns“, jagt 
Paulus. Und tote nahe ift manch- 
mal der Herr Jejus uns in der 
Verfammlung dird) das Wort ge- 
kommen? Da haben einige ge- 
jeifen und gefühlt: „Er ijt mir 
fehr nahe. Wenn ich jegt rufen 
follte, dann twirde ih Erbörung 
finden.” Aber man möchte das 
bier nicht fun, und jo läßt man 
manchmal den Moment vorbeige- 
hen. Und vielleicht ift der Herr 
dir au Heute nahe gefommen, 
vielleicht durch den Gefang, durd) 
die Gebete, durch das Wort. Er 
kommt dir jegt nahe! Das ijt der 
Moment, den toir nicht vorbeige- 
hen Iaffen follen. „Rufe ihn an, 
wenn er nahe it”. Selbit den 
Släubigen fommt Er manchmal 
fo nahe, daß die Gläubigen jagen: 
„seßt ift der Moment, dab ich, ir 
die Sache beten foll.“ U 
Mann benukte den Moment, Wir 
wiffen nicht, tie gebildet, tvie un- 
gebildet er war, toir denfen, er war 
ein armer Bettler, Aber eines wuB- 
te er: den Moment anszunügen. 
Bettler find manchmal jchr ge- 
fchiekt darin, gerade den Moment 
auszuniigen, wenn fie fchen, daß 
der Angeredete freundlich geftinmt 
tft, wenn fie an ihm herantreten, 
um denn etwas bom ihm zu ge- 
innen. Gr rief in einem Mo+ 
ment, als die Leute e3 ihm ver- 
fündigten, daß der Serr Sefus da 
war. E& heißt hier: „Und fie 
verfündigten ihm, dab Sefug von 
Nozareth vorbeiginge.” Er hatte 







































ein Ohr, er hatte nod) die Fähin- 
feit zu fragen, und er benußte 
diefe Fähigkeit und fragt und 
forjcht. 

(Shlup folgt) 


Mord in Paraguay. 
(Sortfeß. von S. 1—4) 

Man nimmt an, der Mörder 
bat aus dem Burj) eine Schlinge 
geivorfen umd den borbeifahren- 
den Kampen vom Wagen gezerrt 
und ihm dann noch zwei Schüffe 
gegeben. 

Das ungemein 
gräbnis fand am 6. 
tag abends, jtatt. 
die nahe vor der 
jtand, durfte die 
Leiche nicht jehen. 

Die ganze Kolonte iit erjchüittert 
und trauert. Die herbeigerufene 
Polizei war betrunken umd jagte” 
wenig. 


traurige Be- 
Apr., Sonn- 
Seine Frau, 
Entbindung 
verjtünnmnelte 


Hachrichten... 
(Fortjeg. von S. 1—5) 

— Anfangs März überfielen 
Indianer des berüchtigten Moro- 
Stammes »ie friedlich, unmeit 
Wiftenfelde, Fernheim, Para- 
auay, fampierenden Lengua |n- 
dianer, töteten 2 und berwoundeten 
3. Diejes it der dritte Meberfall. 
Die eriten 2 galten mennonitifden 
Siedlern (Fam. Stahl, tot, und 
Fam. Plett, verwundet). 

— Briefe und Artikel für die 
M.Nundfhau fchreibe man unbe: 
dingt mtr anf einer Geite des 
Blattes in Iejerlider Schrift und 
mit Tinte An den Seiten 
Infje man zirfa 1 ZoW Wbftände, 
Wenn auf der Machine nefchrie- 
ben, dann nicht Kopie einfhiden 
fodern das erfte Blatt. Nachrufe 
und Befhreibungen von Feitlid- 
feiten Furz faffen, bitte! 

— Aus Ontario wurde beric)- 
tet, da$ Diakon Kohannes T. Voth, 
Birgil, Mitte April plöglich ernit- 
lich erfrantt fei. 

— Schw, Heinr. 
Port Rowan, Ont., ijt am Dfte 
den 13. Mpril, gejtorben. 
überleben fie ihr Mann und 
die Kinder. Hieberts Famen 1924 

3 Sidrußland nad Kanada. 

— nm Atona und Umgegend 
ift eine Sammlung von leider 
ipenden im Gange fir die Ve- 
dürftigen in der Kol. Menno, 
Eheco, Paraguay. 

— Die Gemeinde der Altmen- 
noniten baut im Diten der Stadt 
Scottdale, Bennfylvania, eine zwei- 
te Kirche, 

— Um Corn, OHahoma, haben 
jich Farmer organifiert, um Finft- 
liche Negenbapirfung, vom Flng- 
zeug aus, zu finanzieren. Mar 
hat anderorts teilmeife Erfolge 
erzielt und in der Efe bon Ofla- 
boma braucht man den Regen 
ion dringend. 

— Prod. R.E. Seibel, bisher 
Winkler Man., hat in Enid, Ole. 
das Mint an der M. Ur. Gemeinde 
übernommen. 

— Ber mit $3 eine Anti-I- 
fohol-Veröffentlichung der Ten- 
perenzliga von Manitoba unter 
jtügen möchte, don der Art, tie 
fie auf Seite 12, ımten, fteht, der 
jende die Spende an um, oder dir 
reft an die Manitoba Temperance 
Aliance, Winnipen. 

— Kanada fchicfte vorige Woche 
eine Mehlipende an die Sungern- 
den in Griechenland im Werte 
von $1,230,000, 
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— Montag, der 5. Mai, tt 
Pllanz-Tag Arbor-Tay) in Ma- 
nitoba. 

— önigin Jultana der Nie- 
derlande hatte während dem Iek- 
ten Kriege, als ihre Heimat vom 
Feinde bejegt war, Aiyl in Kana- 
da gefunden. Ihr Vejuc) vom 21. 
6i8 zum 28. Mpril in diefem Zan- 
de ijt aljo fait ein Nachhanfefom: 
men. In den NSW hat-man fie 
und Brinz Bernhard jehr begei- 
ftert aufgenommen. 

— Hohe USA-Beamte melden, 
da die Verhandlungen mit den 
Noten über Waffenitillitand in 
Korea feinen Grund geben, auf 
baldigen Erfolg zu hoffen. 

— In Indien haben die Kom- 
muniften in dem Staate PBatalia, 
Sit Punjad, an Tibet grenzend, 


8 erreicht, eine von Noten doni- 


nierte Regierung aufzuitellen und 
Premier Nehru’3 Kongregbartei 
aus dem Sattel zu werfen. (Be- 
fanntlich toill der Böje zum An- 
fang nur den Heinen Finger, denn 
dann hat er bald die ganze Hand.) 

— Sn Bolivien, Sivamerifa, 
hat die erfolgreihe Revolution 
300 Tote und 1500 Bermundete 
sefojtet und den Führer Victor 
Paz Eitengoro aus dem Exil nad) 
Haufe geholt. Sie nennen fich die 
National - Revolutionäre Partei 
und find fozialiftifch, aber nicht 
KRommumniften. 

— US - Zeitungen find boll 
Robes für die weile Famadiiche 
Wirtihaftspolitit, dank der in Ka- 
nada eine finanzielle Stabilität er- 
zielt wurde, die den Wert des 
Fanadiihen Dollars iiber den der 
USA hebt. In Minneapalis bie- 
tet ein Kaufladen Fanadiihen Kun- 
den fir ihren Dollar $1.10 USK- 
Ware, Hoffentlich; nehmen alle Ge- 
ichäfte und Vanten in den USA 
dabon Kenntnis umd behandeln 
unfern Dollar in Bukunft mit 
weniger Verachtung. 

— im Februar ftand die Be- 
völferungszahl der Ver. Staaten 
auf 156 Mill. Menjchen. 

— Ein neus Buch in Ottawa ent- 
hält ein fomplettes Verzeichnis 
aller Unterrichtsfäher und Kurfe, 














‚ die man in allen 10 Provinzen 


Kanadas auf brieflihem Wege er- 
halten Tann (Correjpondence 
Courjes). Die 122 Kurje bieten 
Unterricht auf allen erdenklichen 
Sebieten md Foften nur bon $5 
5i3 $25. Mer neben feinem Brot- 


For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 





Sie verdienen mehr 


erwerb-Dienft noch ftudieren will, 


verichreibe fih das Buch vom 
Training Prandh, Dept. of Ra- 
dour, Ottarva. 

Pe 


Sowjetrnäland. — Zur Füßen des 
Kremis tagte vor 2 Wohen eine 
„Siternationale Wirtidaftsfon- 
ferenz“, die blendende Musblide 
auf eine „beffere Welt“ eröffnen 
jollte, Bon allen Störungs- und 
Zänfchungsmandvern Mosfaus 
war dieje Veranftaltung die raf- 
finieritefte und toirffamfte. Denn 
äußerlich betrachtet erichien fie 
barınlos und jogar „unpofittich“. 
Und Gejhäftslente jind geneigt, 
ein Ohr zu en, wein ihnen 
gejagt wird, fie Fünnten durch 
Wiederherftellung normaler San- 
delsfunttionen nit nur die wirt- 
ihaftlichen Uebel mindern, jon- 
dern aud) ohne Rifito einen mög- 
lichen Weg zur Vefriedigung der 
Belt öffnen. 

P% 








“x 
Südafrifa, — Premierminifter 
Taniel 3. Malan hatte eine Ka- 








bine gung anberaunt, die jich 
mit der afıten Verfaffungskrije 


auf Grumd der Nafiengefeke he- 
fällen follte. Seine Regierung 
will dem Parlament Maßnahmen 
empfehlen, welche die Gerichte 
hindern jollen, die von jeiner Bar- 
tei befürmworteten Raffe-Rerfügun- 
gen außer Kraft zu jeßen, Unter 
anderen berwarf der Oberjte Ge- 
richtshof Der idafrifaniichen. 
Union Fürzlid, das Gefek, weldes 
"da8 Wahlrecht von Mifchlingen 






beichränft. 
De 
Sranfreid. — Der Franzöfiihe 


Hod-Rommiffar Andre Francois- 
Bocent erlich eine Diter-Amneftie, 
unter der 35 beutjche Kriesberbre- 
Her aus ihre Haft in der franzd- 
jiehen Bejagungszone freigelaffen 
wurden, 

a 
China. — Der Foreanijche Arieg 
geht weit itber die Kraft des di. 
nefiihen Volkes, wobei die Men- 
ichenverlute feine Rolle fpielen, 
wohl aber der Verjleiß an Waf- 
fen und Treibftoffen, an Verfehrs- 
mitieln amd Majchinen. 

Es herrfcht vielfach die Mei- 
nung, daB Peking fi dar- 
über Feine Sorgen zu machen 
braucht, weil ja Rußland alles 
Nötige „Liefert“. Dabei ift jedoch 
ein aroßes „Aber“. Die ufftfchen 
Lieferungen erfolgen weder atıf 
Kredit, no) ettva gar gratis. Sie 
mäffen durch Gegenleiftungen be- 
aahlt werden, wobei Rußland jid, 
is zu feinem Vorteil berreh- 
net, 

Den Landleuten werden Kiefe- 
tungen auferlegt, die fie im_der 
Zeit bis zur Ernte zu einer Hun- 
gerfur verurteilen. Zu den Abga- 
ben fommen „freiwillige” Spen- 
den, für die durch antiamerifani- 
iche Srenelgeiehicten Stimmung 
gemacht wird. Anfangs waren e8 
die ausländifchen Aerzte und Non- 
nen, denen Rindermorde nadjge- 
fagt w Seit Februar ift ein 
twiderwärtiger Entrüftungsrum- 
mel im gang, der die Vereinten 








wenn Sie Enalifch Tprechen! 


Moderner Fern-Unterricht durd) Briefwerhfel. 


2 Brobe-Lehrhriefe mit. Anleitung 


Unterricht, reich illuftriert, 


ber, 


1 Kaffee i 


ar. neuefte Ausgabe ..... 


Meberjegungen aller Art fehnell ımd Billig. 
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'GOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. 





Nationen der Bazillenfriegführung 
bejehuldigt. 





Pe 
Korea. — Beamte, welche die 
Raffenitillftandsverhandlungen in 





Korea führen, fagten, e3 wird 
wahrfcheinlich ziemlich bald zum 
Abihlup einer Waffenruge fom- 
men, möglicherweife am 1. Mat. 

Der Hauptgrund für diejen 
neuen Optimismus in Wajhing- 
ton ijt die Annahme, dai; eine Kö- 
jung in der Frage der Ausliefer- 
ung der Kriegsgefangenen gefint- 
den werden mag. Man hat ji 
mit der Frage jeit geraumer Zeit 
nicht allein in den Hauptitädten 
der Altierten und der Kommuni- 
ften, jondern auch in Beheimjit- 
aungen der Unterhändler in Ban- 
munjom bejhäftigt, heiht es. 

Es wird angenommen, daß eine 
Formel dafür gefunden worden 
it, auf die man fich allerdings 
noch nicht völlig geeinigt hat. Dar- 
unter würde eine zwangswerje 
Auslieferung der Gefangenen in 
elliierten Händen nad; Nordkorea 
und China vermieden werden; 
die Auslieferung amerifanifcher 
und alliierter Gefangener in ro- 
ten Händen mwirde gewehrleiitet 
werden, und jedermann tolrde 
„\etn Geficht wahren“, wie man 
im Orient jagt. 

Diplomaten jagen, die ON. 
werden niemals auf einen Kom- 
promiß hinfichtlich der Nechte jol- 
Her Gefangener eingehen, die fich 
gegen den Kommunismus gewandt 
haben und nicht mehr nach Saufe 
aurüc£ehren tollen. Das Pro- 
blem  befteht darin, wie Diejes 
Recht dur eine Formel gejichert 
werden Fan, welde für die No- 
ten afzeptierbar tft. 

(Sortieg, auf S. 12—1) 





Dancer, B. €. 


E38 ift Heute Starfreitag. Leider 
ficht bey vielen der Nachbarn 
bier in der Stadt garnicht da- 
nad aus. Man jeheint in vielen 
Fälen bejonders unappetit- 
Tide Arbeiten wählen zu 
miffen, die dem Charakter des 
ftilen Trauertages nicht entjpre- 
den. Num viele wiffen wohl nicht 
beffer und manche werden wohl 
abfihtlich twiderftreden. Infolge 
dejfen läßt Gott auch allerlei Un- 
glüdsfälle gejhehen. Möchten wir 
doch den Gedenktag an umferes ho- 
ben Heren Tod gefeiert Haben zu 
Seiner Ehre und zur Förderung 
unferes eigenen Ölaubenslebens. 

Eine Frage wurde heute in der 
Predigt beantwortet: Warum der 
ichredliche Tod für das unjchuldi- 





ge Lamm Gottes? „Das Hat er 
alles für uns getan, jein’ groß’ 
Rieb’ zu zeigen an“ und „Gott 


warf unfer aller Sinde auf Ihn“. 
Möchte auch Furz erwähnen, daß 
wir Sonntag, den 6. April, und 
während der folgenden zwei Tage 
Seh. und Miffionare $. Zulel- 
mann bier bei uns 
dienten uns mit fräftiger Bre- 
digt und zeigten Wilder bon 
rem Arbeitsfelde in Iapan. ES 
war ehr intereffant umd anre- 
gend, doch recht Fräffig mitzuhel- 
fen in diefem fo reifen elde! — 
ge Gott diefe, md noch andere 
Arbeiter ‚dort reichlich jeqnen und 
begleiten! 









2. 5., Korr. 








Alte Adreffe: Narcow, 3. C. 
Nene: RR.1, % E. Schmor, Ab- 
botsford, B.C., Jacob Schmor, 





Deutiche Bücher für Bibliotheken 
in Hochs, Bibels, Gemeinde: und S.-Schulen. 


Gute Bibliothefen find von groß 





Be 





tung zur Erhaltung 


md zum Erlernen einer Sprade. Das fanadiihe M.B. Konferenz- 
Komiter zur Pflege der deutfchen Sprache ift mım in der angenehmen 
Lage, eine ganze Anzahl don deutichen Büchern zu empfehlen. 


in 





Vibel- und Sochiehulen. 
Ter jährlich gelefen werden. 





Die Gejhichten der Ingendheim-Birderei vom Onfen Berlag jind 
jtändficher, feifelmder und interefienter Wei fc geithrieben. AUS 
Bücher von 46—86 Seiten find fie paflend für einen Leiekur 








8 in 


8—10 Bücher fönnten leicht von jedem Schit- 


Serie der „Silberftern’-Bücher — etiva 16 Seiten — ift 


auch Leicht und intereffant zu lejen. 

„Berglenchten“. Hefte von Martha Wild — 16 Seiten — find 
recht intereffant und Iehrreid) fiir jung und alt. 

Die Bücher von Chrijtina' Roy jind bekanntlic) gut. Sie verlan- 
gen aber jhon eiiwas gereiftere Zejer . 

Brumnen-Bücherei — 62 Seiten — ijt eine Sammlung guter 
Sriftlicher Erzählungen für jung und alt, 


Im Namen de8 Komitees, 


D. 8. Dürfen. 


Es folgt num die Lifte und der Preis der Bücher: 


GSoldregen. Erzählungen für die 
Bugend. Nedes Heft —15 
Die Gloden. Sein jhönfter Tag. 
Der Vater aus Amerika. Der 
Stiegligbumd. Fenella. Wie der 
heil. Antonius den Fijhen pre- 
digte. Aus der Schulzeit. Was 
Marie wollte, Die Bogelmant- 
fell. Die Swillinge. Erifa umd 
Hanflı. Die Brider. Die qute 
Tat. Mrfli,der Autinarr. Wie 
ans dem Iahmen Anneli ein 
fröhliches Kind wurde. 

Neine Blumen. Dora Schlatter. 
Ein Wort der Liebe für junge 
Mädhen. Kart. ...... 25c 

Der Fremdling. 
Sejchichte mit Liebe, Güte und 
Humor und handelt von der 
elternlofen 2is. 157 Seiten, 


















Salbleinen. . 1.25 
Von Anna Ochler: — Der Schup- 
geitt. An der Xiebe Hand 


Mehr Naım im Herzen. 


"Bon Krift. Roy: Der Knecht. Ohne 


Gott in der Welt. Drei Kame- 
raden. 

Von Otto Näsi: 
zen. 

Eine Tür geht anf. Das Ringen 
eines jungen Zebeng um feine 
Speale ı1. deren REUIEHBANING, 
Sanzleinen .. 2.20 

on Käthe Dorn: Das weiße Kleid. 
Die jhöniten Hände, 

Lon Hedwig Andrä: 
lid Neid. 

on Berta Rofin: Die große Liebe. 

Von Helene Berthold: Elifabetbs 
Bibel, 

Von Marfhall Broompall: Ein 
Mann, der 23 mit Gott wagte, 
Alle etwa 65 Seiten. Bappdedel. 
Sede3 der genannten Bücher —.75 
Von 8. Roy: Im Sonnenland, 
128 Seiten 1.25 
Von Berta Rofin Allen zur a 

de, geb., SO S. 

Woher? Wohin ?. Ad. Ma, 
Antwort der Bibel au 
ragen nad dem Sinn des 
Nebens. u 2,35 

Meines Sohnes „Ja — aber", $. 
Biegler. Beantwortet für unfere 
Söhne. Leinen —% 

Iefusgeichihten. C. Stucert. Für 
den relig. Auaerunierziät 
Sanzleinen 2 

Krafiguellen. €, Studer, Eine 
Sammlung Beifpiele für den 
Nugendunterriht. Ganzl. 2,10 

Gharakterlinien. €. Stueert. Für 
religiöfen Sugendunterricht. 
Sangleinen 1.65 


Rondoner Spat- 








Ein Eönig- 








er. Fi 
unjere 




















Toni Rothmund.., 


Tugendheim-Bänddhen. Schr für 
Gejchenfe geeignet. 27 verjchie- 
dene: — Die Kakenlore, Der 
Strafonfel. Cecchine. Marga- 
tete Steiff, Das Haus ohne 
Mutter. Einer allein jchafft’s 
nit. Kampf ums Batafland. 
Antef. Sybille ärgert fid. 
Sieben auf der Fahrt, Der 
Klub der Harınlofen. Die 
Löwenjagd. BE Abenteuer 
im Moor. Der Heinerle von 
Rindelbronn. Salina. Im Ur- 
wald von PBenniglvanien, Mi 
ralago. Dem Tode entromnen. 
Ein tapfe Herz. Frieder 
bat Seheimn Bivei Freun- 
dinnen, Bob und feine Bande. 
Seiner auf dem XQannenhof. 
Bärbel u. der Bollmend. Flucht 
ing Abenteuer. Sungs, da 
jtimmt was nicht. Hab nur 
Mut, Saat, — Seder 
Band . 


Silberfterne. Sriihe und Iebendi- 
ge Erzählungen für die Jugend. 
Sufies Geheimnis. Angelika. 
Werners jhönites Weihnahts- 
feft. Als Papa Oberlin nod 
ein Junge war. Der Gänjebuk. 
Abenteuer in Heiliger Nacht, 
Eberhard befommt eine Schwe- 
jter. Schenfmarie. Mit Gritli 
in die Schweizer Alpen. Der 
Hirte Toco. Krabbenhans, der 
danfbare Rabe. Die gefährliche 
Wette, Die Begegnung in der 
Wildnis. Das Motorrad. Das 
Fußballipiel. Schüchterchen und 
die Katenmutter. Zudivig. Ler 
und fein Großvater, — r 
Sedes Büchlein... . —15 


Sonnenfeimatbüdher von Martha 
Wild. — Allerlei Examen. In 
der Fremde. Die Eltasraben. 
Das Vriefträgermädel. Gejben- 
iter, Schläge u. Ratten. Die 
Mufterfchülerin. Abfchied bon 
Zollifofers. Als der Vater fort 
war. Das Ferienfind. Der Wo- 
henplag. Der Weid-Ieli. Die 
Abtnann-PBıurben. Das Dirm- 
merle. Fredi. Buhies Album. 
Die Libelfe. Der* furihtfame 
Bänzli. — Jedes Seft .... —10 

Motor 8.4 in Gefahr! Karl Sordh. 
Voller Dramatif u. Spannung. 
180 ©., gebunden ............ 1.45 

So fah ic) die Welt. Herb. Bezorf. 
Eindrücde eines deutichen Jun- 
gen in den NSW md amderen 
Ländern. 207 S., geb. .... 1.95 

Die Kröhnertsfinder. 5. Walden- 
burg. Die Kinder der Familie 
erleben das „Dritte Reich”. Schr 
Ipannend. 307 &., geb. 2.00 















Diefe md andere qute, deutjche, hriitliche VWücher find alle bon 


„The Ehriftian Pre“, 159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 


zu beziehen. 
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Mennonitifche Rundichau 


Mittwoch, 25. April 1952 





Aus der Vergangenheit. 
(Fortfeß. von S. 3—5) 


nicht zu ihnen hinaus ging, taten 
fie jo, als wem fie die Granaten 
werfen wirrden. 3 gab mın ein 
großes Angitgeichrei.. Wir Frau 
en fingen das Lied „Seins, Het- 
Tand meiner Seele” an zu fingen 
und Lehrer Aron Tötds ging auf 
die Kanzel, jprad) ung Mut zu 
und teöitete ung. Gie ftanden 
no immer im DVorhans md 
ihauten in die Verfanmlung hin- 
ein. Wind fiehe da, plößlich gin- 
gen fie hinaus und fuhren davon. 
Rehrer Aron Töws wurde jhäter 
Aeltejter in EHortiga ulıd jein 
Name it au im Märtyrerbud. 


Nım noch etwas aus der HYun- 
gersnot, wie Gott uns fo munder- 
dar Hindurhhalf . Wir befamen 
den ganzen Sommer feinen Re- 
gen, weil man ohne Gott fertig 
werden tvollte. Der Himmel war 
zuweilen mit Wolfen bedett und 
8 fing aud) an zu fprigen, aber 
dann Far ein Sturm ımd vertrieb 
wieder alles. Wir Frauen famen 
jeden Tag dor Abend zufammen 
und beteten um Regen. Die alte 
Tante Sfaaf betete jo: „Gott, dir 
bift umfer Vater und wir find dei- 
ne Kinder. Verjorgen mußt du 
uns alfo doch, wenn du uns aud) 
nicht Negen gibit.” Ihe Schwie- 
gerfohn, der Bentrallehrer bon 
Sagradorwfa, Gerhard Berner, 
bielt uns eines Sonntags eine 
Predigt und tröftete uns, wir foll- 
ten nicht verzagen, denn das Brot 
twirde fir uns fehon irgendtvo 
bereitet. Ih dachte fo bei mir, 
daß das unmöglich Tei, denn in 
der ganzen Umgegend war ja jo 
eine Dürre. Zu meiner Beichä- 
mung mufte ich jagen, dab er 
rest hatte, denn hier in Amerika 
tonede fon mit der Hilfe gear- 
beitet, Wir hatten das Brotbaden 
fon verlernt, aber etwas Mehl 
zur Mittagsmahlzeit hatten wir 
noch immer. Eines Tages, als id) 
Mittag Fochte, fchaute umfer jüng- 
fter Sohn in die Dofe und fagte: 
„Mama, das Mehl ilt ja bald 
alle“. Sch fagte zu ihn, e3 wide 
wieder mehr zukommen,  Tonnte 
mir aber nicht denken, auf welche 
Art und betete, der Here möchte 
der Kinde doch zeigen, daß Er 
belfen fan. Diejes war in der 
Woche und Sonntagmergen früh 
ift Korn. Neuftädter, der nad) Pol- 
tawa nad, Brot gefahren war, a 
Senfter: „Guten Morgen, einen 
Gruß von Bern. Düd und aud) 
einen Brief fannit Dir holen, 
auch ein Pud Mehl“. Unfer Sohn 
Kolja war indefen erwacht und fo 
fang er los: „Gott verläßt die 
Seinen nicht, bertraute nur auf 
ihn.” (O6 cr fein Vertrauen in 
der Verbannung no nicht tweg- 
setvorfen Fat? Gr war damals 
11 Jahre alt.) en 


&o hat der himmlische Vater 
uns Wunderbar berforgt, aud) 
durch die Silfe aus Amerika und 
wir, jowoH! wie auch Beter Jfaats 
und Peter Friefens (Friefen ift 
mein Bruder ımd Fran Saat ift 
meine Schweiter) erhielten noch 
mehrere Sendungen bon imferem 
Ontel Safob Friefen aus Nanfas. 
Er war der Bruder meiner Mut- 
ter und ging noch als Süngling 
nach Amerifa. Der Onkel hatte 
dochioohl meinen Brief in die 
„Rundichan” gefet und fo erhiel- 
ten wir noch Hilfe von. meines 
Mannes Onkel Harder und auch 
bon einem Coufin Wall, melde er 
nicht fannte, 


Nun, ich fehliege und grüße 
aud elle unbefannten Lefer und 
befonders alle die, 
fennen mit dem 126. Bialn. ” 

Zr. Selene Löwen. 


Kolonie Sriesland, 
Paraauay. 


Etliche dringende NAngelegen- 
heiten nötigten mic, vom 12. März 
für etwa eine Woche in. Ajundon 
jein zu müfjen, wo ich im Men- 
nonitenheim freundlide Aufnab- 
me und aud) ein liebevolles Ent- 
gegenfommen der im Heim arbei- 
temden Gejchwilter finden durfte. 
Die lieben Gejhwifter Peter Epp 
aus Ontario vertehen es, als 
Hauseltern des Heimes dasjelbe 
in jehlichter Weije derart ange 
nehm zu gejtalten, daß man fi) 
da wirklich „zu Haufe“ fühlen 
Tann, 

In der Zeit trafen in Auncion 
die Brüder aus dem Norden ein, 
welche die Kolonien hier befucht 
haben ziveds Zeitjtellung, wo fie 
uns hier in Paraguay in induftri- 
eler Hebung der Kolonien am 
beiten helfen Eönnten. Xhr erjtes 
Ziel war Fernheim und bon dort 
famen jie nad Friesland, wo id, 
jie am 26. März begrüßen durfte, 

In freudiger Erwartung hat 
Friesland diefem Befuch entgegen« 
geihaut und ich and; gefreut, 
wie die Brüder fo mandes in 
Erwägung zogen. Auch Kranken 
haus und Schulen blieben nicht 
unbeachtet mit der Frage: „Wo 
können wir helfen“? 

Mir danken fir den und ge 
machten VBefud umd jdauen mit 
ganz befonderer Spannung dem 
entgegen, twas derjelbe im Auf 
bau und als Hilfe in Induftrie 
und Mirtihaft, in Krankenhaus 
und Schule für uns zur Tolge ha- 
ben wird. Sollte uns wirklich 
geholfen werden, um endlich aus 
dem jchiweren wirtichaftlichen Ge- 
dränge bherauszufommen? Wir 
wollen unjerm hinmliichen Vater 
danfen, der immer nad Gejchwi- 
iter ımd auch andere Freunde im 
Norden willig macht, unfere Hilfs- 
bedürftige Lage zu fehen und dab 
fie immer noch nicht mide gewor- 
den jind, weiter zu helfen . 

Soh. 3. Funk. 
a 

„Des Heren Wege jind wunder: 
bar, aber er führet es herrlich hin- 
aus!“ Diejes Wort erfüllte mic 
mit Danf, nachdem id) jegt das 
zweite Naher der pädagogischen 
Kurje in der Kolonie Fernheim 
abichliegen durfte, 

Nac) der Beendigung der Dorf 
jchule war e8 mir jehon eine Freu- 
de, daß meine Eltern e3 mir mög- 
lich, mahten, die Zentralihule 
bier zu befuchen. Aber wie dann 
weiter? Das war meine bange 
Frage. Mollte ich doch fo gerne 
mein Studium in Fernheim fort- 
fegen. Dah meine Eltern mir 
diejes aber nicht bieten Tonnten, 
das war Elar, denn dazu fehlten 
je Mittel, Eines aber Eonnte ich: 
Mein Anliegen dor den Herrn 
bringen. Und der Herr half, in- 
den er es fo führte, daß Lehrer 
& 6. Peters ımfere Kolonie be- 
iuchte und einlud, nad Beenbi- 
aung der Sentraljchule nad Fern- 
heim hinitberzufommen, mm tei- 
ter zit lernen. 

Und unjerm Tieben Lehrer €. 
€. Peters verdanfen wir es und 
all den Tieben Schulfreunden dort 
im Norden, melde ihn in diefem 
Borhaben finanziell unterftüßen, 
















welche mid) _ 


daß zum Schuljahr 1950 und dan 
auch zum Schuljahr 1951 fünf 
Schüler von bier in Fernheim 
die Schule weiter bejuchen durf- 
ten. Von diefen fünf Glüelihen 
durfte au ich eine fein. Sit es 
nicht wunderbar, wie der Herr er= 
hört! Dort im meiten Norden 
von ums Fann Gott Menjchenher- 
zen toillig machen, um ung hier 
zu helfen, welche fie weder gefannt 
noch gejehen haben. Wir werden 
nım die Möglichkeit haben, unjern 
Danf in der Arbeit an unjerm 
Volk zu erftatten. 

Wie Schnell jmd die zwei Jahre 
dahin, tvo wir in der uns Tieb ge- 
mordenen Klafje mit unfern lie» 
ben Zehrern jein durften. Von 
mand einer Wahrheit, die uns 
da geboten wurde, waren wir aufs 
tiefite ergriffen. So manche neue 
Entihlüfle find in der Beit gefaßt 
worden. Wir Ternten, c3 mit dem 
Leben erniter zu nehmen und ge- 
lobten, dem Herrn treu zu fol 
gen. Das Verantwoörtungsgefühl 
unjern Mitmenjchen genenüber ijt 
uns tief in die Seele geprägt wor- 
den und unfer innigiter Wunjch 
it: „Könnten toir mit umjerem 
Reben etwas jein zu Zube feiner 
Herrlichkeit und als ein Aajporn 
für viele, fi dem Heiland zu er- 
geben.“ Und gehen wir jest fel- 
ber an die Arbeit an den Aleinen, 
fo ift unjer Slehen, daß wir doch 
in der Schule ein Vorbild zum 
Guten jein Fönnten. Die Tieden 
Kleinen find jo Scharfe Beobachter, 
weldhe aus dem Gefehenen ihre 
Urteile ımd auch Entjeheidungen 
formen. Wie die Berfon des Leh- 
rers jein foll, it uns gezeigt wor- 
den, fönnten wir es doch ausle- 
ben. Das ift jebt mein innigjter 
NRıumid, dem nadjzufommen, tva3 
und gejagt worden ift und _aller- 
meift, dem Herrn treu zu bleiben. 

Sm Nico danke ich heute 
allen, die dazu beigetragen haben, 
daß ich joweit habe Fonmmen dür- 
fen: den Tichen Zehrern der Schu- 
le, allen Tieben Freunden, welde 
ich nicht Tenne, die aber ihre Hand 
auffaten, um diejes möglich zu ma= 
hen und and den lieben Ferndei- 
mern, welche una in ihren Heimen 
fo freundlih aufnahmen, jo daß 
tie ım8 bei ihmen heimiid, füh- 
Ten durften, Allen, allen vielen 
Dont! 

Anna Braun. 


Eabor Eslleae Taa 


in allen M. Br. Gemeinden. 


„Der Gott des Himmels wird 
8 ung gelingen Tafjen; denn wir, 
feine Sinechte, haben ums aufge- 
met und bauen,“ Neh. 2, 20. 

Das ift auch die Zuverficht cu- 
rer Brüder in der Behörde, die 
nit der Verantwortung für das 
Wohlergehen unjerer KRonferenz- 
ichule, Tabor College, betraut 
worden find. Unfere Schule it 
ein wichtiger Teil der NReichigot: 
tesfache, denn fie beeinflußt die 
Gemeinden unjerer Konferenz und 
auch die Verfimdung des Evan: 
geliums. Um für jo ein bedeu- 
tungspolles Werk größeres Inte 
rejfe zut werten, bittet die Vehörde 
um die Mitarbeit aller Prediger: 
brüder und Gemeindeglieder, Wir 
bitten daher, Sorntag, den 27. 
April in unjern Gemeinden als 
„Tabor Tag“ zu betrachten, an 
dem der Schule in bejonderer 
Weife gedacht wird. (Sollte der 
obengenannte Tag in einer oder 
der anderen Gemeinde niht paj- 





jend fein, jo nehme man Bitte den 
nächiten haffenden Sonntag.) 

Wir bitten mın, daß man au 
diefem Tage in allen M.B. Gr 
meinden inbrünjtig fir das Wohl 
der Schule beten mödte. &3 iit 
von großer Wichtigkeit, dak von 
unferer Schule immer ein Flarer 
Ton des Evangeliums ausache, 
und das ganze Arbeitsprogeamm 
vom Herrn fönnte gefegnet wer- 
den, 

Weiter möchten wir uns auc 
die Schüler für die fommenden 
Sahre erbeten. Wir wollen jeden 
Schüler als ein Geihent Gottes 
achten und für fie alles tum, um 
ite für ihren 2ebensberuf borzu- 
bereiten. 

AZuetgt wolfen wir unferm Gott 
aud gemeinfam. unfere finanzielle 
Not jagen. E3 wird doch ziemlich 
an Beld fehlen, um die Lehrerlöh- 
ne den Neft diejes Jahres zu def- 
fen. Zudem fehlt dem Schulgebäu- 
de dringend Reparatur. Die Schul- 
behörde teilte der Vundesfonfe- 
ren; in Winfler die Notwendig- 
feit von Neparaturen mit, und 
wir waren bon Herzen dankbar 
für die Genehmigung, für dielen 
Zwed um Spenden anflopfen zu 
dürfen. Die Behörde fühlte fi) 
gedrungen, alle &emeinden zu 
bitten, am Xabor Tag für die 
fo notwendige Reparatur des 
Schulgebäudes Opfer zu heben 
und Baden entgegenzunehmen. 
Solche Gaben brauchen wir außer- 
halb des Budgets Fiir laufende 
Unfoften. Erlaubt ung, Euch herz- 
Tich zu bitten, bier opfernd mitzu- 
helfen. Tas Dach iit undicht, t00- 
durch die Wände nah amd ge- 
ichwächt werden; die Feniter dro- 
ben bei jedem Sturm einzufallen 
und jegliche Werficherung beriel- 
ben ift deshalb ahgefagt worden; 
der Mörtel fällt von der Zimmer- 
dede u.a.n, Die Reparaturım- 
foiten find mit $25.000 berechnet 
und wir bitten inniglich, ung da- 
zu am „Tabor Tan“ zu helfen. 
Wir haben das Vertrauen, daß 
unfere Gemeinden den Seren durch 
Opfermwitligfeit für diefe Safe eh- 
an werden ımd danken im bor- 
aus. Man bezeichne gefante Ga- 
ben als für den „Rebair Fund“ 
und jende fie an Tabor College, 
Sillsboro, Ranjas. 

Briderlich arißend, im Namen 
der Tabor College Behörde, 

Sacob 3. Töws, 
Sefr.-Schagmeifter. 








Dincland, Ont. 


Während die Natur bei ung zu 
neuem Leben erwacht, Hat der 
Scänitter Tod die Reihen unferer 
Alten gelichtet. In unierer Ge- 
meinde tvar e8 der Diakon Sohann 
Koop, der endlich hinüibergehen 
durfte in ein befferes Nenfeit. — 
Von der Mennoniten Kirche über 
der Straße find 3 Alten zu Gra- 
be getragen worden: Seinr. Funk, 
der im Bethesdaheim  berjchied, 
Schw. Seintich Koop, die Schwwie- 
germutter an Welt. 8. Wichert, 
und Prediger Mr. Peters, Tehte- 
rer plößlih. Ir Waterloo war 
e3 ein Verwandter an uns, On- 
el Beter Die, in St. Catharines 
Safob Lepp, und Witwer Franz 
Penner, der an Serzichlag ver- 
Schied. — Mofe, der Mann Gots 
tes, der wohl mehr Menichen hat 
iterben fehen als irgend ein andı 
rer, Tagt im 90. Pjalm von um 
rem Zehen: „ES fähret jchnelf d 
bin, al& flögen mir davon.” Gott 
tröfte alle Betroffenen und helfe 















uns, die kurze Spanne Zeit, die 
ung noch zur Verfügung fteht, 
richtig ausguniigen. 

Für den Landmann begimmt 
jegt wieder die drode Zeit. Troß- 
dem die Obftpreife im vorigen 
Sahıe durhihnittlih niedrig wa- 
ren, die Hühner und Schmeine- 
zucht gegenwärtig auch nicht das 
Erwartete einbringt, fo geht er 
doc, mit neuem Mut und neuer 
Hoffnung an die Arbeit. 

An unjerem Neubau des Bet 
haufes, das Erdgeihoß, jtehen die 
Wände bereits fertig. Die Brü- 
der Walter und Siegfried Janzen 


haben fie gemauert. wei bejtän-. 


dige Arbeiter an dem Ban find 
der Baumeifter Dietrid) Dyd und 
Reter Bermer. In etwa 3 Wochen 
joll der geräumige Keller fertig 
jein. 


Dinuba, Ealifsrnien. 


Der Winter ijt dahin hier in 
Californien und die Felder und 
Gärten find in voller Yrühlings- 
praht, und bald wird man jagen, 
es ijt Sommer. Wie eilt doch die 
Zeit und wir eilen mit, wenn 
man fie and) mandhırral gerne auf- 
halten möchte, 

Von andern Gegenden Liet man 
no immer don Schnee und Kal» 
tem Wetter. Shr lieben Freunde 
in Kanada würdet euh wundern, 
term ihr mit einmal jolltet nad) 
Californien verjegt werden; der 
Unterjhied würde fait zu groß 
fein. Sonjt fommt ihr übrigens 
immer mit uns mit, denn wir 
Be ja doc zugleid Weihnad- 
en. 

Möchte unfern Sreunden mit 
teilen, wie e8 ung geht. Wir muß- 
ten wieder zum Sojpital wegen 
Schweter Wiens ihren Gallen- 
leiden. Schon eine Reihe von Zah 
ren Franft fie an Leber und Galle, 
deshalb wünjhten wir mal eine 
gründliche Unterjugung, die num 
Sallenfteine fejtitelte. Sie wurde 
am 26. März im „Alta“ Hofpi- 
tal operiert. Die Operation fiel 
gut aus und fie durfte um eine 
Woche wieder nad) Haufe fommen, 
Wir glauben, der Herr hat uns 
geholfen, denn jie ijt nicht befon- 
der franf gemefen, md ihr Bir 
ftand ift jegt erfreulich, Wenn 
nichts dazwiichen fommt, hoffen 
twir, daß fie bald wieder jtark fein 
wird. Wir geben Gott die Ehre 
und find auch den Morzten danf- 
bar. Möge der Tiebe Gott allen 
Schwerkranfen mit jeiner Hilfe 
nahe fein. 

Wir werden in dtefem Jahr 
nicht jo biel reifen, wie in den 
legten Jahren. Zudem werde ich 
allein reifen, denn meine Frau 
fol gut ausruhen, ehe fie wieder 
mitreift. 

Alten Gejchriitern und Sreun- 
den im Lejerkreife de8 Herrn Ge- 
gen winjchend, grüßt Euer Die- 
ner 3. Wiens, 


Dansouver, B. E, 


Sonnabend, den 5. April, kam 
Miffionar 9.6. Thielman mit 
jeiner Familie von Sapan hier in 
Vancouver an. Sie ftiegen hen 
in Seattle aus dem Schiff und fa- 
men per Bahn bis Bancouver, 
fonft mit dem Schiff wären jie 
erft Montag bi3 hier gefommen, 
So fonnte er ums fchon am Somi- 
tagbormittag mit Wortverfiindi- 
gung dienen. hr Sohn Albert 
jagte, alS die Samilie vom Bahn. 

(Bortiet. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 
Erzählung vor Selenk Hübener. 


EDEREDENT IE 
(Fortjegung) 
Heimkehr. 


Es war Anfang Februar, aber 
ein Brief war no nicht gefom- 
men. Adelheid fing an, unruhig 
au werden, aud Hedwig, die fie 
zu teöften fuchte, forgte ich inner- 
ih, ob Alfred vielleicht Frank oder 
ob irgend etwas dorgefallen fei, 
das ihn am Schreiben verhindert 
hatte. Auf Adelheids Briefe hätte 
ihon Nachricht da jein müjlen. 
E3 waren ja zum Zeit Briefe ein- 
getroffen, aber da ahnte Alfred 
noch nicht® dom den Ereignifien, 
die fich in der Heimat zugetragen 
hatten. Nun mußte er längjt alles 
willen; ob er wohl zur Seimreije 
rüjtete? 

Das Wetter war in diefem. Schr 
bejonders milde Die Zroillinge 
liefen jchon Tängjt ohne Weber- 
zieper umher. Heidi und Fredy 
jedoch mußten vorjichtig behandelt 
werden, fie erfälteten fich leicht 
und einmal, als jie arg Hujteten 
und fieberten, hatte jhon Dr. 
Siatow gerufen werden müffen. 
Seine Verordnungen jehlugen bald 
an, in einigen Tagen waren die 
Kinder wieder munter und guter 
Dinge. Sie jollten nicht bon der 
Ruft entwöhnt werden, jo waren 
fie aud) heute nachmittag, bei 
freundlichem Sonnenfchein  umd 
milder Qemperatur, hinausge- 
ichikt worden. Zuerit Hatten fie 
im Garten geipielt, dann aber 
30 ges fie vor die Saustür, wo 
jie einige fleine Spielfameraden 
hatten, die immer jehnjüchtig auf 
ihr Erjeheinen warteten. Zumei- 
len zeigten fich auch Adolf ımd 
Erich, dod heute nadmittag war 
Schule, da fonnten nur die noch 
nidt Sehsjährigen die goldene 
Freiheit genießen. Mdclheids Kin- 
der waren mit ihren Eleinen 
Freunden die Straße hinaufgelau- 
fen, der Eleine Fredy Ttrampelte 
mächtig vorwärts mit den Bein- 
hen, denn ein größerer Zunge 
war hinter ihm amd Tuchte ihn au 
hafchen. 

Da bog ein Fremder um die 
Ede, Er war in einen Pelz ge- 
hünt, fein gebräuntes Geficht war 
don einem großen Bart bejchattet. 
Er blieb jtehen, als er die hellen 
Kinderftimmen bernahm und 
ihaute aufmerfjam den Eleinen 


Diden an. 


„Tas fönnte er fein“, murntelte 
er, „über ein Zahr tft beraangen, 
Kinder verändern fich fehnell,” 
Er griff ihn auf, was zımädhjt 
ein umvilfiges Schreien zur Folge 
hatte, MI3 aber der Herr jagte: 
‚Meiner Vıriche, Heifeft dur Fro- 
8?" da nidte der Meine und 
fante: „Nun haft du mich feftge- 
halten, jegt wird der Heinrich mich 
fangen.” 

Num Fam Seidi heran, erft ein 
wenig verlegen und doch neungie- 
tig, wer der Fremde fein möchte. 
PlögEich jhlang fie ihre Arme um 





den Mann mit dem jchmarzen 
Bart und jagte Ieije: „Lieber Wa- 
ter, bijt du num auch da!” 

„And Fredy fennt jeinen Vater 
gar nicht mehr? Wil ihm gar 
feine Ku geben?“ „D, ich hab’ 
nod viele Vaters und einen Groß» 
vater aud noch!” „Aber Fredy, 
da8 ijt ner richtiger Vater, weißt 
dur, der ganz weit weg wohnt.“ 

Er mochte e3 wohl glauben, 
denn was Heidi jagte war ihm 
unumftößlich gewiß. Er Tieß fi) 
füjfen und gab feine Sand willig 
dem Herrn im Pelz, mährend 
Heidi jeine andere Hand erfahte 
und jagte: „D, wie wird die Mut- 
ter fich freuen. Wir haben jeden 
Abend gebetet, daß der Liebe Gott 
dich bald jhiden follte. Sieh, 
dort wohnen wir!“ 

Als ob Alfred nicht wüßte, wo 
jeing Eltern wohnten. Die wein- 
umranfte Villa in der Vorftadt, 
die er wachend und träumend ge- 














Morgengebet, 


Gott, nach einer fanften Nacht 
Bin ich Fröhlicd) aufgewacht; 
Du halt gnädig mich befhiigt, 
gib auch heute, was mir nüßt. 
Seite mich und fteh mir bei, 
Daf ih fromm und artig fei. 
Amen. 











jehen hatte, dort lag fie bor feinen 
Mugen umd melde Schäge bara 
fie ihm! 

Melgeid ja an einem Feniter 
und nöhte, während Irau Saubt- 
mann am andern in ihrem beque- 
men Zehnftußl jaß und mit Strif- 
fen beihäftigt war. Der Haubt- 
mann rauchte, wie gewöhnlich, 
alız jeiner Iangen Pfeife und Hed- 
twig itricte auch, dabei aber 
der itbrigen Gejellfchaft vor. Plöß- 
lich rief Adelheid: „Was für ein 
Herr Tommt denn daher, meine 
beiden Kinder führt er an der 
Hand." Dann auf einmal fliegt 
die Arbeit dahin, fie ftürzt aus 
der Tir. Man hörte einen Taten 
Freudenruf, dann it's, alß ob 
anterdrüdtes Schluchzen herein- 
tönt. Die Tür wird aufgerifjen, 
Heidi ruft: „Rommt doch, der Ta- 
ter it da.” Mielheid läßt ihren 
Alfred aus den Armen; jie erin- 
nert jih der Kinderpflichten. Va- 
ter und Mutter fpringen auf, als 
fich der Mann, der den Pelz ab- 
geiworfen hat, hereinftiirmt mit 
den Worten: „Darf ih nun iwie- 
derfommen, Tiebe Eltern?” 

Die Szene, die mıın folgte, Täht 
fich Faum befchreiben. Nach allem 
Kummer und Weh der Iekten Zah- 
re war die Freudenzeit angebro- 
den. Die Verheikung ging bier 
in Erfüllung: „Die mit Tränen 
füen, werden mit Freuden ern- 
ten.” 

„Hedwig, du meine Tiebite 
Schwefter, tie foll ich dir danken 
für das, was du an den Meinen 
getan Dat?” rief Alfred, als Fich 
der erite Sturm der Begrüßung 
neleat hatte. 

„Nädhit Gott gebührt deiner 
Adchheid der Danf. Märe fie 
nicht gefommen und hätte die gan- 











ge Sade angeregt, würde id nie 
daran gedacht haben, eiwas in 
deinen Angelegenheiten zu tun. 
Wir haben um feine Silfe gebe- 
ten, die er um& gnädig gewährt 
bat. Shm jei Xob und Dank für 
alles“, jagte Hedivig und lehnte 
fo bejcheiden jeden Dank für jid) 
ab. Wer vermag dieje ernite, Schö- 
ne Stunde des MWiederfehen zu 
[hildern. Die Angejichter jtrahl- 
den vor Freude, e$ war ein Fra- 
gen md Antworten, einer wollte 
inmmer mehr miffen als der an- 
dere. 

„Sage nur”, vief Adelheid, 
„wie fonnteft du fhon hier fein? 
Mein Brief it erft vierzehn Tage 
vor Weihnachten abgegangen und 
du battejt doch gewiß noch Ge- 
ihäftliches zu ordnen, bevor du 
teifen Fonnteit? * 

„Einen Brief von die habe ich 
gar nicht befommen, Umd wenn 
auch, daraufhin hätte ich heute 
noh niht bier fein  Kön- 
nen. Sch erhielt ein Telegramm 
ton Mar, das mich bemog, jehnell 
meine Angelegenheiten zu ordnen 
und dann abzureilen. Die Sahres- 
zeit war nicht gerade gimitig, wir 
hatten viel Sturm untertvegs, 
aber nichts hätte mid, jet bom 
Reifen abhalten Können. Als ich 
das Telegramm mit der fröhlichen 
Kumde erhielt, wurhte ich was zu 
tum. Es hatte fih mämlid; dor 
Tängerer Seit ein Käufer, der fein 
Augenmerk auf meine Mantage 
gerichtet Hatte, gemeldet, Da der 
Mann zahlungsfähig tvar, jo habe 
ich mein ganzes Veligtum verfauft 
und Bin num entihlofien, in der 
Heimat zu bleiben.” 

Diefe Nachricht wurde mit gro- 
hem Surbel begrüßt. „Wenn ich 
dir auch gern tieder tiber das 
Meer gefolgt wäre, fo ift c8 doch 
Ihöner, in der Heimat zu blei- 
ben bei allen unfern Zieben,“ rief 
Aelgeid. „Mein treues Weib“, 
war die Mntwort. Strahlenden 
Vlies jah er fie inner und im- 
mer wieder an. 

„Was wird Mar jagen“, Tief 
Hedwig fi vernehmen. „Millit 
du air ihm gehen, Alfred, oder 
jolfen wir ihn holen Taffen?” „Sit 
alfes jchon beforgt. Ich traf Mar, 
der auf einer fleinen Gejgäftsrei- 
fe mar, zufällig auf der Teßten 
Station und bin die furze Stref- 
fo mit ihm gefahren. Sein Tele- 
gramm fagte mir natürlich nur 
die Hauptiadhe, er jeltit hat mir 
alle Einzelheiten berichtet, id} bin 
über alles unterrichtet. Er wollte 
nich hierher begleiten, ich hat ihn, 
mich allein gehen zu Yallen, ich 
fannte ja den Weg hierher fo gut.” 

So wurde hin und her geipro- 
den, Bis 8 dunfelte und Hedwig 
hinausging, die Qambe zur holen. 
„Lab uns noch ein wenig tr der 
Dämmerung, Hedwig”, bat die 
Mutter. „Du und Adelheid, ihr 
beforgt toohl da3 Nachtqnartier 
für Mfred md nehmt die Tieben 
Kinder mit.” Beiden ahnten, 
daß die Eltern ein Weilchen allein 
fein wolften mit den Sohn. 

Kaum hatte fie die Tür ger 
ihloffen, als der Sauptinann fei- 
ne Hand auf Mfreds Schulter 
Tegte und Tangjom jagte: „Mein 

















Sohn, meine Heftigfeit it an al- 
Ten jchuld, Fannft du deinen Va- 
ter bergeben ?" 

„Mein Leber Vater, jprich nicht 
fo, das betrübt mid. Sage lieber: 
mein Zeichtjinn war jchuld, daß ic) 
in jaljehen Verdadt fam. Wäre 
ich immer folid gewejen, jo mwür- 
deit du Feinen Biweifel an meiner 
Ehrlichkeit gehabt haben. Ich ha- 
be dir aber manche Mergerlichkei- 
ten bereitet in den jungen Sabh- 
ren, und da ich umglücliherweije 
einige Schulden gemacht hatte und 
dich Furz zudor um Tilgung der- 
jelben gebeten, jo glaubtejt du 
natürlich, ich Hätte ohne dein Wif- 
jen große Schulden gemacht und 
hätte fie mit dem geitohlenen Gel- 
de deden wollen. Das Fränfte 
mich fo tief, da ic, als du mir 
geboteft, nie wieder unter deine 
Augen zu treten, mir gelobte, 
mein Baterhaus nie wieder zu 
betreten, bis meine Unfchuld be- 
wiejen je.“ 

„Siehjt du, e8 ift, wie ich fagte. 
Meine Heitigkeit war jchuld. Das 
hat mid) immer verfolgt, hat mir 
das Leben trübe und fchal ae 
macht, cS Hat wie ein Wurm an 
mir genagt.“ 

„Liebjter Vater, dag Leid ijt 
mir zum Segen geworden. In 
der Zrübjal habe ich Gott gefun- 
den: er ijt mein Troft und mein 
Halt geworden. Und nädit Gott 
ijt e5 mein treues Weib gewejen, 
die mich aufrecht erhalten hat, die 
mit mir das Schwere getragen 
hat. Zu Sweien trägt fich’s Teichter 
als allein, das Habe ich erfah- 
ten.“ 

„Wer weiß, was aus mir ge 
worden wäre, wenn Gott mir nicht 
Reid und Trübjal aeihict hätte, 
Wer weiß, 06 id) meine liebe Frau 
gefunden hätte, wenn ic) immer 
bier geblieben wäre. Aljo Gott 
w alles wohl gemacht. Liebjter 

ater, tiv wollen nım die fchöne 
Gegenwart geniegen und ung nicht 
um Vergangenes jorgen, Wie dan- 
fe ich dem Herrn, der mid) diejen 
Zag erleben lieh. Er wird 
des bin ich in fröhliher Buwerficht, 
noch fchöne Jahre des Beifan- 
menjeins jchenfen. Wie freue ich 
nic, jümtlidie Geichwilter mit 
ihren Frauen und Kindern kennen 
zu lernen. Sch fante euch noch 
nicht, Tiebe Eltern, dab id, Ernit 
und Marie begrüßt habe. Bon H. 
fonmend, Fonnte ich es mir nicht 
verfagen, dort borzufprehen, bin 
ih ihnen dod zu grokem Danf 
ihuldig, da fie jich meiner Sin- 
der angenommen haben. Die gute 
Marie war außer fid) vor Freude, 
als ich fie überrafchte. Wir hatten 
uns immer Bbejonders lieb. Nur 
wenige Stunden nahm ih dort 
Anfentgalt, denn ihr Könnt euch 
denfen, daß es mich heimmärts 
trieb.“ So Ienfie der Sohn all- 
mählich das Geipräd auf ein an- 
deres Thema md verlieh dan 
das immer, um fich feine Adel: 
heid wieder zu holen. 

Da Fam Minna, die Eier und 
Butter in Burgdorf eingefauft 
hatte, mieder nad Satıje. Im 
Hausflur brannte fhon Licht 

„Sieh da,“ rief Alfred, „Bit 
dur auch noch vorhanden, alte Min- 
na, rüß dich Gott“, rief er, als 
fie mit ihrem großen Korb vor 
ihm jtand. 

„Um Gotteswillen, Herr AL 
fred!" Sie jeßte Ichnell den Korb 
nieder und fchlug herabaft ein in 
die beiten Dargereichten Hände, 
„Na, ich habs immer gejagt, «8 
bat mid, nur fein Menjch ge- 
laubt: der Alfred ift zu Feiner 

















Schendtat fähig. Gott jei Dank, 
daß wir Sie wieder heil und ganz 
bier haben, ih dachte immer, Sie 
würden unter die Menjchenfrefier 
zugeumde gehen. ZBerbreden Sie 
nicht meine Gier, warten Sie, ich 
nehme den Korb lieber - jelber.” 
Sie nahm ihn umd trug ihn in 
die Kiiche, immer noch vor fich hin- 
rodend: „Das it er felber, wie 
er leibt und lebt. Stattlich ift er 
geworden! Ein bißchen braun, 
aber das jchadet nichts. Einen 
tüchtigen jchmarzen Bart hat er, 
aber das jchadet auch nicht. Es 
fut alles nichts, nur, daß wir ihn 
wieder da haben, Gott fei Lob 
und Dank!” 


(Zortjegung folgt) 





Sonntaasjchulliedchen 


für Kinder der Unterftufe, 


Lieber Gott, wir alle hier 
Danken vet von Herzen Dir, 
Der ıms foviel Gut’3 getan 
Tab man's garnicht zählen Tann. 


Sabjt ung Eltern, Brot und Keim 
Freunde, leider, "Sonmenfchein, 
Schenkteit ums dies Gotteshaus, 
Wo wir froh gehn ein und aus, 


Frieden auch und Ruh im Land 
Kam uns Here auß Deiner Sand; 
Auch Gejundheit, froher Mut, 
Lieber Goit, wie bift Du aut! 


Sandteit ung vom Simmelsthron 
Deinen einz’gen Lieben Sohn, 
Dafür fagen wir Dir Dant, 
Lieber Vater, Tebenslang! 


(Eingefandt von X. Värg.) 


Brief: 
Thifago, SIL., USW. 

Liebe Kinder u. Zugendfreund- 
lejer! — Möchte Euch) eine Bege- 
benheit erzählen von einem Ele- 
fanten. Da tvar ein armer Mann, 
er war ein Krüppel. Er hatte 
fih einen Eleinen Elefanten er» 
worben ımd hat ihn gut gepflegt. 
Tiere vergeffen nicht — au Hun- 
de erinnern jih gut an ihre alten 
Herren. — Doch diefer arme Mann 
it in erjten Weltkrieg zum Kriip- 
pel geworden, er war Mufiker. 
So ging er mit jenem Elefanten 
von Ort zu Ort und fbielte, ver- 
diente jich damit feinen Unterhalt, 
daß er nöd feiner alten‘ Mutter 
abgeben konnte 

Eines Tages fand mat den 
Mann tot auf und der Elefant 
war weg. Kein Menjh twußte, 
wer der Mörder war — die Sa- 
ce Fam in Vergeffenheit, dod 
unfer I. Gott weiß alles. — Was 
toir Vöfes an Menichen tun, moird 
geräht umd aud was wir den 
unjchuldigen Tieren für Qualen 
bereiten. — 

E8 vergingen 8 Sahre,-da war 
eine aroße Voritellung in emem 
Birfus, viele Menfchen twarer 
lammelt. Da auf einmal 
man ein fehredliches, marferfciit- 
terndes Trompeten bon einem 
Elefanten — alle dachten, e8 ge- 
hörte zur Borftellung. Ein Ele 
fant holte fich einen Mann herun- 
ter don der Galerie, warf ihn 
an die Erde umd zertrat ihn — 
fein Menich Fonnte ihn mehr ret- 
ten, die Mut des Elefanten tar 
zu groß! Mit dem Nüffer hatte 
er immer da8 Geld gefammelt — 
und mit dem Nüffel Hatte er jet 
den Mörder heruntergeholt, denn 
das war er. — 

(Schluß umfeitia) 
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Viele. Kinder haben die Vorlie- 
be, Vogeleier auszunehmen, oder 
BVögelhen zu quälen, auch das 
fäßt unjer Gott nicht ungeftraft. 

Da war eine Familie in 
Deutihland, fie hatte 6 blinde 
Kinder. Da wurden die Eltern 
zum Pajtor gerufen der ihnen 
jagte, fie müßten irgend etwas 
im Leben getan haben, was Gott 
num beitrafen mußte —. Da brad), 
der Vater der armen Kinder in 
Weinen aus und er befannte, dab 
er mit Vorliebe fleine Vögelhen 
ausgenommen hatte und mit ei- 
ner heißen Stricnadel ihnen die 
Eleinen Meuglein ausgebrannt ha- 
be—. Sie taten Buße und das 
7, Rind, das der Herr ihnen jchent- 
te, Fonnte jehen. — D, wir haben 
einen gerechten Gott, Er fann die 
Sünde nicht jehen. Darum, liebe 


Kinder, denft daran: „Duäle nie 


ein Tier zum Scherz, denn es 
fühlt wie du den Schmerz!" — 
Der treue Serr wolle Euch helfen, 
zu Menjchen und Tieren freund- 
lich zu fein. Freundlichkeit und 
Liebe finden Widerhall, jtreue 
fie nur m Die) überall! — 
Mit herzligen Grüßen, Eure 
Schweiter, 
Frieda Dornbläfer. 


B.S. — 63 Iejen doch alle die 
‚Rumdidau“ fo gern, ift bielen 
zum Segen, da freut man fid) 
doch. Aber wir wollen die Arbeit 
nicht vergeffen, die der liebe Edi- 
tor und die lichen Mitarbeiter 
damit haben und, wollen für fie 
beten. 30 

(Dante! — Red.) 


Bänschen und Mutter. 


Hänschen jhnitt fid) in den Finger, 
Und da fam das vote Blut. 
Mutter aber hat’3 verbunden, 
Und fo ift aud) alles aut. 


Hänschen ift jhon groß geworden, 
Hat ein tiefes Herzeleid; 
Doc jobald das Mutter merfet, 
Sit zu teöften fie bereit. 


Hängen ftehet unter Tränen 
Die man Mütterlein begräbt. 
Tod) für ihn kann die nicht fterben, 
Die in jeinem Herzen lebt! 

-— UBB. 


Wie Eilly Gehborfam 
lernte. 


„Mein Kind, bewahre die Ger 
bote deines Vaters und laß nicht 
fahren das Gejeg deiner Mutter.” 

Spr. Sal. 6, 20. 


Es war ein Talter Dezember- 
tag, und der Wind warf die fallen- 
den Schneefloden nad) allen Rich- 
tungen, jo daß man vor den tes 
enden, fleinen Sternchen nir- 
gends Schub finden konnte. Eben 
ging die große Schultür auf, wnd 
heraus famen die großen und die 
fleinen Schulbefucher. Einige gin- 
gen mutig vorwärts und Fim- 
merten fich nicht viel um dag ftür- 
mische Wetter, Aber ein paar Elei- 
ne, zarte Mädchen fingen jorort 
an zu weinen und blieben bor 
Angit ftehen. Es war dabei auch 
io glatt auf der Straße, dak ein 
Tujtiger Junge, der mit den Wor- 
ten: „Hui, weld; [hönes Winter- 
wetter”,  berausgelaufen Kant, 
aleih ansrutichte und Fich beim 
Ballen ordentlich weh tat. Aber 
er Ken fich’S drum nicht berdrie- 
Ben; fchnell fprang er wieder auf 





und machte einen gehörigen 
Schneeball, um jeinem Stamera- 
den, der jich über jeinen Fall köft- 
lic zu amüfieren ihien, die Scha- 
denfreude mit demfelben zu ver: 
treiben. Da famen die Bälle aber 
von allen Seiten, und die Mäbd- 
en mußten fich fchnell aus dem 
Staube mahen, wenn fie bon einer 
folchen weißen Bombe nicht getrof- 
fen werden wollten. 

Lilly Hochbein itand mit ihrer 
Schulfameradin an der Straßen- 
ee und jchaute ji das Spiel mit 
an, als ihre Freundin endlich ja 
te: „Lilly Eomm’, bring’ mid) nad 
Haufe, ih mag nicht jo allein ge- 
ben.” — 

Ana var ein gutes Mädchen 
und Lillys Mama hatte nichts da- 
gegen, wenn ihre Kleine Tochter 
mit Alma verfehrte, aber Lilly 
wußte, daß die Mutter es nicht 
gern fah, wenn fie von der Schule 
nicht fin nad Haufe kam. Der 
Vater hatte nämlich nur don 12 
bis 2 Uhr Mittagszeit, und wenn 
Lilly pünktlich nad) Haufe Tan, 
konnte fie mit der ganzen Familie 
zu Mittag effen, ft mußte die 
Mama das Eifen für fie befonders 
warmjtellen; und das war dod 
eine unnötige Arbeit. 

Lily hatte ihon oft die Lieben 
Eltern damit betribt, dat; fie fich 
jo lange auf dem Wege aufhielt. 
Aber heut erhält fie einen Denk- 
zeitel, denn fie nicht jo leicht ber- 
geffen wird. Mlnas Weg war 
nämlich ei großer Umweg für 
Lilly, amd wern- Alma gewußt 
bätte, wie viel Unannehmlichfeiten 
fie ihr jchon dadurch verurjacht 
hatte, hätte fie Lily nie um ihre 
Vegleitung gebeten; aber Lilly 
jagte e8 ihr nicht. Heute zögerte 
fie zwar gleich mitzugehen, aber 
nad einigen freundfihen Worten 
Almas willigte jie doc ein. Un- 
terwegs vergaß fie ganz und,gaf 
die Ermahnung der Mutter, heute 
bejonders jchnell heimzufommen, 
da fie gern gleih nad Tiih in 
der Stadt Belorgungen machen 
wollte. Fröhlid, plaudernd gingen 
Alta und Lilly ihren Weg. Da 
fam Kurt, ihr füngiter Bruder, 
dahergelaufen md rief außer 
Atem: „Komm jchnell, Lilly, Ma- 
ma wünfcht dich zu jehen, ehe jie 
in's Krankenhaus gebracht wird.” 

„Bas, in’ Krankenhaus?“ 
forfchte Lilly erihrekt. „Was iit 
denn gejchehen?* 

„Sie iit eben, als fie nad) dir 
ausihaute, auf der Steintreppe 
ausgeglitten, und der Doktor fagt, 
fie hat einen doppelten Schenfel- 
bruch. Um den Verband gut an- 
legen zu laffen, muß jie in’s 
Krankenhaus.” 

Ohne ihrer Freundin Auf 
twiederjehn zu jagen, eilte Lilly 
mit ihrem Bruder bon dannen. 
Er erzählte ihr beim Laufen in 
abgebrogenen Worten, tiediel 
Schmerzen die Mutter auszuhal- 
ten hatte, umd wie der Ba- 
ter mit böjer Stimme jagte, dab 
Cilly an diejem Umglüc jchuld fei. 
Tränen traten Lilly in die Au- 
gen, als fie das hörte, aber jie 
wollte jegt brab jein und unter- 
drücte fie jo gut «8 ging. Der 
Bruder Hatte es jedoch bemerkt 
und fügte freundlich Hinzu: „Mber 
Mama erwiderte: Der Tiebe Gott 
hätte ja verhindern Fönnen, 
doch wenn ihre Fleine Tochter dar- 
aus Gehorjam Ternen wiirde, dann 
wollte fie die Schmerzen gern er- 
tragen.” 














. Seichwiiter famen gerade 
um die Ede gelaufen, al3 der Ba- 





ter in die Dorofchte ftieg. Die 
Tür wurde zugejchlagen und der 
Wagen rollte davon, dem Kran- 
fenhauje zu. &illp Brad. jegt in 
heftige Weinen aus und rief 
ein ums andere Mal: „Meine 
gute, teure Mutter, o meine Ma- 
ma.“ Eine freundlihe Nadbarin 
nahm fie bei der Hand ıumd jagte: 
„Komm nur mit hinein, mein 
Kind, md ih dein Mittag; 
es wird jchon beffer werden mit 
der Mama.“ Lilly folgte mit dem 
Bruder ganz mechaniich diejer 
Aufforderung. Aber dort fette 
fie fih auf einen Stuhl, Tegte das 
Köpfchen auf den Tiih und mußte 
immerzu weinen. Sie ließ jid 
au don ihrem Eleinen Bruder 
nicht tröiten, der 8 do auf alle 
nur denfbare Weije verjuchte. Ja, 
niemand fonnte ihr wundes Herz 
heilen, als die teure Mutter allein, 
und diefe war num jo weit ent- 
fernt. — Mehrere Stunden waren 
vergangen ‚und e8 war [on dun- 
el gavorden, als der Vater heim: 
fehrte. Ohne ein Wort zu jagen, 
fteete ev das Licht an und feßte 
fich nieder, um der Tante einen 
Brief zu Schreiben md ste zu bit- 
ten, während der Abwejenheit der 
Mutter den Haushalt zu führen. 
Während Kurt denjelben zur Boft 
trug, nahm er fein mweinendes 
Töchterfein auf den Schoß und 
zeigte ihm mit freundlichen Wor 
ten, was der Ungehorjam alles 
nad jih zöge. Daun verjicherte 
er Lilly, dal er jowohl wie die 
Mutter gar nicht böfe wären, fie 
winiten nur, ihre Lilly wiirde 
die Lektion gut lernen, die der 
liebe Bott fie Ichren wollte. Zilly 
umarmte den Vater und verjprad 
ihin, ftets daran zu denken, und 
dann baten jie den Tieben Gott 
gemeinjhaftlich mit dem Heimen 
Kurt, die Mutter veht bald gene- 
jen zu Taffen. 

Gott erhörte ihre Gebete und 
als fie alle drei am Sonntag nadh- 
mittag die liche Mutter befuchten, 
da fanden fie fie recht vergniigt 
und munter. Die fchreelichen 
Schmerzen hatten  nachgelaffen 
und das Fieber war gaewwiden. 
Lillys Freude war grob, als fie 
die Mama chen und jpreihen 
fonnte, aber jie wurde erit boll- 
fommen, als fie nad) langen Wo- 
hen toieder in ihr gemütliches 
Heim einzog. Num verfuchte Lilly, 
durch allerlei Heine Lichesbemweife 
ihren ehler gutzumachen md 
man Fonnte nirgends ein Meines 
Mädden finden, das fehneller und 
fröblicher die Schule verließ und 
nad Saufe eilte als unfere Fei- 
ne Kill. 

U. Ir. 


m——m nn 


Aljo hat Bott die Welt nelichet, 
dak er feinen eingeborenen Cohn 
nad, auf daß alle, die an ihn 
alanben, nicht verloren werden, 
fondern das ewine Leben haben. 

Soh. 3, 16. 

















„Shre Enael jeben 
allezeit”. 


Eine wunderbare Gefchihte pai- 
fierte neulich in England. Der 
Sofomotivführer eines Scähnellzu- 
ges bemerkte, dak die Fahrge- 
ichwindigfeit jeines Zuges nicht 
hoch genug war. Er fonnte den 
Schaden nicht entdeden, md 
ichließlich blieb die Lofomotive 
einfadh ftehen. Man fuchte umd 





entdedte die geringfügige Urjadhe 
und behob fie binnen einer Vier» 
telftunde. Während der Nepara- 
tur gingen einige Paffagiere auf 
der Strede ipazieren ımd entdcd- 
ten einige Kinder, die vor der Lo- 
fomotive jpielten. Es ftellte jich 
heraus, daß die Kinder jhon Ian- 
ge bier waren. Die Lokomotive 
bätte nur no) wenige Meter wei- 
terzulaufen brauchen, und fo wä- 
ren die Kinder vom Zuge ger 
malmt worden. Durch den einen 
Schaden an der Majhine wurden 
fie gerettet, 


„Der Serr, euer Gott, hat jel- 
ber für euch geitritten.” 
Sof. 23, 3. 


Schäfchen und Wolf, 


€E3 war einmal ein Schäfchen, 

das hielt ein Mittagsihläfchen, 

Da Tan der Wolf daher. 

Der fahte es beim Kragen 

Und bat’8 Janongetragen; 

So war das Schäfkhen aud nicht 
mehr. 


das der Hirte jahe, 
jucht” er fern und nahe 
Und fand den Wolf zulegt; 
Sat ihn dann totgeichlagen, 
Sein Fell nad) Hau’ getragen 
Und madt' fi daraus einen 
Pelz. 


Der lobte Wunfch 


ines jterbenden 6-jährigen Mäd- 
eng in Norwegen wurde kürzlid 
erfüllt, alg eine Meiderjammlung 
don Normegen in dem Slüchtlings- 
lager auf der Kojedo Infel, Süd- 
Korea, Tandete. 

In Naroif, ganz im Norden 
don Norwegen, hatte die Fleine 
Helga von dent Elend der Waifen- 
finder im vom Kriege gerrifjenen 
Korea gehört und ihre Eltern ge- 








beten, ob jie ihnen leider dort-, 


bim fchiefen dürfe, Doch fie jtarb 
bald darauf, ehe ihr Wunjch er- 
fürlt werden Fonnte. 

Aber die Eltern hatten e3 nicht 
vergeffen und baten ihr Freunde, 
anitatt Blumen zum Begräbnis, 
Kleider für die  bitterarmen 
Kriegsweijlein in Korea zu bein- 
gen. EI gab 20 Wolljaden und 
I Tücher, die durch das Nortvegi- 
fche Note Kreuz an den Bejtim- 
mungsort geihidt wurden mit 
einem Zettelverschen. 

AS die Alüdtlingsfrau im La- 
ger daS jah, rief jie unter Dankes- 
tränen aus: „Sn unjern Gebeten 
wollen wir an das liebe Kind in 
Norwegen denken und fie nie ber- 
geffen!” 


Greta Pets t Gt 


Unlängit war ein Fleines Mäbd- 
den, Greta, Toter der Schw. 
Margar. Peters in der Nähe des 
Dfens. Plößlih wurden die Mlei- 
der der Mleinen vom Feier erfaßt, 
und in ihrer Angft Tief fie in dei 
Gerten, two ihre Mutter arbeitete, 
aber bis fie jene erreichte, war 
jie furchtbar zugerichtet. Dein 
Erftiden der Flamme verbrannte 
ih die Mutter auch no ihre 
rechte Sand. Kind und Mutter 
wurden ins Sofbital gebramt, die 
Kleine Hatte jedoh zu große 
Brandiwunden erhalten und farb 
daran. 

Am 23. März fand die Beerdi- 
ung ftatt, Br. G. Suffau Tas 





Bi. 55, 23: „Wirf deine Anliegen 
auf den Herun...” und Matt. 19, 
14—15: „Zafjet die Rindlein zu 
mir fommen...” Wie gut it's 
doch, bei Gelegenheit von Leid und 
Not zum Heiland eilen zu Dürfen! 
Man kann's nicht verjtchen, aber 
es tft nicht® don ungefähr. Viele 
Eltern zittern beim Gedanken an 
die Zukunft ihrer Kinder, Der 
Herr fann tröften, helfen und jeg- 
nen. 

Br. ED. Töws fpracdh in Eng- 
Tijeh und las Jej. 4, 11. Er ricdh- 
tete jeine Nede mehr an die ver- 
janmelte Schar der Rinder. Er 
erteilte Warnungen und zeigte 
den Weg zur Seligteit. 

Br. 9. Lenzmann las Bi. 121 
und jagte feelentröftende Worte; 
auch, die ganze Trauerverjamm- 
lung fah aus der Anfprache den 
Ernft des Lebens und die Liebe 
Gottes zu den Menjchenkindern, 

Nur 6 Jahre, 7 Monate und 3 
Tage war die Lebenszeit der Elei- 
nen Greta. — Sie wurde am 2. 
Dftober 1945 in Defterreih ge 
boren. 

Im tiefen Schmerz findet Schw. 
Beters Zuflucht bei ihrem Heiland 
und übergibt fich mit ihren zwei 
Söhnen dem Seren. Zwei Brü- 
der der Schweiter jind in Para- 
ua. — Köftliche Lieder wurden 
mit Gefühl dom Sängerdhar ge- 
draht; auch jangen die fleinen 
S.ES..Schiler von Gretas Rlafie 
das Lied: „Wenn der Heiland...“ 


Unfer innigftes Beileid, 
Petrus Martens. 








Was Esite ich ? 


Hofprediger Emil Frommel er» 
zählte von einem jhmwerfranten 
chen im Rheinland, auf deijen 
n der Todesengel jchon feinen 
Kup gedrückt hatte, daS zu jenem 
am Bett figenden Vater jagte: 
„Ab, lieber Vater, fag mir doch, 
was fofte ich denn im Sahr?” 
Der Vater entgegnete: „Liedes 
Kind, mad’ dir Feine Sorgen, 
du Fofteit mich nicht viel.“ — 


„ech bitte, fag miv’s doch, und 
dann will ich die jagen, warum.” 
Nun jagte der Vater: „Sch will 
annehihen, du Eofteit mich im Jahr 
120 Zaler.” 


„120 Taler“, fayte das Mäd- 
en, und feine fieberglängenden 
Augen Teuchteten auf. „120 Taler, 
da genug. Sich, Lieber Ba- 
ter, du weißt, daß ich nicht mehr 
lange bei dir bleibe. Wenn ich tot 
bin, dann fparft du alle Sahre 
120 Taler. Davon Fannft du ge- 
rade die zwei Waifenkinder von 
Mehren ins Weifenhaus tum, Das 
fojtet gerade fo viel, und du 
brauchft gar nicht mehr ausgeben 
als für mich.” Das Herz des Ba- 
ters bebte, als jein gelichtes Kind 
ibm diefen Wunsch borteig. Mber 
im Gedanfen an fein heimgegan- 
gepes Tärhterlein bradhte er jpäter 
das Opfer gern. 














Bören Sie 
Gospel Lisht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 


Kr Radio auf| [0.30 Uhr 
580 CKY. 








u 
3 





gt 


” Tabea - Frauenverein, 


Mittwoch, 25. April 1952 


Aiennsnitische Rundichau 


Seite 9 








Sur Kenntnisnahme, 


Am 6. März 1951 erhielten wir 
zwei Pakete vom Tabea-Frauen- 
verein, Sriintal, Man., zugejchiett 
mit der Bitte, jelbige fiir das Ho- 
foital nad Neuland, Paraguay, 
zu [hiden. Wir machten dag md 
nun find die Pakete, wenn auch 
mit großer Verjpätung, dort an- 





gefommen. Der Oberjchulze der 
Kolonie jet ums nun für den 
betreffenden Franenverein ein 
Dankjchreiben und bittet uns, fel- 
big dem Verein zugujenden. 
Bir fchieten cs an die Adrefie: 





Sri 





bat, 
Man. Nım it 8 aber auridge- 
fonmen mit einer Bemerkung, 
daß e$ nicht ihnen gehört, unter- 
forieben von DM. Enns. Wir bit- 
ten mm freundlichft, der Verein, 
der danald die Sachen bei uns 
abgegeben hat, möchte ums dom 
ihre richtige Mdreffe jchiden, da- 
mit wir ihnen, das Schreiben zu- 
jenden können. 
Mrs. EU. Do-Fehr, 
140 Glentwoos Gr., 
RWinnipeg, Man, 








$ür heute. 


Dur braucht nicht mehr zu tragen, 
als nur die Laft von heut, 
Und brauchjt nicht weiter fragen, 
Ms was Gott jet gebeut. 


Mchr foll dein Fuß nicht gehen, 
AS nur den näditen Schritt; 
Mehr nicht dein Herz beritehen, 
AS was 8 heute Titt, 


Nicht weiter darfit du forgen, 
AS was heut Gott gefällt; 
Tas Nachher und das Morgen 
Sei Ihm anbeim gejtellt. 


Heut tränt Er deine Würde, 
Heut ebnet Er dein’ Pfad, 
Das Heut,dir Gnade werde, 
Er fhon befchloffen hat. 


Für heut, ı fpät're Zeiten, 
Gibt Jeius Mraft und Mut; 
gibt Macht ımd Möglichkeiten 
Und Schub in Seinem Ant 





Site heut quillt die fein Brunnen, 
Fir heut jtrablt dir jein Licht, 
Für heut hat Freud’ und Wonne 
Bereit? Er — zage nicht! 


Unlängit bejuchte id; unfre 
Nachbarn. Da bat mid) die alte 
Tante Koop, 05 id) die Gedicht 
an die „Rundichan“ Tchicen twür- 
de. 68 war ihr ein großer Troft 
und es Fönnte vielleicht nod) je 
mandem zum Trojt gereichen. 

Mit Gruß, 








3. Ihiehen, 
Bor 74, Coaldale, Alta. 


n»Bebweiter, werden wir 
uns im Bimmel 
wiederfchen ?“ 


Meine  Tiebe Pflegetochter 
ichreibt ein Prediger, hatte ihrem 
Heiland Herz und Sand geichentt, 
Rum trat fie ing Leben Binms, 
Da Gott ihr viele hervorragende 
Gaben geichenkt hatte, flogen ihr 
überall die Serzen zı. So wide 
fie der gefeierte Mittelpunkt ih 
tor Umgebung, ımd ihre Ziebe zu 
Sott erfaltete. Nach, vier Sahren 





Sranendienit 








feprte fie in unjer Haus zuriick, 
erfranfie an Scharlad) und mußte 
ins ranfenhaus gebracht werden. 
Sch trat an das Sterbebett der 
jeher Ringenden mit der Frage: 
„Sudrun, du haft Angit von dem 
Sterben? Aber du haft doc) dei- 
nen SHelland noch!” „Ia, aber 
meine Untreue im Lejen und Bo- 
ten?" ‚Gott jehenkte es, daß fie 
ihre Sand Eindlich, zuderfichtlich 
wieder if des Seilands Hand hin- 
einlegte, und tiefer Friode z0g bei 
ihr ein. Sebt wurde fie neradezır 
eine Botin der Heilgewißheit, die 
auch der Oberjchwefter die groke 
Frage vorlegen konnte: „Schwe- 
ter, werden wir uns im Simmel 
wiederjehen?“ — Wie mitrdeft du, 
lieber Zejer, die Frage der Ster- 
benden heute beantworten? 





Yarrow, B.E, 


Eiwas aus dem „Zoar“ Altenheim, 


Es gibt au bei ung immer 
freumdlige Gefichter, wenn die 
Beitungen kommen. Wer fie ge 
Tejen hat, reicht jie dem Nachbar 
weiter. Ia, das it uns Alten 
noch geblieben, jälafen, efien, le- 
jen und beten, 

Unjere Frau Knop war jehr 
hergleidend. Als wir Abendmahl 
feirten, fagte fie, jie fet jo froh, 
daß fie jelber mit ihren Heiland 
reden dürfe, nicht auf den Prie- 
jter zu warten braude. Am näch- 
ten Sonntagmorgen ging fie 
heim zu ihrem Seiland. 

Wir haben aud) jeden Sonntag- 
dvormittag Andacht. Die Prediger 
kommen abwehielnd und von 2 
Plägen fommen Sängergeuppen 
und fingen und Seimatlieder vor. 
Es find auch jchen nicht ganz 
junge Sänger und die verjtehen 
uns. 

Es find hier num 30 Pileglin- 
ge, die Hanseltern und 8 Perfo- 
nen Bedienung. 

Seichw. €. N. Siebert befuchten 
uns umd es war mir eine große 
rende, den Lieben Menfchen nod)- 
mals in die Augen zu hauen. 
Br. Sieber hatte auch fFöftliche 
Worte des Trojtes für ums 

Wir find dankbar, daf wi 
jo ftille wohnen dürfen, Feine 
jenbahn geht hier vorbei, Fein jtö- 
tender Lärm, nur die Mildtrucks 
und Bejucher mit Kindern. E& 
ift {chön, daß die Kinder noch ihre 
alten Eltern befuchen und ihnen 
auch dies und das bringen; Gott 
wird jolde Liebe lohnen. Wir 
aber wollen ung bereithalten auf 
den Ton der Rojaune, wenn der 
‚Herr fonmmen wird. Dann werden 
au unjere Saußeltern darüber 
glücklich jein, dak fie uns Alten 
Kiebe erwiejen haben. Sie brau- 
Ken au viel Geduld, aber beim 
Herrn it Nat, Kraft, Geduld und 
Leben ni Fülle, 

Pit allen Tieben Lejern min- 
fchen wir ein Wicderjehen dort 
oben. 








hier 





dr. Agnes Prieb, 





Das Leidtragen über 
die Sünde, 


Folgendes Gedicht von Samuel 
Zelfer redet von den Geriffens- 
diffen nad) vollbradhter Sünden- 
fat, die in Geiftesnacht führen fön- 


nen, toenn die Seele nicht in Iefu 
Wut Ruhe findet.) 


Ad, die Sünde — kennt mein 
Herz! 

Hab in nächtlich ftille Stunden 

DSft ein brennend heiger Schmerz, 

Scines Stachels MWeh empfun- 
den. — 

„Hätt’ ich“ heilt 68 — und dies 
Wort 

Quält die Seele fort md fort. 


„Hätt’ ih“ das nur jo gemadt! 
„Hätt ich“ jenes nicht begangen! 
„Hätt ich“ das mir recht bedacht! 
„Hätt' ich's“ and aefangen 
„Sätt ich“ das nur nicht verfehen, 
Wäre mandes nicht geichehen. 
„Hätt’ ich“ meinen Gott und 
Seren, 

Nicht jo oft md jeher betribt! 
„Hätte“ Menfchen, die jebt fern, 
Mehr und inniger gelichet. 
„Sätt ich” mr gehabt Geduld, 
Wäre nicht jo groß die Stud! 








„Sätt’ ih“ mur von Anfang an 
Mandes anders angefangen, 
Wär’ auf meiner bahn 
Vieles anders wehl gega; # 
Doch num it der Weg verfehlt! 
Und das it — was mich jo qnäft. 


Alto fliiftert fort md fort 

Sener Geiit zu meiner Seele, 

Saucht ihr ein mand wahres 
Wort, 

De er jie mit Schwermut quäle, 

Dec) ich Hab ihn jegt erfannt 

Und durch Chriti Blut gebahnt. 


Hab ich was nicht recht getan, 

SWS mir leid don ganzem Her: 
zen; 

Und dagegen nehm ih au 

Meines Heilands Tod und 
Schmerzen, 

Sein für mich vergoß'nes Blut 

Machen meinen Schaden gut. 









Darum, mur getroft mein Herz, 

Darfit dich nicht in Gramı ver- 
jenfen. 

Simdlich wäre folh ein Schmerz, 

Denn du wollt’it ein „Hält id“ 
fchenfen, 

Halt’ ihm vor das Sotteswort; 

Und du treißit ihn damit fort, 


3a, du dunkler Seit der Nacht, 
Aus der Tiefe anfgejtiegen, 

Der das Herz mır traurig macht, 
Soltit Hinfort mich nicht betriigen, 
Weich von mir umd leide fern! 
So gebeut das Wort des Heron. 








Diejes if mir veripricht 
Mich zu führen, wo id) irre, 
Diejes gibt mir Teoft md Licht; 
Löjet auch was id berwirre, 
Macher alles Dunfer heil 

Und ift meiner Freude Quell, 





Und wenn nach der Tränenjaat 
sn dem dumklen Tal der Leiden 
Sic) mein Lauf vollendet hat, 
Und die Seele danıı darf fihei- 
den — 
D, dann jingt fie mit Bedadht: 
Sott hat alles wohl gemadt! 


(Eingejandt von Beter 3. Born, 
Blaf Creef, BC.) 








Beerenobit im 
Bausaarten. 


Ver der Anpflanzung von Bee- 
tenjträuchern joll darauf geachtet 
werden, dah die Pflanzen nicht 
tiefer gefeßt merden als fie ae- 
fanden haben. Eine zu tiefe 
Blanzung erzeugt einen fiinmer- 
ficpen Wırhs und eine ftarke, nicht 
oewünichte T icbausbildung am 
Miurzelftod. Verzmeigung 
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Tie 


DE möglichft erft handhoch vom 


Boden einieken, weshalb die zu 
niedrig jtehenden ebe nahe an 
Wurzeljtanum bejeitigt werden. 

Viele Pfleger haben eine ge 
twilfe Scheu vor den Nüdjehnitt, 
weil fie durch einen falichen 
Schuitt, zum Beifpiel bei Sta- 
chelbeeren, die Sache nad ber- 
ihlimmern, jo dab jie fi im Ge 
toirr der Zweige üiberhmept nicht 
mehr zurecitfinden können. Sol- 
che dichten Biüjhe Tajlen weder 
Lit nod Regen in das Innere 
und zu den Wurzeln gelangen 
und dies hat zur Folge, dajz die 
Belaubung md die Früchte au: 
Berordentlic Not leiden. Das alte 
Holz ift immer an der dunklen 
Sarbe zu erkennen, Man nimmt 
es im Laufe de3 Minters bis auf 
den Boden fort, desgleichen and 
die auf dem Boden Kienenden Trie- 
be. Ihre Früchte verfihmugen doc) 
nur, und weiter find 08 dieje Trie 
be auch, die eine Bodenloderung 
erfhtoeren oder gar verhindern. 
Es find immer die jungen, aut 
ausgelichteten md  ernährten 
Sträucher, die gut ansgebildete, 
aroge und Ichöne Früchte ausbil: 
den. Des Auslichten verjüngt 
and den Strauch und Erjaßholz 
wächit bald heran. 

Der Beerenitrench darf mur 
eins, äivei- umd dreijähriges Holz 
anfweifen. Iles ältere wird be: 
feitigt, indem 08 unmittelbar am 
Boden ausgeichnitten wird. 
jedem Jahr [äfst man zwei b 
der beiten Triebe jtehen. 
handelt, bleibt der Stod jugend- 
feiih und treibt 
bejonders große Früchte aushil- 
den, fanı man die jungen, ein 
jährigen Zmeige auf etwa die 
Hälfte ihrer Länge zuricicdnei- 
den. Wird ein folder regelmäßi- 
ger Nückjegnitt unterlaffen, wer- 
den die Büjhe übergroß, liefern 
aber nur Feine und nicht befon- 
ders führe Beeren. 

Soweit es fih um einjährige 
Triebe handelt, joll ein Strauch 
nicht mehr als drei jechs de» 
jigen, die einen Nückfehnitt um 
ttel ihrer Länge erhalten. 





























eingefürzten Zweige follen fich 
verziweigen md feitliche Frucht 
triebe ausbilden. Später 






läßt man an joldien Nu 
ern am beiten jeden Nitefjchnitt. 
Nur was zu dicht jteht, jich Treuzt 
und reiht, wird an der Entiteh- 
umgsjtelfe herausgefehnitten. 
Veerenobft trägt immer am bor- 
jährig gewadhienen Solz. Ke frä 
tiger diejes Jungholz ift, um jo 
ößere Früchte erzeugt 08. Der 
jährliche Zumadıs ilt aber an den 
älteren Rurztrichen kaum zu be- 
obachten, vorhanden ijt er aber im- 
mer. Der Schnitt fit bei Stachel. 
und Sohannisberren der gleiche. 
Werden Brereniträucher alt, fo 
altert and, das Holz. Diefes hat 
nicht nur eine geringere Wuchs- 
md Produftionstraft, fondern 
auc ein geringeres Abtwehrper- 
mögen gegenüber allen jchädlichen 
Einflüffen als das junge Holz. 
den eben Beerenjträudher 
viel früher alt, al3 allgemein ge- 
alaubt wird, wenn hier der Be: 
eriff „ertragsfähig” zur Amwen- 
dung Fonmmt, Shalb Lohnt fich 
feine Pflege n mehr, wenn der 


























Strauch ungefähr 15 Yahre alt 
geworden tt, 





Wir find hier wieder voll in 
der Meheit und 08 it diel Arbeit. 
Sn Teßter Zeit it Bruder Kan 
zen Franf gewejen, jo bin ich mei 





iQ. Sol en, 


jtens der einzige Mann auf der 
Station gewefen. Br. Zangen hat 
jebt jchon cefiva einen Monat ge 
legen. Er hat große Schmerzen 
in jeinem Bein, jo dah er nicht 
gehen und aud) nicht jchlafen Fann. 
Wir beten, dab der Serr ihm wie- 
der die Gejundheit Ihenfen möch- 
te. Sn der Schule haben wir et- 
was Zuwahs und wir danken 
Gott für die Shhitler, die Er ung 
anvertraut hat. E83 gibt da aber 
aud) manches, was nicht jo jchön 
üt. Der Herr kann aber au 
diefen Leuten neue Herzen geben 
und auch Sinne, die das Göttliche 
fuchen. DO: ügen und Stehlen 
ijt ihnen jo tief ing Blut überge- 
gangen, daß jie das als etwas Na- 
türliches, nicht als Sünde gichen. 
Wenn der Menjch dabei 
wird, ja, dann ijt e8 B: 
lange 3 aber verborgen bleibt, 
dann it alles gut. Eine große 
Side ift c$ bei ihnen, wen je 
mand don dem Ilebel weiß und 
Ss weiterfagt. Nur der Herr muß 
Simdenerfenntni3 geben und dann 
auch die Veberwindungstraft. 

Wir danken Gott für Eud) und 
auch fir Eure Fürbitte fir una. 

Heinrich Bruds, 
Kafınmba par Kifwit, 
19, Febr. 1952 
Dr 

31. März 1952. 

Ih will heute abend mal auf 
einige Minuten zu Euch formen, 
der Herr führt uns verjchiedene 
Wege in diefem Leben, manchmal 
find fie rojig md ein andermal 
gehen fie durchs dunkle Tal, Wie 
herrlich, Jah man auf allen Wegen 
weiß, der Herr ift mit uns. Das 
durften wir jet in befonderer 
Veife erfahren. Schon einige Mo- 
en hat Heinrich ich nicht jehr 
gut gefühlt. Da Bruder Kanzen 
ichon enwa zwei Monate frank ijt, 
mufte Heinrich auch feine Arbeit 
übernebmen. Xor einer Mode 
wurde Heinrich ernjtlich Franf an 
Malariafieber. Wir mußten ihm 
jo viel Atebrine eingeben, um das 
hohe Fieber zu befämpfen. Ate- 
beine it aber fehr jchlecht fiir die 
Seber und jo fette e8 fich bei ihn: 
auf die Leber, Er hat fehr ge- 
litten. Segt ift er jchon bald bei- 
fer. Er fühlt noch Müdigkeit und 
Schwäche, aber das Fieber umd 
die Schmerzen jind faft boriiber, 
Geftern wurde Naomi au auf 
einmal frant. Sie war gejund 
und froh als ich jie zur Mittags- 
zeit jchlafen Tegte. Sie fchlief' jo 
lange, daß uffiel und ich ging 
nachichauen. ME ich fie aufhebe 
merfe ich, daß fie hohes Fieber 
hat. E53 war über 103 Gr. Sie 
befommt Zähne und dann nimmt 
Malaria auch gleich Üüberhand. Ih 
gab ihr gleich Chinin und Aipi- 
rin. Nach geraumer Zeit gab das 
Sieber etwas nad), doch des Nachts 
ang es bi faft 105 Gr. In jol- 
chen Momenten fan man nur 
nad oben jchauen. Wie Föitlic, 
dab man weiß: „Der Herr Jira- 

5 jchläft mod jehlummert nicht.” 
it ums in diefen Tagen Köit- 
lich geworden. Seute fühlt Nao- 
ni jich bedeutend beffer. 

Nım, das ift Furz von unferer 
Lage heute. Doch der Serr it mit 
ums und wird ums helfen, Sonit 
find toir froh in der Arbeit. Wir 
merfen, dab der Serr an den 
Herzen einiger Schirler arbeitet 
md dafiir danken wir Ihm. 

Mit diel Liebe, 

Eljie (Frau $. Bruds). 

(Brivatbriefen entnommen und 
eingefandt von der Mutter, Fr. 
$. Fruds, Sardis, D.C.) 
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Eine wolgadeutfhe Geichichte 


Die vier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


(6. Fortiegung) 


Much im Dorf fand er alles an- 
ders Sriedrich Brunner hatte me- 
gen Beiderftandes gegen den Orts: 
fommifffr einfame Jahre im Ge- 
fängnis verbracht und hauite jegt 
im legten Häuschen des Dorfes. 
Seinrid) Haut hatte daS väterliche 
zwar. behalten aber auch 
ihm hatte der zur graufamen Ge 
walt herangewadjjene_Peil_ber- 
arte Bauern der Umgebung ins 
Haus gejegl, die jeinen Mut zum 
Weiterleben täglich zeritören hal- 
fen. — 

Sa. der Beil... Niemand nanı- 
te ihn — fie jeheuten jeinen Na- 
men —, und jeder meinte ihn, 
wenn fie in unbewachten Augen- 
plieken eine lage Jaut werden 
Heßen. Er verförperte ihnen den 
Vernichtungsmillen, der Ti ner 
gen die deutjchen Ohfer aufgeriche 
tet hatte. Wen er nit jeinen reuht- 
Tojen Erlaffen nicht erreichte, den 
wute er noch mittels feiner Spit- 
el amifchen den eigenen Leuten 
zu fafen. So ernten die Fürften- 
jteiner ihre Worte und Meinungen 
verjtehen, und vielfach fehon ver- 
bargen fie ihre Gedanken im Wor- 
ten. 








„oo. 


Ueber dem Dorf lag der hand- 


dinne Nebel eines Spätfommer- 


teges. AWdam Kling jah neben 
Marie vor dem Haus, an dem ji 
die alte Vretterverkleidung Töfte, 
Er ging mit der Sand über die 
Wand; durd; die Bretter jah der 
rote Ziegelftein hervor. So war 
bier die Sitlle des. gewohnten Le- 
bens gejtorben, und er war zu 
einem Trümmerfeld zuriidgefehrt. 
Er jah befinnlichh zur Erde: fie 
gehört dir nicht mehr. Die Aıraen 
gingen über die Nüftern und Dbit- 
bäume: da ernteten jegt Sremde. 
Das iver nicht mehr der Chutor- 
bauer, der jelbitbewußt über die 
Felder neben und einen mächti- 
Sof verwalten Fonnte. Er jbrad) 
flüternd, und Marie jah zumei- 
Ten um fi, ob nicht ein unberu- 
fenes Ohr mithörte, und itchte 
mißtranifch die Senfter ab: fie 
waren gejchloffen. 

Bom Garten her jhlug aus 
dem grünen Dicicht Nofendurt zu 
ihnen herüb Kling atmete auf. 
„Huch der blüht nicht mehr fiir 
uns, Marie. Meine jelige Mutter 
fagte immer: twenn’S ung mal 
ichledht geht — jolange der Ro- 
jenduft blüht, Haben wir inner 
noch ein bifichen Freude. md 
Freude ift Troft. Wo man fich 
freut, Faın man daheim fein. In 
Sibirien, Marie, da hab ich immer 
diefen Duft gefpüirt, wenn ich 
Seimtveh hatte.” 

Und bift aus einer Fremde in 
die andere aefommen. Und die it 
noch fehtverer zu tragen, weil di 
fie einmal Heimat genannt hait, 
dachte jie. Aber fie fagte nichts 
und jtrih jich über das weih; ge 
wordene Haar, 











Er jah wieder hinter ft, Mit 
dem Krieg hat alles angefangen, 
damals, als ich in der Steppe —*. 
Er unterbrah jih. „Du haben 
fie an unjerem Haug gerüttelt und 
das Dad abaedekt... Und die 
Boligewifi, Marie, die Boljchavi- 
ti — die haben die Wände aus- 
einandergebrochen. a.“ Um jei- 
nen Mund zudte 8. „Die eige- 
nen Zeute totjhießen, fremd ipre- 
hen müfjen und jo tun: als wä- 
ren wir feine Koloniften — jo 
fängt an, wenn man die Hei- 
mat verliert. Belt, Marie, hajt 
auch gemeint: die Küche umd die 
Stuben und der Garten — das 
ift es? Wenn man das berliert, 
dann its aus? Aber fieft, fie 
fangen gatz woanders an, wenn 
jie einen faputtmahen wollen. 
Die jhneiden nicht an den Zivei- 
gen — die Wurzel zerhaden fie, 
die Wurzel! Segt haben fie unfer 
Land genommen; zehn Deßjatinen 
iind noch njer, und da fragt jhon 
„Feiner mehr nach, dem Deutjhen. 
Set Fönmen wir fprechen, wie wir 
wollen” — Marie ja) wieder zum 
enter hinauf —; „aber uns it 
da3 Reden vergangen. Da war 
einer bei ıms in Tieita, ein Ruffe 
aus dem Tulajden, ein Heiner 
Dauer, der don der Front gar 
nicht erft nach Haufe gekommen 
war. GSehenlt hat der Kerl, mor- 
geng — abends, immer heim hat 
er gewollt, Nun, fol er heimge- 
ben, hat der Dffizier gemeint: 
frumumgeichlagen haben jie den 
Brjihen, faımı riechen hat er 
noch können, und da haben fie ihn 
Tiegen Iaffen. Nept Eanmft gehen, 
wohin Du wilit, hat der Salunfe 
gejagt. So — jett kannt gehen... 
Ießt haben wir die ‚Rulturauto- 
nomie“, Ohne Haus und Vieh — 
Kıultuw, in VBaitihuhen, barfırk 
und hungrig — aber ‚Autonome‘, 
Das verjtehjt du nicht? Das ver- 
jteht feiner, Marie, Feiner.” 

‚Sie nähte ein paar Sadreite zu 
einer Bıbenhoje zufammen,. 

„Solange fie nicht das Lette an- 
baden —“, jagte fie endlich. 

Von der Strafe Fam Rinderla- 
den. Marie fenfzte auf, Kling 
veritand fhon, was fie meinte, 
und jah verfegen zur Seite, 

„Der Thomas — freilich, da 
haft recht, Marie — der Thomas 
ein Befit." 

Kinderlahen war von Ge 



















ichleht um das Haus aewwefen. 
Ri diefem Garten halte er ge 
und dor ihm der Mater. 


fteht audı auf deiner 
e, Man Kling. Der 
unge — da8 mar ficher der Tette 
Befit. 

Thomas fam über 
gefprungen, 

„— dem wir find Lenins Pio- 
tiere — Kinder der roten Nevo- 
tion!” — Er fummte e8 einent- 
Ti mr fo vor fih bin. Ming 
hüftelte, md Marie Ttedte das 
Seficht tiefer in die Arbeit. 

Ihom 

Der unge Yan gelangweilt 

näher md jah den Vater gleich- 


den Pau 








gültig au. „— mm — der toten 


Revolution.” 


„Kannit fein anderes Lied, Iho- 
mas, du?“ 

Er überlegte, „Ein ander 
Freilich: das vom vielen weihen 
Vieh,“ 

„Wie geht das?” 

Thomas verzog das Geficht und 
plärrte: n 

„Weißt Vieh diel Sternlein 
itehen...“ Er fang nicht Weiter. 
„SH mag das nicht fingen — das 
fingen blo; die andern.“ 

„Wer?“ 

„Die Alten, 
Religiojniti " 

„Wer jagt das?” 

Nun, der Peil. Der war heut 
in der Schule — und da hat er 
gefragt — was wir fingen — 
und da hat er das gejagt.” 
Man Kling nahın den ungen 
zoifchen die Knie. „Thomas, hör, 
das hat die Großmutter auch im- 
mer gefimgen — weißt du noch 
bon der Großmutter, Thomas 

„Srogmutter? Nein.“ Er jchüt- 

telte hajtig den Kopf. Aber dann 
woiede er nachdenklich und machte 
auf einmal große Mugen. Er jah 
an dem Vater herunter, über die 
Mutter hin — in den Garten. 
Doch, er wußte mod von ihr; frei- 
lich, 08 war eigentlich fein Wil- 
fen, aber er jch fie jegt wieder. 
Ganz fern Teuchtete ein weiber 
Kopf, die alte Frau jah freundlich 
zu ihm herüber. Solde, die alt 
md jchrvach jind, mit einem frum« 
men Niden. — die fingen foldhe 
Lieder. Necht hatte der Beil. Na- 
türlich, 
‚Mandhmal dent ich: ich jeh’ 
fie — aber ich habe das do jhon 
vergeffen.“ Ihomas fuchte jich zu 
befreien. 

„Aber das darfit du nicht ber- 
gejfen, Bub, nicht die Sropmut- 
ter, nicht den Großvater, hör!“ 

„Wenn fte doc aeftorben find?“ 

„Brad darum? Thomas: man 
mp immer an jie denken, und 
dann leben jie doch wieder. Im- 
mer leben fie, wenn matt an jie 
denkt,” 

„Mer ic kann doc dar nicht 
richtig an fie denkeit, ud — — 
warum muß Ich dann au fie deit- 
fon?" Er trat einen Schritt zu- 
vie, Auf dem itageren Geficht 
ftand plöglich twieder der Troß. 
Warum?” 

Kling jah feine Frau au. Die 
legte die Hände zufammen und 
wollte Lächeln, aber es geriet ihr 
ichlecht. „Warum?“ Sie furdhte 
die Stirn. „Ei darım, Thomas: 
weil fie zu ımı$ gehören, wie fei- 
ter jonft — weil du bon ihnen 
font — md fie haben dich doch 
Tieb gehabt. Als der Water fort 
war — —” 

„Lieb geba- 
ndni 





die Burihujs, die 




















-abt?* Er fah ver: 
ne Mutter an. 





Sa, aelorgt haben fie für 
dich, Thoma als du Hunger 





hattet — du warst nodh jo Klein —, 
und da haben fie jelbit gehungert, 
md ihr Brot haben fie immer für 










dich beraegeben, Thom jonft 
wärjt auch verhungert, wie die 
Großmutter, Sejorat —“, 

„Zer Beil hat hente gefagt: 
man braucht gar nicht zu jorgen, 
hat er acfagt. Sorgen — forgen! 
Wo doch der Sowjet für alle 
forget!“ Der Beil mußte es wilfen, 


two er doch der Kommilfer war 
und alle auf ihn hören mußten, 
auch der Lehrer, 

„or alle!” wiederholte Ming 
und fampfte den Staub bon jei- 
nen efehn. 

„Sreilich — für alle, hloß für 
die Burfhirs nicht, hat er gemeint“, 





fligte Thomas haftig hinzu. „Vloß 
für die — 

„So. 
Bent’ ?” P 

„Ihr, hat er gejagt — aber ich 
alaub’s nit." Thomas late auf. 

„sch glaub’8 aud, nicht, Tho- 
mas!“ 

Das Fenjter über ihnen mwurde 
Teife geöffnet; eine Frau warf 
einen neugierigen Bliet auf die 
drei im Garten. 

„Burfhus, Hat er uns erklärt, 
Burjgiujs, das find jo Menjchen, 
die nehmen den andern alles weg. 
Da hab ich gejagt: mein Vater — 
der nimmt aber feinem wa8 toeg. 
Afo.” 

Kling Ihmieg. 

„Reinem“ ‚ Tagte Marie, „fei- 
nem.“ 

„Haben jie dir mal mas 
genommen, Vater?“ 

Kling nidte, 

„Was denn?“ 

„Mein Land.“ 

„Biel 2” 

„Nlles." 

„Wer?“ 

„Die Somjets.” 

Marie jtieß ihn an 

„Die Nevoluzion, Thomas, 
meing der Vater, als die Fam, da 
haben wir das Land, dad Haus, 
das Vieh — alles, alles „haben 
wir hergeben müffen. Du warit 
doc Elein — damals. 

Thomas blieb der Mund offen- 
ftehen. Er ftarıte die Mutter an, 
dann den Vater. Die Augen Elet- 
terten an der Hauswand aufwärts 
und weiter ‚zur Scheune hin. 
„Weg-gesnommen — — —?“ Wo 
waren alio die Burfhuj 

Ein Buchfint pfiif auf dem 
nahen Nüfterzweig. Piet-piet. Ein 
Windhaud trieb don den Nojen 
ber. Thomas fjegte fich zwiichen 
die Eltern. 

Und dann jhmweigen alle drei 
und jahen ftumm in den Garten. 
Am Apfeldanm Löfte jich eine noch 
zwvergbaft junge Frucht, So füllt 
jeßt da8 tnreife Beug ab, dadıte 
Kling. Was der Wurrm nicht alles 





Bas jind denn das für 





ieg- 





fan, Der Wurm — —. 
u 
Pe 
Wenn er morgens durd den 


fremd geivordenen Garten, dich) 
den leeren Stall und amt parfant 
auffermenden Saatgeiin vordei- 
ging, an dem er täglich ängftlich 
jenen bejcheidenen Anteil iiber 
prüfte — dann Fam & ihm fchwer 
zum Berwußtiein, daß er ein Wol- 
gaer war. Da fhritt nicht mr 
die bloße Erinnerung neben ihn, 
die fein Gemitt beidnverte; das 
Entiehiwinden der Testen Scholle 
war nicht jo quälend, hie jener 
jcjwarze Tag, al8 er von der Step- 
be gejagt worden war. Ein Wol- 
gabauer ift auf der Weite zu Sau- 
fe: er muB das nad) jeder Seite 
bin umüberbliethare Landıncer um 
fich branden fühlen. Ganz biuten 
Täuft es in die Unendlichkeit — 
hier aber, joweit dein Auge reicht, 
bift dir und dein Merk, Port iit 
die rätjelhafte Ferne, mit der 
dich das wehe rufjifche Antlit an- 
blickt — hier aber geht ein fiche- 
rer Menjch, der die Freude Kennt, 
Schaffen zu ditefen. In ften- 
item aber Taq die Erde unter den 
Füßen des Bauern in fremder 
Sand und jeder fommende Tag 
in blauer Ungerißheit. Sä 
mehr entvic der Boden bor dem 
Bauern. 

Mam ling ging den Feldweg 
hinter den Gärten entlang. Seine 
Gedanken Tiefen dor 
zurüc, wie gefangene X 
















einen Ausweg aus ihrem Käfig fur 
en. Er verjtand die feltfanten 
Schieungen jenes Lebens jehon 
Tange nicht mehr. 

Ueber den Höfen ftand der 
graue Mirhturm Warum hatte 
er ihn früher nicht jo gejehen? 
Der ftand da, als wäre in Fürjten- 
jtein nichts paffiert, gar nichts, 
fein Naub von Hof und Xard, 
fein Berderbnis der Schule. War- 
um fchrie die Kirche nicht, warunt 
Täuteten die Gloden nicht Sturm, 
wie damals, als die Roten über 
die Dörfer famen? And vielleicht 
amt ihre bleierne Schwere, ihr der+ 
ächrendes Schweigen und dasMiß- 
trauen aller gegen alle daher, dab 
die Kirche ftummm geworden war. 
Als er hier nah" den Iangen jibi- 
riihen Sahren den eriten Sonn- 
tag erlebt, Hatte er wie jeit der 
Kindheit 
feffen ‚aber als er die beffemmte 
Xruft hatte auftun wollen, um 
alle innere Zajt vor den Witar zu 
wälzen, hatte ex e& gemerkt: die 
Lieder, 
die er duch) die Kirde Hallen hörte 
— die machten ihm nicht mehr 
frei. Der alte Pferdhöfer hatte 
wohl Teifer neiprochen als frli- 
ber, und die Männer und Frauen 
jaßen noch ftiller vor ihm als 
einft, 

Kling blieb ftchen. In Krab- 
mojarjt hatte er eine zerfallene 
Kirhe geiehen, in der ein Mu- 
notionslaner der Noten Armee un- 
tergebracht geweien mar. Und 
auf den aßen zogen dort rafen- 
de Läfterer, die in Liedern und 
Bildern den Dre ihrer Gefin- 
mg gegen den Himmel jehleuder- 
ten. In den Tageszeitungen hat 
te er eine frohe Rechtfertigung 
folder Yuchtlofigkeit gelefen. Das 
hatte die Welt noch mie gejehen! 
Aber auch jene Zeit verfanf Tang- 
fan hinter dem grauen Vorhang 
Sibirien, wie alle Schmerzen, die 
ihm das Leben vorher zugefügt 
hatte, Stier war er in Sürften- 
ftein; mochte auf dein alten Kreis. 
amtsgebäude die rote Fahre me- 
ben — die Kirche jtand! Sollte 
der rote Philipp mr dagegen bla» 
jen! Der Wiberftand gegen die 
Enteigttiing wäre ein lauter Mind- 
bauch gegenüber den Sturm, der 
dann Ioshrechen mupte, Wenn die 
Bauern jehs Tage die Schimad, 
der Fron auf entriffener Erde er- 
litten Hatten — am Sonntag 
wollten fie aufatmen; da erwarte 
ten fie don dein alten Prediger, 
der hier ziwer Gefchlechterfolgen 
überdauert hatte, die gaviffe Bur- 
ficherung, daß in einer eng gewror- 
denen Welt der Ausblick iiber fi, 
jelbit hinaus feinen alten Sinn 
behalten dat. Und gerade jo fagte 
er es ihnen: warn aud) die ganze 
Welt fi) wandelt — ihr reditmä» 
Giger Here bleibt. Und jo jtartd 
e8 ja aud in der Hansbibel und 
im alten Gejangbudh, das fe fonn- 
tags zur Kirche trugen. 

As Kling bei heraufzichender 
Dämmerung wieder in feine Stu- 
be trat, nahın er die väterlihe Bi- 
bel vom Bord und blätterte Ianae 
darin. Muf den Seiten der Pial- 
men fand er Tränen, die über die 
Hagenden Verje gerolftt und dort 
getronet waren. Da hatten die 
Frauen till geweint: die Mhırtter 
und Marie. 

Dahin alio Fonnte 63 Fonmmen, 
dah; Menjchen vor diefem Birch 
nieht mehr ins Zoben und in eine 
ungejtörte Serzensfreude lamen, 
jondern das Weinen lernten. 


(Fortjegung folgt) 

















im langen Säiff ge " 


die er fang, die Worte,“ 
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Vancomer... 
Bortjeg. von S. 6—5) 

hof abgeholt wurde: „Sind uhr 
wirklich in Kanada?“ Br. Thiel- 
man gingen die Augen über als 
er nad) 3 Jahren zum eritenmal 
in Kanada auf der Kanzel jtand, 
Grüße don den japanijchen Chri- 
jten übergab und ıms das Wort 
verfündigte. Montag abends be- 
richteten Geichw. Thielman heide 
don der Arbeit und den Erfa 
tungen in Japan, vom M.E.E.- 
Dienit und dem Miffionzfeld. Es 
war jehr intereffant und rührend 
anzuhören, was das arme Bolt 
durchgemacht hat. Man jah, dei 
Sapan den Gejchwiltern ans Herz 
gewachjen war. Sie fangen uns 
als Familie japanijch vor, — 
Dienstag abends traten fie in ja- 
panijcher Kleidung auf, jangen 
uns wieder jopaniich vor, zeigten 
viele Sadıen von dort, erzählten 
und erklärten vieles aus jenem 
Land. Danır zeigte Br. Thielmann 
noch Lihtbilder und viele Fragen 
wurden beantwortet. Leider wurde 
65 zu fpät und Br. Thielmanı 
fonnte nicht alle Bilder zeigen. 
65 befteht in Sapan fchon eine 
Vrüdergemeinde mit ungefähr 39 
getauften Chriiten; die eriten Sar- 
ben. Br. Thielmann forderte auf, 
für Japan und die Chriften dort 
zu beten, und much materiell zu 
helfen. Es wurde eine Kollefte 
erhoben. Wer da wollte Hatte auch 
Gelegenheit, perjönlid, Br. Ihiel- 
mann etwas für ein getauftes, 
frommes japan. Mädchen zu ge- 
ben, damit fie Gelegenheit be- 
kommt, das BVibelcoflege zu befu- 
en, um denn ganz für den ‚Herrn 
au arbeiten (jo wie die eine, die 
fchon in Winnipeg ftudtert). Möc- 
te der Herr uns opferwillig ma- 
hen, für das Elend der Welt ein- 
auftreten. Die Gejhwifter berei- 
jen jegt BC, und werden dann 
weiter dur Kanada fahren und 
berichten. 

Seit vorigem Sonntag bringt 
uns unfer Sünger-Quartett, be 











THE WINKLER 
COLLEGIATE INSTITUTE 
invites applications for the posi- 
tion of High School Teacher for 


the school year 1952-53. Salary 
Schedule in effect. 


Write to 


G. G. SIEMENS, See.-Treas. 
Winkler S.D, Winkler, Man. 


7 Zimmer Hans 
zu verkaufen. 
in North Kildonan 


24'x26', Grunbitid 80'x 120°. 
Schöner Nafen, Stadtwafler. Nahe 
bei 2 mennonitifhen Kirchen, 


Anzufragen auf 
300 Kingsford Ave. N.Kildonan 


Bäufer zu verkaufen 
in Kildonan 


Gebaut unter dem „National 

Houfing Act“. Moderne Ein- 

tihtung mit Delheizung. Mo- 

natlihe Sahlungen. Nu 20 

Jahren abzuzahlen. 5%, Zin- 

fen. 

Näheres zu erfahren bei 

JACOB SPENST 

242 McKay Ave. — Winnipeg 
Phone 503 368 





jtehend aus den Brüd, Henwy u. 
Arthur Vlod, Rudy Martens und 
Norman Samwasky, fonntäglid 
ein halbitimdigee Nadio - Bro- 
gramm: „IheLiahthoufe of Hope“ 
um 3.30_P.M. über ER.M.D., 
DIZAL 1410. Br. Seinrih Claf- 
fen, unjer Stadtmifjionar, hält 
die Anfpradhe und Br. Fred Har- 
der (Sohn von Pr. Johann Sar- 
der, NYarrom), der hier in Ban- 
couver zur Univerjität geht, gibt 
da8 Programm befannt. Die B.C. 
Buhörer möchten ji das merken 
Heute morgens, Dftern, hourde 
uns wieder die frohe Botidaft ge- 
bracht, daß ser Herr aufer- 
itanden ift. Um PBalmjonn- 
tag bradhte uns der Sugenöchor 
eine fchöne Dfterfantate. — Sente 
abends gab uns der Gemeinde 
hor-und das erwähnte Quartett 
ein Ofterprogramm mit Liedern, 
Sedihten und Mufif. Unfer Lei- 
ter, Br. 9. Malfen, bradte die 
Dfterbotihaft nad) Siobs Aus- 
fprudi: „IH weiß, daß mein E 
Töfer Iebt“, wonad der Chor nod) 
Teile aus dem’ Oratortum,, Mej- 
jias“ von Händel fang, mit dem 
„großen SHalfelujah“ ‚zum Ab: 
Ihlup. ES machten einen gewal- 
tigen Eimdrud und c8 war eine 

gejegnete Modhe. 

Mit Brudergruß, 

Dacob Gi 








Eanadian Miennonite 
Bible Eolleae, Wya. 


Am 4. April wirrden wir von 
dem Vibelfollege der M. Brüder- 
gemeinde fehr freundlih aufge 
nommen. Wir dienten mit einem 
Diterprogramm in Lied, Gedicht 
und Drama, welches die ganze 
Paffionswohe darjtellte. Dann 
hatten wir eine jdöne Stunde der 
Semeinihaft beim Mahl, das fie 
zubereitet hatten. Viele von uns 
wurden dann nod dire die Räu- 
me des College geführt. 

Sonntag abends wurde „Das 
Sühnopfer des Neuen Bundes” 
von Carl Roeve in der Konzert 
halle der Stadtauditoriums ge- 
bracht, unter der Zeitung von Lch- 
rer Sohn Konrad. E3 fit das 
vierte Mal, dat da8 College diejes 
Stüd gefungen hat. 

Viontag, am 7. April, wurde 
unfer Ofterprogramm in Spring- 
ftein gebradt. Die Studenten 
fuhren per Bus dorthin, wurden 
freundlich aufgenommen und er- 
Tebten eine jegengreiche Zeit. 

Florence 'Hooge, 





Die Winkler Bibelichule 


Etwas über den Schluß des 27, 
Schuljahres am 6. April 1952. 


Gott gab gutes Wetter md 
fene Wege zu dem Graduations 
am Nahmittage und dem Schluß: 
feft anı Abende des bejagten Ta- 
ges, Die Veriammlungen waren 
die größten, die die Winkler M. 
®B. Kirche gehabt hat, und die fei 
ernde Schar der Studenten war 
aud größer als je zuvor, 

Der Feitredner am Nadmit- 
tage war der ansiretende und be- 
Tiebte Lehrer R Seibel. Mir 
Bedauern ficht die Schule ihn ge 
ben, bejonders auch, weil er ein 
großer Freund der Mutterfpra 
de war. 33 Studenten erhielten 
ihr Sonntagsjhulfchrerdiplom 
und 7 das Diplom fir VBeendi- 
gung des bierjährigen Bihelichul 
Fries, 






















Am Abende war Br. H. 9. Ne 
defopp der Feitredner. Er iit um- 
jer Brinzipal, der mit bejter Aus- 
rüftung ımd großer Entjchieden- 
beit die Tradition der Schule und 
ihre evangelifche Einjtellung zu 
wahren fucht. 

Nadinittags nd abends dien» 
ten die Studenten mit Liedern, 
die Gottes Gnade und Ehre be 
jangen. Unjere Schule gibt jich 
große Mühe, den Studenten An- 
Teitung zum guten Singen guter 
Ried md Pianojpiel zu geben. 
it noch zu bemerken, daß 
die Feier und Fejtlichfeiten durch 
den Vefuch des berühmten Nadio- 
tedners Theo. Epp von Lincoln, 
Nebr., erhöht wurden. Salt 
prodigte in der M.B. Kirche am 
Vormittage und des Abends nad 
Schlus des Schulfejtes. Br. Th. 
Epp ift ein Bibehnann, der feit 
die erfahrungs ge Befehrung 
Tehrt. 

€3 war jchon jpät, als Vejucher 
und Stwdenten den Heimweg an 
traten. Wir empfehlen die Stu- 
denten bejonders, aber au alle 
andern Goftesfindern der aBttli- 
en Bewahrung und Bewährung! 

Ein Lehrer, 






























Dancouver, B. €. 


„Was du ererbt von deinen 
Vätern hajt, eriwirb e8, um es zu 
bejigen.” — Zu diejem Erbaut 
von den Vätern gehören neben der 
Mutteriprade auch die damit ber- 
bundenen. Sitten und Gebräuche, 
von imjerer Religion jhon gar- 
nicht zu reden. Nım find teir aud 
innerhalb unferes Mennoniten: 
völffeins fo grumdberfdieden in 
umnjeren Auffaljungen und unjerm 
Streben, abgejehen bon Alter, 
Bildung umd Herzengftellung, daß, 
wenn man auch tolerant fein will 
— nd das wollen wir dach fein — 
man doch jehr vorfichtig fein muß, 
und nicht Furzerhand die Trud- 
jchrift der altbewährten „M, Rund- 
jchau“ ändern! Möchten wir nicht 
vor allen Dingen etivas Nücficht 
nehmen auf die alten, bebrillten, 
grunddeutjden Miütterhen und 
Vülerden, die 8 durchiveg faum 
abwarten fönnen, bis die neue 
Nummer der M. N. ihr Haus 
erreicht! Möchte nebenbei auf die 
Neueingewanderten Hinweifen, die 
ja ein ganz bejonderes Interefie 
dafür haben. Wir als Volk haben 
dazı nod eine ausgeprägte Nei- 
ang, ähnlich dein, was das eng- 
liche Volk fürzlic beim Vegräb- 
nis des Königs offenbarte, näm- 
lich die Neigung zum Alten und 
Bewährten. Nowohl, wir miln- 
ichen, dab aud die Kungen die 
M.R. Tejen, wenn fie überhaupt 
noch was Deutiches Teen! Sch 
perjönlich mache farm einen Un: 
terjchied zwischen Deutich u. Eng- 
tichen oder gutifchen 
Vuchitaben, und wenn junge Leute 
daran Stehen, jo haben fie ficher- 
lich Zeit und Energie genug, fie 
zu erlernen! Wir fünnen nie 
tt diel Spradhen Ternen. 
jchen von allen Berfönlichen, 
unterftügen und ichäßen tele die 
WER, fo wie fie ift, als ein rein 




















deutjeies Vlatt im deutfchen Klei- 
de. Die Zeit wird rajch genug 


bh 
wenig 
wird. 

senand bon Grand Forks nennt 
die ER. das einzige Vindungs- 
alied zroifchen ihm umd feinem 
Tolf; or fit nämlich unter Duho- 
boren, Andere Tuben durch die- 





inbrechen, mo alles ınehr oder 
v auf den Kopf gejtelft 





jelbe zeritreute Samilienglieder 
aus der Ferne. Sie ijt aljo ein 
richtiges Bamilienblatt! Wäre dod 
neugierig au erfahren, in wiebie 
le Kontinente und Länder fie g: 
aenwärfig verjandt Wird und um- 
ter wieviele verfchiedene Spra- 
en? Sie Fönnte 03 do ımmög- 
ic) allen Landesipraden recht 
machen! 

Mit herzlichen Gruß, 

D. F., Korr. 

Nah Nord-, Zentral: u. Siid- 
amerika, Europa, AMien, Atika, 
Auftralien, Japan. — Red.) 








Yarrow, BE, 


58 liegt doch ein großer Segen 
im gegenfeitigen Veiuchen. Viel 
Troft, Nufmunterung ımd Freude 
ann dadurch bereitet werden. Bei 
jedem Vefucd hat man ein Ziel im 
Auge und wenn man zum Segen 
fein toill, jo wird jich der Herr zu 
folhem Verlangen bekennen. 

An 23. März bejuchte ma im 
Intereffe der Nervenheilanftalt 
„Bethesda“ der I. Bruder Xi. Thie- 
Ben, Ontario. Er hatte eine gan- 
ze Anzahl von Grüßen zu über- 
mitten. Der Br. hatte für uns 
eine Votihaft nad Naf. 1, 18— 
27. Er zeigte uns an Hand diefes 
Wortes den rehten Gebrauch des 
Wortes Gottes. Die Ausführm- 
gen waren entiprehend und das 
Wort wird nicht Teer zuriüicdfom- 
men. Weiter gab er noch einen 
furzen Bericht über die Nerven- 
heilanftalt, weldher wertvoll war. 
Der Dienft ift wohl fchiver, aber 
Schw. Bartjih hatte zu Br. Thie- 
ben vor feiner Mbreife gejaat, fie 
jeien ja nicht dort, um eine gute 
Beit zu haben, jondern um zu 
dienen. 

Am Abend desfelben Tages 
hatten wir Br. Victor Töws in 
unferer Mitte. Der Br. Hatte ein 
kurzes Wort für die Kinder, gab 
einen Bericht über feine Erfahrun- 
gen mit dem Seren, welche ihn 
und Schw. Toms zur Entfcheidung 
für den Dienjt in Paraguay bor- 
bereitet haben. Zulegt diente er 
uns nod; mit einer Botjchaft. Die 
Seh. gehen bewußt in eine 
ichivere Arbeit. Der Herr jegne 
fie und fege fie zum Segen für 
viele! 

Unjere Kranken, Berlafienen, 
Einjanen und Tranrigen und 
ebenfall® auch ınfere Zugend, twel- 
che nicht mit um den gemeinfamen 
Kampf gegen Sünde und Melt 
führen will, Iegen wir immer twie- 
der an das Tiebende Heiland&herz. 
„Wir haben no zu Tämpfen!“ 

Mit Brudergruf, 

Roten: Martens. 

(„Sionsbote” möchte kopieren.) 














Peter % Diet tr a 


Sonntag, den 16. März 1952, 
9.30 Aber morgens durfte umier 
lieber Bater, Beter 3, Diet, nad 
einer längeren Krankheit heinige- 





gro- 
ang Mithvoch, den 19. 
März, gerade an feinem 79, Ges 
e, 2.30 Uhr nachmittags, 
in imferer Mirhe in Waterloo, 
statt. Die Mnfprachen hielten Pr. 
9. Epp nach 1. Kor. 13, 13 ımd 
Pr. Franz Peters, ender der 
MV, im Nitchener, an Band 
von Matth. 5, 6. 

Vater wurde den 19. März N. 
St. 1873 in Kleefeld, Molotfchna, 

















geboren als Sohn von Yat. Die 
und Fran Sujamta, geb. Mathies. 
Seine Zugendjahre verlebte er in 
Schönhof, oder Brajel genannt, 
bei Schönfeld, wo fein Vater eine 
Holländer-Mühle befaß. Nad, Be- 
endigung der Dorfihule trat er, 
noch jung an Jahren, feine Arbeit 
in der Mühle an. Ein Motor wur- 
defpäter nad) eingeftellt, um aud) 
an mindjtillen Tagen und Nädh- 
ten mahlen zu fönnen ums der 
wadjlenden Konkurrenz zu begeg- 
nen, Dicjes waren feine fhtwer- 
ten Arbeitsjahre, wie er ung ipä- 
ter erzählt hat. Nebenbei betrieb 
er no eine Baumjchufe, 

R 1891 wurde er don dem dama- 
igen Neltejten Xafob Töws in 
der Schönfelder Nirge gelauft. 
1905 verheiratete er fi) mit un» 
ierer Mutter, Sujtina _Rlaffen, 
Scoitef, 1910” zog ee 
uns in die Krim, vo er bei Be- 
icheran ein Landftüc erwarb und 
Landivirt wurde. Dajeldt ftarb 
unfere Mutter im folgenden Sah- 
te nad) ganz Furzer Krankheit im 
u on 27 _Sahren. 

j e gütige Führung un- 
feres himmlischen Waters bekam 
Vater im Sabre 1912 in Kathari- 
na Renpel, Gnadenfeld, eine traue 
Gattin, ımd twir, damals Heine 
Waifen, eine liefende Mutter, 
Mit diefer unferer gegenwärtigen 
1. Mutter durfte Vater 391% Zay- 
re Freude ımd Leid teilen. 1918 
zogen ir nach Gnadenfeld, bon 

(Zortjeb. auf S. 14—1) 
a EEPPPPRFERREREN 
Websters Vest Pocket 
ENGLISH DICTIONARY 


Self-pronouneing - latest and most 
complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound........65e 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


Remnel Radio 
Seruice 
Neparatur aller verichiedenen Na= 
dios, europätiche einfchließlich, und 


aud aller elektrifhen Haushalt: 
gegenftände, ' 


Kein Aufteng ift zu groß ober 
a Zerend, TIE DW BEON. BBEr 
zu Mi 


— Phone 503 865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 












































FOR ALL 
#uilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. || - 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


165 Smith Street, 
Phone: 927 726 


Winnipeg. 


Alle Arbeit wird prompt und 
aewiflenfaft ausgeführt. 








Seite 12 Alennonitijchbe Rundichan Atittwoch, 25. April 1952 = 
ae Pe Pa ee rn Fe Er m m SR I SIE TE ER TT u nnn 
Nachrichten... um den politijhen Parteien, die des als Wohnftätte dient, it die hung aufgegeben wird. Täte er rungen, Millionen von Gläubigen 


(Fortjeß. von ©. 58) 


Ditdentjhland. — Zünf Milliar- 
den Mark find nad Anfiht des 
Königfteiner Streifes notwendig, 











einem iwiederpereinigten Deutjc- 
land die endgirltige Gejtalt zu 
geben hätten, fonfrette Unterla- 
gen für die zu treffenden Maß- 
nahmen zu geben. 








hellite weiße Farbe, die man auf 
treiben fonnte, benugt worden, 
und das Weie Haus trägt jeßt 
jeinen Namen mit Net. Es glit- 
zert nur jo im Sonnenlicht und bei 
Naht glänzt es durd) die Bäume 








das, jo jtellte er fein ganzes Le- 
bensiwerf in Frage und jein An- 
jehen in dem gewaltigen fommus 
niftiichen Länderfoloß, den ex m 
ter auszudehnen vermochte, als es 
die imperialiftiihen Zaren je zu 








den Gedanken der „Landeskirche“ 
aufzuzwingen. Und in der Sow- 
jetunion jelbjt fönnen die rufe 
fiich-orthodogen Kirchen nur mit 
Duldung vonfeiten der diktatori- 











& irtichati .o. jben Regierung weiterbeftehen. 
ur in a nl UN IEET, her & PONE 5 hindurch. träumen wagten. Stalin wird da- ! Fugoflavien. nimmt nn fon- = 
we a ehe en MSN. — Das Budget, welhes Der Präfiden it mit jeiner ber aud) in der neuen Phaje des yerbare Zwitterftellung ein. Tas -* 
Veutiälends fein Chaos eutrteßt Präfident Teiman dem Kongreß Frau am 27. Märg nad einem Kampfes „zweier Welten“, unbe- fommunift. Nenime dort, das aus 
Der Rönigfteiner rei if eine überjandte, gab dei „Bemeinja- Aufenthalt bon über 3 Jahren im  jchadet jein heuchlerifchen Bere Her Moskauer Gemeinihaft auß- * 
überparteiliche Vereinigung bon men Stabschefs nicht joviel Neu „Blaie Koufe“, das gerade auf des don der Möglichkeit ihres gejchloflen worden ift, Läht unter 
Suriiten, Wolfswirten und Veamı- to, wie fie gerne gehabt hätten. der anderen Seite der Penny jeiedlichen Zufammenlebens, un dem fritiihen Kuge des Weftens 
Sen ne = bietitden Beiat Es schnitt die Kopfftärke der mia Abe Liept, wieder ins W entwegt fortiahren, ale Taktiken cine gewiffe Vorfiht walten, E8 
ven ee ek Az Streitfräfte des Landes Mitte Haus zuritfgezogen, denn for des „Falten Krieges“ fortzuiegen: Kat eine offene Feindjeligkeit ge- 
5 2 einer Sn ale ie 1953 auf 3,700,000 Man her- fange dauerte der Mmbau des 150  Hioietradht zwiicen den abendlän- gen die Religion als jolde ver- 
In it ha Diele Summe Bam. HERE) DIMEE ben verlangten 4. Mil Napre alten Gebäudes. dien Staaten zu äen, Vürger- mieden, aber trenge Mafnahmen 
fünf Wittiarden von der Bundes» lionen. — Die verhängnisvolle Kette Friege und Streits in lebenstwich- « 
rebubfif en mftänden ie Der Präfident und feine Bera- jewerer lugzeugabitürge über tigen Smöuftrien zu IE —— 
Hilfe der Wertmächte, aufgebradt ter nahmen dieje Rrzung vor, dem Stadtgebiet von Sro5-Nem die Unzufriedenheit der Maffen Kana sa cu 
werden Töne. Der Wirtjchafts. 20 Ne der Anficht find, da das Morf hat die Deffentlichfeit in auf jede erdenkliche Weife zu jehü- 
ausihui di Röni sfteiner 8 Land fic jehnell einem Eritiichen Ttarfe Erregung verjest und droht ven. Die DBerheigungen einer Deut f [) land 
Te8 Helle bereits sh Sommer Mangel an Arbeitskräften nähert. jogar damit, die Entrwidlung des deutichen „Selbjtbeftimmung” ge- ® ri >> 
ost eiaghende Unkerfuhungen Man Tann zwar Nobfloffe fr den gortihritt in Verfehe un hören in diefen Propagandafreis, Paflagierdienit 
dariiber am, melde ‚öfonomticen ftrodfen und Erjagitoffe verwen. orläplichen Slugverfchrs zu behin- indem fie darauf angelegt find, Mit 


und fozialen Verhältnifie bei einer 
Wiederbereinigung in der Som- 
jetzone zu erwarten jind. 
nicht jeine Nufgabe, fertige Pläne 
auszuarbeiten, die bei einer Mi 
serpereimigung auszuführen toi 
ren. Der Rreis halte mur „die 
Hand am Puls der Somjetzone”, 

















den, aber man Fan nicht Men- 
jchen jtreden. 

Hätte man den Stabshers 
1,000,000 Mann bewilligt, ie 
woitrden jie das Nefervoir an 
dienjtpflichtigen Noefruten ein 
Iahr früher erjchöpft Haben, als 
das jeßt der Fall jein wird. Die 
Beamten des Nekrutierungsdien- 
ites jind der Anfict, dap die Kopf- 






















dern. Einer der drei großen Ne 
Yorker Flugpläge ijt bereits fir 
die Dauer einer eingehenden In- 
terjuchung , gejchloffen morben, 
worauf das nächte Unglik eine 
Machine ereilte, die auf einem 
n Blab landen follte Die 
g beobachtete Duplizität der 
Ereigniffe führte zu einem ganz 
ähnliche Flugunfalt in Dettich- 



































die Intmer engere Zujam- 
menarbeit zwilden MA 
TO (North Atlantie Teeaty Dr- 
ganijation) und der Deutjchen 
Vırndesrepubliet zu stören. 

Die Jlufion, dak ein geeinigies 
und nur fich jelbjt verantwortli- 
ches Teutjchland ziwifgen dem ge 
waltigen Driuk des weftligen und 
öjtlichen Länderblods würde 






















T.S.S. “Columbia” 
und 
T.S.S. “Canberra” 


Abfahrten 14-tägig 
ab 1. Mat, Montreal - Bremerhaben 


mit Anlauf von Cherbourg und 
Southampton 


Nieprigfte Pafngepreife nad Girropa 
Tonriften-Mlaffe: auf allen Deda 









































N Se a a ir Nähe anfinnt eriltiere feine itiich, 135.00 nach Ranalhäfen 
jtärfe von 3,700,000 Man bis Tand. yu der Nähe von Frankfurt eriftieren md jeine „bolitiiche $ 5 
Kehrer nejucht 1955 aufrechterhalten werden A. M. ia Une Ueberiesmaid „Selötäctinimung® ejäuft ier: ee en Reemmerhaben x 
Hagel SD. No. 517 juht zum| Fan. Aber fie jagen, eine Ver- Ne in der Nähe des Flughafens wirklidien fönnen, It beförend & 3 " ” 
fommenden  Gerbft qualifisierte | teidinungsmadt von 4,000,000 ab, alüdlicherweife aber nicht in für eine Nation, die aus ungefun- Ken ne en, 
Rehrkraft, Sende 1-9 zu unter | Man Fönnte Kaum bis 1954 auf- bebautes Gelände, der Selbitüberihäsung in die to- i + 13 15 N Ä 
en a van: verhterhalten werden. m 58 tale Niederlage aeitüirzt it. So siägenmnen 1. Sunatd 18 Shi 
ee An zweiter zivilen Front er Weitdeutichland. — Die deutjpe MITEL, tie Stalin richtig deraus- Befenbere Borzlige ber „Golumbin“ « 
ne * Be Beer. En warten Sahverftändige der Ne- Kriegsmarine hat im 2. Weltkrie- gejehen hat, jein Angebot, vie ın and „Canberra“ 
x 9, anitou, Man. | nierumg eine auperordentlihe Ver- ge über 950 Unterfeeboote verfo. CE auch immer es gemeint ge wie einzigen Faflagierfäf m direl- 
fnappung von Arbeitsfräften j ven. Die gejamten Verlufte der en u age en en = me. 
ter im Laufe des Jahres und eine deutfchen Kriegsmarine werdenmit Der anfel auf alle Ddiegenigen Niebrigfte Baffageraten. Deutjehes Bes 
Su verkaufen Eritifche mächftes Jahr. Sie wird 2460 Einheiten angegeben Deutfhen, die ji don den über Pemings- und Küchenperfonal aus be 
je nädjites Jah e ıb) gegeben, nannten Kdeen des Dritten Mei. Mieten Sräften ber befannteften 
berfdjiedene hervorgerufen werden dadurd, — Dop Aenauer noch einmal Pannen sdeen 808 Dritten Reis peuffegen Meedereien. Erftftaflige, be» 
i daß das Land dann 1953 fh unter dem Drud der ruffischen bes noch nicht zu Löjen bermochten fonders dem beuticjen Gefchmad art * 
Sarmen, Befhäfte ikten i Fi i Sinbei \ der nicht ef e d, fic 5 
2 1° mitten in der Durchführung eines Einheitspropaganda eine Mehr: Beutel it elaftiich a: fie _ gepabte Verpflegung, 
und DWohnhäufer ungeheuren Niftungsprogramms heit für die Bulanmenarbeit mit Teutilande nee Rolle im Rab- seine, aber gemütliche, Exfte Maffe 
anc Kökrit & befindet, welches einem noch nicht den tweitlichen Nationen erhalten ee ae tropäifhen Staaten- BR Gt BE 
y it Golnmbien dagemwejenen Rroduftionspro- fonnte, zeigt, daß aud, heute noch bundes borzuftellen. hu Ausgebefnte A 15 be 
a DENMEDIER gramm fiir den Bivilbedarf auf- die Stimme der redlichen Einficht ee Schiffe reichende, Touriftenklafle mit ” 
Dan fchreibe an: gepropft wird. überwiegt ımd dab; die Mushand- Europa zur DOfter 2 Epeifefälen und 3 Gefelfhaftsräus 
WELLINGTON REALTY LTD. —Dptwohl General Eijenhewer Ming eines günftigen Friedens. Fröhlich bemalte Ein und m Augang zu allen De 
George Martens in Paris erflärt bat, er werde vor  vertrags nit den Weften vtagsfudhen... Haß, Gift und Auskunft erteilt Ihr Neifebliro. Sie u 
77 Wellington Ave. dem Parteifonvent im Sıli foi- deutjche Wolf mehr politife Surcht, aut A a is 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. | ne politischen Neden halten, ver- teile veripricht al& die vanen An- , eine Ehriftenheit, die flür ihr anenturen: Br 
iprecgen fi jeine Anhänger den- gebote der Sowjetunion, die nad Leben ftreitet, + 
ned don feiner Nitffehr vor die- nicht einmal die Möglichkeit ge- Wie ergeht 03 der Sirde mm MARCH SHIPPING 
Su vermieten jer Zeit eine große Wirkung. heimer direfier Wghlen zu einem dieje Zeit in ihrem Stambfe, in AGENCY LIMITED 
. — Die erite Vemerfung, die gelammtseutfehen Parlament in dem alten müden Europe, das 400 Craig St. West, Montreal, P.Q, 
5 Simmer man heute gewöhnlich über das der Dftzone gorantiert. a: von ftreitenden Sdeologen zerril- 85 King St. East, aronto? Ünk 
“]ight housekeeping” neu hergerichtete Weihe Haus hört, , —, Smei amerifaniiche Solda- en, das don einem eifernen Cr A —,— > 
ping Tautet: „Ach wie fhön weiß“. ten, die Mitte Dezember vorigen hang geteilt fit? 
Phone 21610 Für die Auhenieite des Gebän- Nabres in Augsburg einen Deut —giralice Beamte geben die fol- 
des, das den Rräfidenten des Lan I I & Sa gende Schilderung: In Weit- Um 
"den vom KAriensgericht der in yeutichland, in Deiterreih, i A 
n ae deutjchland, in Deiterreid,, in Po EIER 
Nunsbur e Au a ; ; 
s Augsburg ‚Htationierten 2 IP fen, Dänemark, Stalien, Griechen Elektrizitäts- Arbeit em 
IN DEUTSCHLAND IN BETAEN | Sl, 0 Ben | ann 
Sgeftogen und zu je 4 Jahren er in Ottdeutichi et H 
eber LE HAVRE Sehfnnnis verurteilt, Ahr aefan, Q6er uch in Citenfitung teigt elektriiche Waren 
u e ter Mehriold wird eingezogen. aa a wenden Sie fich bitt N 
mit dem Luxus-Dampfer Der jahrelange Kamdf zivi Normegen, Sciweber ımd in perföntich tefefon ar n 
a... By n. . P3 ‘: age onlic, telefon! oder 
“AT LA N T I C 7 jchen dem Weltboljchewismus und Saanteent satt er ji) nuf ber brieflich an ’ Pr 
22.000 Tonnen den feinem Siegeszug Widerftand Sinter dem Eiiernen Vorban JANTZEN ELECTRIC 4 
Nur 13 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M Teiftenden abendländiichen Natio- ri un ar mans Aa 4 ia 
> a .  pielt fich ein wlitender Kampf ab. | 1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
15 Stunden nach Hanover, 16 Stunden nach Muenchen, nen dat Ein meies Stadium er N, yon Trabantenländern berii hi 5 
Fisenbahnfohrkorten von e Havre nach Fraskfurt nur 515.25 reicht: die Nationen Weit, md a = ten a M ee — Plone BIN 00 
Benutzen Bardis, a a 52175, nach Muenchen $2125 = Mitteleuropas find dabet, id eine bie; Tommunififgen Mentor 
se on ve Se sgenheit fuer eine billige gemeiniame Armee zu Ihaffen, = 
eise nach Europa JuNDESTFAHRPREISE deren Stärke und Verteidigungs 
ABFAHRTEN VON QUEBEC NACH LE HAYRE twillen den Männern im Kreml i > 
En FAT 22 JUNI er — $152.00 die Hoffnung ninmmt, durd einen Weshalb teinten Eeute Alkohol r 
Te 0, 29 AUGUST = rste Klasse — $247.50 Ueberraichunasangriff die rote ‚Die meiften, teil fie meinen, daß e3 fi in der Gejellfchaft_ fo en 
A Noel WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE x in die Mäfle des Alan. ihidt, Andere — unter dem Drud der Gejchäftsunzupen und graher 






AN IHREN REISEAGENTEN FUER 
WEITERE AUSKUENFTE UND 
RESERVIERUNGEN, 


N 5 3 Enttänfchungen 
Szudehnen und damit d jellige Novialität. 


britifche Iufelreich wie die Ver eines Minderwertigfei 


* Sommersalson-Fahrpreise Sind in Kraft. foefert jegliche Hemmung und fördert ger “ 
RER t alle Zurückhaltung und gibt an Stelle = 


ein Gefügt eigener Wichtigkeit,  Nadi- 
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BRINGEN SIE IHRE VERWANDTEN NACH CANADA 










AUF SS ATLANTIC VON LE HAVRE Staaten ihrer Stißbunfte auf her trinfen fie, weil einer Gemohnbeit neivorden tft, die ichon + 
ODER MV ITALIA DIREKT VON DEUTSCHLAND dem europätichen Kontinent be Toter abaulegen geht, Sobald der Körper gewillen Widerjtand ents e 
zumhen zu. Konnen iwictelt Hat, verlangt er mehr und mehr und bie Leidenfehaft wirb n 


TTaamanR Koma zum perfönfiden und aelifhaftlicien Problem. 
HOME LINES or canaoa nm. 
1255 Phillips Square e Montreal 


Das heißt natürlich 
Stalin feine imperiali 
Te bolfchewiftifcher 
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chen Zie- 
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ergriffen, um den firchlichen Ein- 
flug in öffentlichen Angelegenhei- 
ten auszufchalten,. Setvik, die Kir- 
SHentüren ftehen offen, Ivie auch 
in den anderen Fommuniftijch ver 
gierten Ländern, aber ebenjo wie 
in den anderen Fommuniftiicen 
Ländern. toird der Kirhenbejud; 
nit gern gejeen. 

Die ruffiich - orthodore Kirche 
nimmt vielleicht die allerfonder- 
barjte Stellung in einer ganz un- 
wirklichen Welt ein. Es gehen 
nod) viele alte Leute in die Kirche, 
und aud junge, die im Glauben 
erzogen worden find, Aber Die 
dazwifchen, denen der fommmuni 
ittiche, offizielle Atheismus einge- 
dritt worden.ift, beeiben der Kir- 
&be fern, in vielen Fällen icon 
deshalb, weil fie auf wetliche Be- 
lohnung hoffen 

Oft aber paft es den Mostau- 
er Herrjchaften, die orthodoxe S 
che für politiihe Bioedke zu be- 
nuten, wie dag auch die Zaren 
taten, umd aus diejem Grunde 
jieht e5 fo aus, als 08 die ruffiiche 
Kirche in voller Ylüte ftünde, 

Indeffen muß man  zivijchen 
den Zeilen zu lejen  deritehen, 
wenn man vernimmt, dah die Ni 
hen von Moskau umd Leningrad 
vollgepfropft jind. Bor allem muß 
man dabei bedenken, da cs dort 
nicht mehr viele Kirchen gibt, denn 
eine Unmege ift fhon Tängft in 
der ganzen Sowjehinion fir an- 
dere Zwecke beichlagnahmt wor- 
den. 

In Djtdeutichland Hlagt die pro- 
teitantifche Kirche über einen Ritct- 
gang der Mitgliederzahl und macht 
die fommuniitifche Hete dafür bar: 
antwortlii, dagegen behaupten 
Tatholiiche Quellen, da der Kir- 
henbejuch in der Oftzone tatfäch- 
lich zugenommen habe. 

Muh in Weftdeutichland find 
die Proteftanten mit Sem gir- 





























Wieder zu haben 


Rirchenbuch 


mit Seiten und Rubriken für: 

Alphabeiifches Negifter 
Gemeindehronif 
Yamilienverzeichnig 

für 160 Famiken 
GStiederlifte 
Zaufhandlungen 
Trauhandlngen. ’ 

Die Gemeinden follten diefe Gele- 
genheit nicht verpafjen, denn der Bor- 
rat ift befchränft. 

264 Seiten. Gutes, fchiweres, 
Papier. Solider Einband mit 
Rederrüden und Eden. 

1034" x 16” 
Preis er 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 

















Senbefuch nicht recht zufrieden, 
während au bier die Katholiken 
über eine dauernde Zunahme be- 
richten. 

In Spanien, wo die Fatholifche 
Kirche den offiziellen Schuß der 
Regierung Franco genießt, fol 
der Kirchenbefuch fait iberalt ftei- 
gen. Für die proteftantifche Kir- 
de hat Spanien ı übrig. 

Ad) in Frankreich joll der Kir- 
chenbejuch ziemlich jteiig jein, und 
die Fatholifche Kirche dort berich- 
tet von einer Zunahme von 2%, 
in den legten 5 Sahren. Die pro- 
tejtantiiche Nieche jbielt dort eine 
verhältnismäßig geringe Note, 

Die Führer der Kirche don 
England und der Methodiitenfir- 
he in England melden einen jte- 
tigen Kirchenbeiuch und eine Zu- 
nahme der Mitgliederzahl, die 
dem Bewölferungszimvanhs ent- 
Ipricht. 

Aehnlihe Berichte über gleich- 
bleibenden Kirchenbejuch Fommen 
aus Dänemark, Schweden md 
Norvegen, wo die Lutheranijchen 
Kirchen voriviegen, 














Schweden. — Die Zeitungen mel- 
den die Entdedung eines reichen 
Iranerz-Vorfommens in einem 
Schieferbergwert nahe Sfonde in 
Mittelichtveden. Farhleuten  zu- 
folge liege fich dort genügend 
Uran fördern, um alle jchwedifchen 
Aomerz-Bedürfniffe zu befriedi- 
gen und jogar etlihe Mengen er- 
portieren zu können. 

ano 


Italien. — Vor 470 Sahren emp- 
fing Herzog Ludopico Sforza von 
Mailand einen Brief bon einem 
Maun, der ich anerbot, Banzer- 
wagen fir ihn berzuftellen. 

Diefer Mann hieß Leonardo 
und war der unehelihe Sohn 
einer Bänerin aus dem Kleinen 
Ort Vinci und eines Notars aus 
Florenz. Sich felbit bezeichnete 
er al8 Leonardo da Vinci. 

In feinem Schreiben an den 





Su verkaufen 
6 Zimmer us, Zot 50°x 100°, 
PR Waffefleitung, 
heiß und Tal. 
232 Cheriton Ave., N. Kildonan 
Teleph. (nur am Tage). 727407 


Gejucht 


eine junge grau fir dauernde 
Stellung im Haubalt. 


Mrs. S. H. WEIDMAN 
103 Machray Ave. — Winnipeg 
Phone 595 003 





3853 Huntingdon Rd., 





Das Nlennonit. Erziehungsinititut (MT.E.).) 
zu Abbotsford, B.C., 
fucht zwei Lehrer (3.4. 


mit folgenden Qualifikationen fiir das Schuljahr 1952 -! 
I. Ginen mit Bibeleoffege Bildung und, wenn möglich, Speziali- 


fierung in Englifch und Gefhichte (Sorinl Studies). 0 
U. Der andere, Englifd, „Socint Studies“ und andere allgemeine 
Genenftände. 


Alle Applifanten werden gebeten, in ihrer Eingabe die Gegen- 
ftände zu erwähnen, die fie auf der Univerfität genommen haben. 


H. J. WILLMS, Secretary 





Abbotsford, B.C. 











Herzog bot Leonardo feine Dien- 
fte auf dem Gebiet der privaten 
und militärifhen Technit, des 
ZTummnelbaus, der Serjtellung von 
Kanonen und Mörjern, der Arhi- 
teftur, der Skulptur und Male: 
rei an. 

Unter anderem machte er fich 
anheifhig, Panzerwagen zu bau- 
en, die im Stande fein follten, 
gefahrlos in die feindliden Nei- 
hen borzuitoßen. Diefe Wagen 
follten der Infanterie den Meg 
bahnen, die dann ohne Widerftand 
folgen Fönnte, 

Damals war Leonardo da Vinci 
30 Sabre alt. Er Zannte den 
Herzog fchon, denn er war öfter 
tei Hofe aewefen, mm die Lieder 
zu fpielen, die er jelbit herge- 
ftellt hatte, und Verje vorzutra- 
gen. 

Herzog Ludopico Fonnte ficher 
nicht borausahnen, welche Rolle 
die Panzerwagen einmal fpielen 
jollten, aber er entichloß fich, den 
vielfeitigen, jungen Tosfaner in 
feine Dienfte zu nehmen. 

Und Leonardo hatte nicht ge- 
prahlt. Bald erivies er fih als 
eine Kapazität auf vielen Gebieten 
wie Anatomie, Phyfiologie, Geo- 
Togie, Phyfit, Sydraulif, Botanik 
ımd Terhnologie. 

Leonardo fam am 15. April 
1452 zur Welt, und am 15. April 
1952 begann in verfchiedenen ita- 
tientfchen Städten, die Leonardo 
im Zaufe feiner langen und er 
eignisreichen Laufbahn betrat, die 
Sünfhundertjahrfeier fir den 
Kiinitler md Wundermann. 

Das Haus, in dem Leonardo 
das Licht der Welt erblickte, it 
twieder hergeftellt werden, und auf 
dem Hauptplag von nci wird 
zu des Sinftlers Gedächtnis ein 
Tenfmal enthiiltt. 

Auch werden befondere Aır- 
jtellungen veranftaltet, auf denen 
viele technische Entwürfe Leonar- 
do8 zur Scheu geftellt werden. 
London und Paris beabfichtiaten 
eigene Augitellungen von berühm- 
ten Gemälden des Künftlers. 

Er verbrachte jeine Iekten Xe- 
bensjahre in Frankreich und jtarb 
im Sahre 1519 in den Armen des 
Königs Franz I. don Frankreich 
in Amboife. 

Die längite Zeit verlehte Leo- 
nardo in Mailand, wo er offen- 
bar am Bau des Mofters San 
Vittore mitivirkte. Nicht weit da- 
von, in der Fire der Gnaden, 
befindet fi au fein berühm- 
tes Manerngemälde „Das Abend- 
mahl“, das Allerdings im Laufe 
der Zeiten großen Schaden ge- 
Titten bat. 

* 
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Kanada. — Troß der Bejorgnis- 
erregenden Meldungen aus den 
Verein. Staaten zeigt der in 1950 
über die Ufer getretonen Red Ri- 
ver bei Winnipeg noch immer 
jeinen normalen Wafferftand. Wie 
Erperten verlauten, bejtebt feine 
Gefahr einer Veberichivemmung, 
es jei dem, dah der Frühling 
ichtere Negenfälle mit fich brinat. 

— Mrs. Margret Mary Stovel 
MeRilliams, Sattin de3 Hon. N 
3. MeRiltiams, Lt.-Gauverneur 
von Manitoba, iit am Sonn 












abend, den 5, April, im MT- 
ter don 76 Sahren geitorben 
Die Verftorbene war als Autorin, 





pofitiiche Wifienihaftlerin, forwie 
foziale Arbeiterin weit bekannt. 
— Nie Premier &. aurent 
befanntgab, werden am 26. Mai 
für 6 bato. 7 frei gewordene Site 
im Unterhaus FZöderafvahlen ab- 


‚amd 


gehalten werden. Der augenblid- 
liche Stand des Unterhaufes ijt 
twie folgt: Liberale, 181; Pro- 
greffive Konfervative, 45; C.C.F., 
13; Soeiel Credit, 10; Unabh 
gige, 4; Unabhänige Liberale. 2; 
vafant, 7. 

— Ensfathewan gab den größ- 
ten Prozentjat jeiner Steirern im 
Sabre 1951 für die Gefundheits- 
pflege jeiner Bürger aus, dafiir 
aber den Fleinften Progentfag aller 
fanadifchen Provinzen für Er- 
3iehung und Schule, 

Dem Bericht zufolge, verwandte 
die Regierung von Sasfatehevan 
insgefamt 32% 882,000) 
feinewe Einfommenfteuereinnahnen 
für Gefmdheit- und HSojpitalbe- 
handlung und 15,8%, (810, 
000) für Schulbeihilfen. Das Ge- 
jamfiteuereintommen  befief ji) 
auf 865,044,000. 

Rrozentual brachten die ein- 
zelnen Bropinzen fir Erziehungs- 
Schulbeihilfen auf: 
foundland 22,5%; B.E., 
NS. 5,8 NR. 20,0; 
17,2; Ontario 24,8; Manitoba 
16,4; Sasfathewan 15,8; Alber 
ta 19,9 umd B. €. 16,3%. 

Eine Grippe - Epidomie üt 
unter den Andianern auf Vans 
couver Zsland ausgebrochen. Bon 
4 bis 500 dort Iebenden India- 
nern find fajt alle angejteckt, 

— In aller Stille wunde der ja- 
vaniihe Friedensvertrag vom fa- 
nadifchen Unterhaus einjtimmig 
angenommen, obgleich fi nur 
zwei Parteiführer für die Nati 
zierung ausgejprochen hatten. Da 
der Senat den Vertrag bereits an- 
erfannte, ijt Kanada jomit das 
von 11 Ländern, die ihre Untı 
ihrift mit voller parlamentari- 
icher Gefetkraft zu geben haben 
um den Friedensvertrag rechts- 
gültig zu maden. 

— Kanadas Firanzminifter 
verlautete, daß es nunmehr mög- 
fi) erjheint, dab fich at von 
Kanadas 10 Provinzen zur Un- 
terzeihmung der neuen Steuerab- 
fonmen mit der Föderalregierung 
bereit erklären werden. Tie bei» 
den Zentralprovinzen, Ontario u. 
Diurebec, weigerten jich auch 1947, 
das Abkommen, dag am 31. März 
ablief, zu unterichreiben. Inter 
euerbertrag erhielt die Hü- 
regierung beinahe das gejam- 
te Verfügungsreht über die Ein- 
fommen-, Rorporation- ımd Erb- 
haftsfteuer, Als Kompenfation 
erhalten die Provinzen jährliche 
Abfindungen, die nad) der Bavöl- 
ferumgszahl und dem Werte der 
netionalen Produktion beredinet 
erden, 

— Die Brotfnappheit der gro- 
Ben Welt hat dazu beigetragen, 
dak Kanada in diefent Sabre dop- 
velt jo viel Weizen verkaufen konn- 
te als vor einem Jahre. Das ita- 






































tijche Ant don Ottawa gab be- 
kant, dag im Laufe der erften 
7 Monate des gegenwärtigen Ern- 
tejahres Kanada 152,700,000 Bu- 
ihel Getreide, vornehmlich Wei 
zen, nad) dem Ausland vericiff- 
te. Dies aber find etwa 70%, 
mehr als die 90,300,000 ujh., 
die in denjelben 7 Monaten im 
Vorjahre nad Ueberjee verfauft 
wurden. Die Ausfichten auf an- 
haltenden Berfauf Find meiterhin 
günftig. 

— Die kanadische Pazifitf 
iteht, praftijch gejehen, weit offen 
für jeden Spion oder Organifa- 
tor, der daS Land zu betreten 
winicht. Bis jegt feinen no 
feine wirfjanen Sicherheitsmaß- 
nahmen getroffen zur fein, um Ruf- 
fen und Chinefen, die als Immi- 
granten aus Nokhina in Bancou- 
i n,\auf ihre Vertrau- 
ensiwürdigfeit Hin zu überprüfen. 
Es bejteht die Annahme, daß wäh- 
vend der legten 6 Monate ca, 200 
Ruffen mit hinefiichen Vila Kana- 
da entweder dia Vancouver oder 
Edmonton betreten haben. Un- 
gefähe 3000 Chinefen twurden 
während der Ietten 12 Monate 
aufgenommen. Nach Angaben 
reden die ruffiihen „Immigran- 
ten”, weder in Shanghai, nad) in 
Hongfong oder Kanada von Si- 
























erheitoffizieren überprüft, ob» 
aleich aufs befte aefchulte R.E. 
itSoffiziere in je- 


le in Europa 


ftationiert find, 

— Die Regierung gab am 8. 
April ein Weihbuch heraus, das 
ft vor allenr mit der Frage der 
Snfletion in Kanada befaft. Da- 
nach beträchtet die Regierung die 


snflation die im legten 
Jahre groge Unruhe unter der 
Vevölferung verurjachte, als go- 
bannt. Bejonders eingehend wird 
die allgemeine wirtihaftlihe Si 
tuation im Jahre 1951 hervorge 
hoben und die Feititellung getrof- 
fen, da die eriten Monate im 
Sahre 1952 erhebliche BVerbefje- 
rungen aufzuweifen hätten. 








Lessons by Correspondence in 
Ehangelistie 
Hymn Playing 
By 
ANNE PENNER 
L.R.S.M. 

Course includes lessons in ı 
® Congregational Playing 
© Solo Accompaniment 
® Offertory Styles 


® Chording, Chimes, 
© Octaves, etc. 


For further details write to 


ANNE PENNER 
1798 Jonathan 


San Jose, Calif, 














Inkorporiert, Kizengiert umd gei 


Eigentumbefiger in B. €! 
Sparen Sie am den Koften Ihrer Fenerverfiherung. 
Derfihern Sie bei der „Mennonite Mutnal” 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE (0. 





lid) tätig unter den Gefeßen von 8.C, 


Wir haben gegenwärtig jdn nahe an $1,000,000 wert 
mennonitifches Eigenkum verfichert, 


Es wird fih für Sie bezahlen, unfern Vertreter 
in Ihrem Diftrift zu fprechen. 
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Beter J. Di / 
(Fortjeg. von Seite 115) 

wo wir 1925 im Oftober nad) 
Ontario, Kanada, famen. 1926 
im Frühjahr erwarb er dann die 
Farm. bei Waterloo, wo er 17 
Sahre lang in fleißiger Arbeit 
beftredt war, die_Darın Ichulden- 
frei zu machen. 1943 gab er die 
Farın ab und trat in den Ruhe- 
tand. Sn den legten Jahren litt 
er oft jehwer an Arthritis. Erholte 
fich jedod, im Sommer meiftens, 
jo daß er mit Mutter noch im 
Sommer 1950 per Flugzeug eine 
Reife na B. E. machte. Im leß- 
ten Winter nahmen die Ihwacen 
Kräfte umjeres lieben Vaters ra- 
pide ab. Den 2. Febr. d. 3. be 
fam er einen leichten Schlaganfall. 
‚Das Atmen fiel ihm immer jche- 
rer. Der Arzt riet, ins Hofpital 








zu gehen, dod; Vatı Wınich 
wurde erfüllt: er durfte bis zulegt 
bei den Seinen jein. on 11. 


März erlitt er noch einen Schlan- 


Dr. N. I. Heufeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 


Office: 925069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nadhmittage. 


612 Boyd Bldg,, 


34 222 


Winnipeg 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr. J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsjtunden: 2—-5 Uhr nad» 
mittags, Montag bis Kreitag. 


DOffice-PBhone 
927 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt_ und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2-5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. 5. €. Epp 


Arzt und Chirurg 
Telepfon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


2186 West Broadway, 


Vancouver, B.C. 














anfall, nad) weldent e8 jchon rajch 
dem Ende zuging. Etliche Jahre 
vor der Auswanderung hatte er 
fi, noch in der alten Heimat, 
dem Heren übergeben und blieb 
auch bis an jein Ende, wem ihm 
auch noch oft Zrocifel Famen, des 
Herrn Eigentum, 

Er hinterläßt unjere trauernde 
Mudter, 4 Kinder und 17 Große 
finder. 

Im Muftrage der trauernden 
Hamilie, 

s 3. PB. Die, 


David Rablaff t ] ) 
Guernfey, Sasf. 


„Sch Winde geboren den 5. Df- 
tober 1874 im Dorfe Franztal, 
Südrupland. Im Jahre 1901 am 
Raufajus, Teret,” im Dorfe Aler- 
androwfa angefiedelt. Mihevoll 
war jener Anfang! Dann folgten 
jegensreiche Jahre, wo des Tieben 
Sottes Segen über und mit ung 
war, doch es folgte Trübjal und 
Dunkel nad. Wir mußten 1918 
dom Teref flüchten, um nit er- 
mordet zu werden, Wir fanden 
Aufnahme in Großvaters Heimat, 
Tentichland, wo 9 Sabre umier 
Aufenthalt war, bi8 ich die Tür 
nach Kanada öffnete, Es war im 
Sabre 1923 und war der Anfang 
auch hart. Dann fand ich 1934 in 
Selene Rraitfe eine Gehilfin. Doc) 
8 war dan Zurzer Zeit, denn im 
Sabre 1944 nahm der T. Himmli- 
iche Vater fie don meiner Seite 
in fein ewiges Heim, wohin jeßt 
auch mein Sehnen ilt. Ich habe 
bier in Kanada jo reichlich. mein 
täglich Wrot, und der Tiebende 
Sottesarn trägt mich in meinen 
hohen Alter, Bis meine Stinde 
zum Seimgehen ichlägt, wenn mic) 
mein Serr Nefus dann in feine 
Arme nimmt und heimführt. Za, 
wo er unjer König, ımjere Lench- 
te md Gott md alles fein, wo 
nichts an Würde höher fein wird 
als Gott allein! 

Nein berzlichiter Dant gilt der 
lichen Gemeinde für die ermwiejene 
Liebe und meiner Schoeiter Anna 
für die Nuheftätte. Auch meiner 
entichlafenen Selena danke ich ih 
der Ewigkeit. Möge der Herr mir 
mit ihr die. Ruhe bei Ihm jchen- 
ten. 

















ie legten 7 Zahre habe ich bei 
meinem Schwager Sacob Kranfe 
bis an mein Lebensende im Frie- 
den zubringen dürfen, bis mich 
mein lieber himmlijcher Vater jet 
nad) Haufe ruft,“ 

(Vom Berjtorbenen  eigenhän- 
dig gejchrieben umd bon feinem 
Schwager Jacob Rraufe; Guern- 
jen, Sasf., eingefandt.) 


— Nur die bejte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfuchung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg, 


Offen täglich von 9 a.m. bi8 6 p.m. 





Telephon 924 172 


Dr. 9, Günther und Dr. P. Enns 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 





504086 
— Res.: Dr. P. Enns 401 794 


Schw, Dieter. Sajt T 5 0 


Am 10. April fand um 2 Ubr 
en im Gotteshauje der 
R.3. 6. zu Yarrom die Begräd- 





elle der Schw. Dietr. Halt, 
geb. Tina Thiehen, itatt. 
Sie ift nun von ihren S-jähri- 


gem Leiden (Kropf) erlöjt und 
jelig beim Seren. 

Br, genzmann iprach über Ebr. 
E: „Der Herr tjt mein Hel- 
fer.“ Er richtete tröftende Worte 
an die trauernde Familie, Iprad) 
Mut zu und forderte auf, den 
Herrn anzunehmen, weil c$ nod) 
Seit ift. Er wiederholte feine An- 
forache noch in Enaliich fir folce, 
die das Deutiche nicht verftehen 
Konten. 

Br. 3. Harder las Pi. 100, 3: 
„Exkennet, dab der Herr Bott 
jeil® Er führte e8 aus, daß der 
Serr allein helfen kann umd in 
allen Lagen des Lebens. Er iit 
euch in Tod len  derjelbe 
Self Wenn wwir die Kührungen 
une Scilandes nicht herite- 
ben können, jo find fie dennoch qut 
fiir uns, ja, fie findsfogar der 
einzige Weg. Ihm dürfen wir uns 
anvertrauen und auch den I. Bru- 
der Fajt mit jeinen Aindern Te 
gen wir an Sein priejterliches 
Herz. Nach Seinem göttlichen Er- 
mejjen jihieftt Er Leiden und Frau- 
den, Ihm die Ehre! Der Alten 
Hor jang jehr pafjende Lieder. 

Die Verjtorbene wurde am 8. 
Sktober 1901_am Teref_geboren. 
In ihrem 7, Lebensjahr zogen 
ihre Eltern nad) Kalantarorofa. 
1921 nahm fie den Herrn Nefus 
als ihren perfönlihen Erlöfer an 
und 1925 empfing fie auf ihren 
Slauben „die Taufe. 1927 Fam 
die Fam. Thiegen nad Kanada 
und _1928_jiedelte jie_in_Narrotv 
an. — 9 ur Berehelichung 
1933 hat die Schwefter in Ban- 
couber gearbeitet, Br. Dietr. Fait 
durfte mit jeinen 2 Söhnen und 
3 Töchtern am Sarge fein. 

Der Vater der Verftorbenen ift 
ihr jehon 1928 und die Mutter 
1948 durd; den Tod dorangega 
gen. — Der Serr tröfte, richte auf 
und helfe tragen, 

Mit Beiidergruß, 

Petrus Martens. 


6. 9. Doae ti 


Tenre Rındihanfamiliel — 






















































Geftern trugen wir eine Schwe- 
iter zu Grabe umd heute am 11. 
niden, aber nicht 
en alten Bruder 





Br. 3. - Harder, welder den 
Veritorbenen jhon vor 46 Nab- 
ren als einen freundlichen Onfel 
bat jchäten gelernt, las 1.Moje 
25, 8 und nüpfte auch an Chr. 
11 an, wo von den Slaubenshel- 
den berichtet wird. Unter ande 
ren wertvollen Gedanken erwähn- 
te er, dab nicht hinter der Kanzel 
immer die Größten jtehen, Der 
Herr fennt die Seinen. Der alte 
Bruder war findlih und demütig; 
er konnte auch um Verzeihung bit 
ten, wenn er jich verjiindigt Hatte 
und darin bejtand jeine Größe, 

Br. 3. Alaffen verlas Ser. 2 
8. Wie Föftlich, wiffen zu dihrfen, 
dab unfere Seligvollendeten fein 
Leid, Feine Tränen und Kummer 
mehr haben! Das Sehnen ift ge- 
ftillt. Wie gerne würde der Satan 
jolhe noh wollen ins Berderben 
ziehen, aber bei den Seligen hat 
er feine Macht mehr, Wie bedeu- 
tungsooll ijt’S do, wie wir un- 


















jev Leben einrichten und bejlie- 
Ben! — 

Eine Gruppe von Verwandten 
jang zwei Lieder und der Alten- 
hor diente au, — Auf Wunid 
der Familie verlas Br. Petrus 
Martens das Lebensperzeihnis. 

Unjer I. Vater hard Heint, 
Hoge wurde am 30. Nob. 1862 
in Franztal, Sidrußland gebe 
ven, wo er aud) jeine Kindheit und 
SIugendjahre berlebte. 

1886 trat Vater mit unferer 
noch Iebenden Mutter, geb. Hele- 
na Kröfer in den Eheftand. Die 
Eltern wurden von Prediger Ger- 
hard Divks getraut. In diefer 
Ehe wurden 3 Söhne und 1 Toch- 
ter geboren. Der ältejte Sohn 
jtarb 1921. 20 Großfinder find 
am Leben, Urgroßkinder find_hier 
in Nanada 4 

1926 wanderten unjere Eltern 
von Rubland aus nad, Kanada 
und Ffamen zuerjt nad) Sasf. Sie 
zogen aber jhon 1928 nad Yar- 
row, B. C., wo fie bi8 zum Tode 
des Vaters gewohnt haben. 

Vater ift in jeinem Leben jel- 
ten franf gewejen. Qor einigen 
Jahren hatte er ein hartes Fie- 
ber. In diejer Zeit mirde ihm 
von feinem Sohne Heinrich oft jein 
Lieblingslied „Es Iebe Gott allein 
in mie in Zeit und Ewigfeit“ vor- 
gefungen, welches dem Verjtorbe- 
nen jehr tröjtend mar. 

Das Wort Joh. 6, 46: „Wer 
an mid) alaubet, hat das ewige 
Xeben“ war der Grumd, auf dem 
er ftand, Mit großer Freude 
jprach er nach jener Krankheit von 
der jeligen Ewigkeit umd jehnte 
fich, beim Seren zu fein. 

Vater wurde, jowohl in Ruß- 
land tie auch hier, von jedermann 
geliebt. — Er bat überwunden, 
wir haben noch zu Fämpfen! 

Tie Familie. 
Der T. alte Bruder und Nath- 
bar — DOnfel Sooge — war einer 
der Stillen im Lande. Falt 20 
Sahre war er mein Nachbar und 
in der ganzen Zeit haben wir nie 
ein char Wort gewechfelt. 

Mit Brudergruß, 

Betrus 



















Martens. 





Derwandte und- 
$reufde aejucht. 


Sch wurde gefucht von einer 
Elfa ...,-acb. Greging, geflüchtet 
im eriten Weltfrieg don Woldy- 
nien und gewohnt in Schönmiefe 
bei Mlexandromif, Ufraima. Da 
auf meine Antwort feine Nadhricht 
Tam, jo nehme ich an, da die 
Perjon nad Paraguay gezogen 
ift. Bitte fie alfo, mir zu jchrei- 


den. 
Se u 5 galt 
3975 T.C RR 








Sch bitte Sie jehr, mir behilf- 
lich jein,. meinen Coufin Sein- 
rich Klaffen zu finden, der im 
Sabre 1948 nach Kanada ausge- 
wandert ilt, geboren in Kronswei- 
de, Rußland, verheiratet. Seine 
Frau und drei Kinder befinden 
ih, Taut den legten Nachrichten, 
die er im Jahre 1948 erbielt, nad) 
in Rubland. — Im boraus dan- 
tend, 

Armin Klaffen, 
. Martin (Rırerto 
Nico) Miffioness 

Nep. Argentina, SA. 


LEE 


Getroft! Was Framm, ward oft 
nod) grad’, oft über Nadjt Fam 
guter Rat, Mörike) 








Briefe von Kejern 
St. Paul, Minn., USW. 








Wir find auf der Seimreife und 
jest in Raul bei unfern Kin- 
dern, Bier ift’S winterlich, mehr 


Sihnee, als wir in Winnipeg im 
Februar hatten, al$ wir von dort 
wegfihren. Hatten jchönes Früh: 
lingsiwetter im Süden Kalifor- 
nienE. In Oregon war Negen- 
wetter, die Objtbäume jtanden in 
Blüte, die Luft war warm, Ge- 
jhmijter ©. N. Siebert waren 
dort auf der Durchreife von Van- 
couver, B. E,, nad) Kalifornien. 
ABS wir durd Montana fuh- 
ten hatten wir Aufenthalt zwifchen 
Sabre umd Ehinoof, weil der 








In Krankheitsfällen 


gebrauden Sie die nufhähfichen, 
doch zuverläffigen Homdnpathifchen 
Mittel von 
DR. C. PUSHECK Ine. 
3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fhreibe mn eine Preislifte 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nahlakfragen. 
. 

265 Portage Ave. 


316 Avenue Bldg, Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 444.089 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfncht — 
— fpricht plattdeutich — 
407 ° Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931995 





$reie Probe 
für 
Aheumatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie no) nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheumas 
tismus, Yethritis u. Neuritis ber- 
bunden, berjuchen Sie fie dod 
heute auf Rifito, Schon länger als 
25 Jahre von Tanfenden in Kanas 
da nd den Pereinigten Staaten 
gebraudt. 
Frei für Leer diefer Zeitung. 
Wir werden Shnen gerne eine bolle 
PBadung direct in Ihre Wohmeng 
jenden. Yenugen Sie 24 Tabletten 
Frei, Wenn nicht über Die Linderung 
böcft erfreut, fchieten Sie den Nejt 
zutüd, und Sie jchulden uns gar= 
nidts. Shiden Sie fein Gelb. 
Senden Sie nur Name und Arefie 
fenell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 
erfand vom Tanad, Büro zolffrei. 
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Aiennenitifche Bundfchau 









Briefe von Lefern: — 


Milkriver aus den Ufern geitie 
gen war und das Waller ging 1 
Fuß hoch über den Schienenitrang. 
Hier ftand der Zug 41% Stun- 
den, bis die etwa 20 Meilen Tan- 
ge Strecke geprüft, mit Bahnar- 
beitern bejtellt und Sandjäde ge- 
legt waren, und dann fuhren wir 
jehr Iangjam durd bi8 Glasgow. 
Dort Hielt der Zug nur dlihe Mi- 
nuten, weil bei der Station Fra- 
zer das Waffer jhon jo Hoch wie 
der Bahndamm war, und Weir 
dort noch durch jollten, wurde ge- 
eilt. ALS -wir in Oregon waren 
verjuchte ich die Gejhiwiiter dar- 
auf aufmerfjam zu maden, was 
die „Rundjhau” in diefer jo ver- 
hängnisvollen Zeit für einen Wert 
bat. Schide hiermit zwei An- 





_Ihriften, die die „Nundichau“ be- 


Itellen. 
Dftern gedenken wir hier in 
Minnefota zu feiern. 
BP. u. Tiefe Vargen. 
831 Baloır Rd,, 
Winnipeg, Man. 


 Abbotsford, B. €. 


Auf Ihren Wunid, dag fid) 
hody recht viele melden möchten 
bezüglich dev Frage von Fred Pe- 
ters in Nundichau Nr, 13, mödte 
ich derfuchen, die andere Seite 
au erwähnen. _ 

€3 gibt doch recht biele von un- 
fern alten Müttern und Bätern, 
vielleicht die meijten, die nicht die 
Lateinichrift Iefen können. Wenn 
num die Rundihan eine Zeitung 
für Gegenwart und Zukunft fein 
joll, weshalb wollen wir die VBer- 
gangenheit nicht auch in Betracht 
nehmen? Unfere alten Leute ha- 
ben eben no nidt die Antein- 
ichrift gelernt. Soll dann nun 
jo ein altes Mütterchen, das 
vielleicht icheon faft nie Ipazieren 
fährt und am Sonntagnahmit- 
tag allein jigt, nicht einmal die 
ihr fo Febe Nundican, die Som- 
abend kam, Iejen können? Wäre 
das don den Züngeren recht, den 
Mten das zu nehmen? Uns per- 
jönlich Hält fich’S glei, in wel- 
Her Schrift fie ericheint. 

Dann noch etwas von den Ge- 
Ähichten für die Kinder. Xitte, iit 
nicht genug chriftliches, gutes, eng- 
liches Material für die Kinder 
zu haben? Weshalb wohl möchte 
man den Kindern, die nod gerne 
die deutfchen Gefhichten Iejen, 
auch noch) das Wenige, welches in 
Deutjh Lomumt, nehmen? X 
ann c8 oft nicht verjtehen, weS- 
halb man num mal ganz mit der 
deutihen ‚Sprahe aufräumen 
will? Jemand brauchte den Aus- 
drud: „Mennonit und ‚Haben’, 
das gehört zufammen”. Sett ha- 
ben wir Mennoniten zwei Spra- 
den und nun foll die eine, die 
doch ein großes Gut ift, fort, ber- 
tworfen werden. Wir wollen doc) 
fonft haben. Es wäre ja das der 
Kinder wegen fon gut, wenn die 
Gefchichten in Lateinichrift Fänen, 
aber denft man aud daran, dah 
tod! fait alle, (auch die Alten) die 
die „Runbjchau“ Teen, aud die 
Kindergefchichten Teen? Xft fol- 
aendes nit ein Beweis dafiir? 
Man braucht ja nur mal in der 
Kirche aufbaffen, wenn auf dem 
Sugendberein oder jonft warın für 
die Kinder ein Anidanungsunter- 
richt gebradjt wird, wie die Alten, 
die hinter den Kindern, fih au) 
reden und ihr Möglichftes tun, 





um alles zu jeden und zu hören, 
Außerdem find ja die Kinder die 
gotijche Drudjchrift aus der Sonn- 
abendfhule gewohnt. Dann — 
falls unjere Jugend wirklich in- 
terejfiert ift, Fann und wird jie 
and die Nımdichau in getiiher 
Schrift lefen. Es muß mr inte 
reffant fein. Es ift au) unjer 
Bund, dab alt und jung mödte 
zujammenhalten und wiünjchen da- 
ber dem Editor viel Meishett ımd 
Sottes Segen in der Arbeit. Wir- 
den uns freuen, wenn doch wieder 
mehr Gefchichten im Qugend- 
freund für die Sinder Fänten. Um- 
jer Behmjähriger wartet ichon im- 
mer fehr auf Sonnabend, wenn 
die Rundihau Fommt, 


Grüßend, Mb. Reimer. 














Ravendale, Sast. 


Wine dem Editor Gottes rei- 
hen Segen in feiner Arbeit fir 
den Seren und au Bottes Bei- 
itand allen feinen Mitarbeitern. 
Da leje ich, die M.N. follte auf La- 
teinichrift itberachen. Ich fiir mei- 
nen Teil danfe meinem Gott fir 
das Blatt. Habe bald die SO iiber- 
ichritten. Wer die M.R. nit Ie- 
jen faın, oder, beffer gefagt, nicht 
Will, der wird fie auch) nicht Tefen, 
wenn fie in Lateinjchrift Tommt. 
Darum bitte ich, haltet feit am 
Deutjcen. Ich denke gerade an 
das Wort: Beige mir, Herr, deine 
Rechte, dab ich fie bewahre bis 
ans Ende. 

Der Herr fegne au alle Lejer 
der MR, — Grüßen), 

Anna Zangen, 
% John Schröder. 











Hillsboro Kanjaz. 

Im MN Nr. 13, vom 26. 
März hat Fred Peters einen Vor- 
ihlag bezüglich der Typen für die 
Rumdican, worauf der Editor von 
andern Lejern ihre Meinung hö- 
ren möchte. 

Folgen jind meine Gedan- 
fen darübı ‚Sit die werte „Rund- 
ihau“ fertig, Überzugehen in ein 
Blatt in enaliicher Sprae, dann 
ift der Wechjel ein guter Anfang 
dazu. Soll fie aber fir die näd- 
ften 25 Nahre, oder fo, ein deut- 
ihes Blatt bleiben, dann behaltet 
fie beffer jo wie jie ift. Ih glau- 
be, für die älteren und alten Ze- 
fer wiirde fie viel fhwerer zu Ie- 
jen fein. Mein Nat würde fein: 
„Bleibe tie du bift“. 

SH Tonne die „Rundichau” jo 
die legten 50 bis 55 Xahre umd 
babe in jenen Xahren oft für fie 
geichrieben. Yin jekt 76 5. 

Grüßend, 8.3. Wiens, 
411 ©. Adams St., 
Hillstoro, Kanj. 

(Barum fehreiben Sie jet nicht 

mehr? — Red.) 








Niag.-on-the-Tafe, Ont. 


Sch jehe, zu meinem nicht ge 
ringen Schreden, da Stimmen 
aut werden, die da wünfchen, die 
M. Nundichau in Lateinichrift ge 
druckt zu haben! Wie würde fid) 
da8 auf all die alten Mitterchen 
und Väter und Großbäter außivir- 
fen, die die Sateinfchrift nicht 
fen Fönnen? ft e8 doch, außer der 
Bibel, das einzige was fie noch 
haben zur Unterhaltung. Sch den- 
fe, die Jugend ift garnicht fo 
jeher intereffiert für die Wende 
rung, al3 man vorgibt! Ob das 
nicht nur Slnfionen find, um 





irgend einen Vorwand zu haben? 
E3 wird immer mieder darauf 
hingewiejen, am Glauben der al- 
ten Väter feitzuhalten, was wir 
ja aud bemüht find zu tun! — 
Alfo id, für meinen Teil, jehe da- 
tin Feirten Vorteil. Eher einen 
Nachteil! 

Ihnen jamt Berjonal, fröhliche 
und gejegnete Dftern wünihend, 
verbleibt in Liebe, 


hr Sacob Negehr. 


Luftee, Mont., 30.3. 52. 


Hier in Montana ift noch viel 
Schnee, aber die Wege find alle 
offen. Mande Leute find hier 
frank. Frau Heineid) 9. Unmrau 
hatte einen leichten Schlaganfall 
amd it gegenwärtig im Molf 
Point Hofpital, E3 beffert Tang- 
jam mit ihr. Emil Schmid hatte 
auch einen Schlaganfall. Der Emil 
fan nicht reden, aud nicht die 
rechte Hand bewegen. Wir Men- 
ihen Find ganz abhängig von 
Bott. Wenn der Herr Iejus uns 
nicht Hält, dann it e3 aus mit 
uns. Wenn diejer Brief zun Edi- 
tor fonmt, dann wird es fehon 
April jein. Sch fonnte nicht fhrei- 
ben twegen Krankheit und wegen 
den vielen Schnee nicht fahren. 
3% Tege das Xefegeld bei. Auf 
Wiederjehen. 








Henry $. Unvan. 

(Dante für die Grüße, Frau 

Unran wünfdhen wir baldige Ge- 
nefung. — Ned.) 


Mbbotsford, B.C. 
Wir wollen auch unfern Wunjd 
zum Ausdrud bringen wegen der 
DM. Rundidau. Wir möhten fie 
fo gedruct Haben, wie fie folange 
toar, nämlich in Dentfch. Mit 
dem Inhalt find wir zufrieden. 
Ihnen Gottes Segen wiln- 
ihend, auch; dem ganzen Druder- 
perfonal, grüßt Euch 


Saat &. Krahı. 


Binkler, Man. 
Möchte hiermit meinen Wunf) 
zum Ausdrud bringen, daß die 
M. Rundfhau doch fo bleiben 
möchte, wie fie it. Sonft verliert 
fie den Wert fiir mich und aud 
manden anderen. Dem Ebditor 
und feinen Mitarbeitern twünfchen 
wir Gottes reichen Segen in der 
Arbeit. 
Nikolai Wiebe. 


Sur Kenntnisnahme, 


Die Adreffe von Br. P. F. Sa- 
mwatky ijt jeßt nicht Sillarnen, 
Man., jondern Holmfield, Man. 
Auch ist nicht Br. P. Schulz Lei- 
tender der Solmficd M.B. Ge- 
meinde, jondern Br. B.$. Sa- 
wagiy. Man merke fich diefes 
bitte und adreffiere alle Korrejpon- 
deng dementfprechend. — Dantend 
grüßt 





3. Sröfe, Norr. 


6 Zimmer Hans 
zu verkaufen 


„Binfed Stoter“, Heihluftheizung, 
Garage. Alles in beftem Zuftande. 


Nahe zum M.B.B. College ımb 
zur MB. Huchjchule. 


G. LOHRENZ 
98 Couburg Ave, (Elmwood) 


Phone 504 522 Winnipeg 





Die Bibel 
üft noch immer das beite Buch! 


Haus und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr 
grobem Deut; Leder; Goldfreuz, Goldlinie, Goldjchnitt; 
Zutteral; 7341114" 
Prachtausgabe, Safftan, olzgoldjchnitt . 

Tafenbibel — Elberfelder, 494"x634*, Runftleder, Sprengjänitt 4.00 

Menge-Bibel — Tajchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rot. 
goldihnitt, Zutterat, A4"xTıy", Practausgabe . 
Reinen, Rotjehnitt 

Yubiläumsbibel — Hau . Horimat 10Y4"x714“, Doppellei- 
nen, Dedelgoldverzierung, Soldjehnitt, Golddrud, feine Aug- 
führung, Futteral .. 
Diejelbe in Saffian, 
Butteral 

Jubiläumsbibel — ZTafı 

Zutteral r 

— Diejelbe noch mit onfordang 

— Saffian, Seitengoldtitel, Notgoldiehnitt, An- 

hang, Zutteral .. N 

Swafordang-Bibel mit Apotryphen un vdanz. Tajchen- 
format, Zedereinband, Notjcpnitt, 4 x61%*, Zutteral 
Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldichnitt, Futteral 

Senffornbibel — 314"x134* mit Anhang für Bibelftudium, 



















































Saffianleder, Shutflappen ‚15 
" — Zutteral, Notfehnitt, Leder 35 
Mm — Rotjehnitt, Leinen ... .00 
Perlbibel — 534“x444", Futteral, Notjhnitt, Leder ‚50 
r MM Zutteral, Boldichnitt, Saffian, Säugklappen 6.85 
# — 5ba"xd“, Dedel mit Goldrand, Notfchnitt, Leinen 1.75 
Volfsbihel — Luther, mit Anhang, Leinen, Rotiänitt, dya"x634" 1.25 
Kleinoftav-Handbibel — Atdeutih, Saffian, Rotgoldjchnitt, 
Autteral (Handformat, pafiend für Prediger) 8.50 
Leder, Rotfehnitt, Futteral ....... . 5.65 
Leder, Goldlinie, Goldichnitt, Zutteral, ichönes Gefchent für 
Prediger und Kehrer ar ee TOO: 
ala, Schupflappen, Notgoldfenitt, Zutteral, bejte Qua- 
OR wo. 3 










Tajdenbibel — Saffian, Notgoldicnitt, Zutteral 
Saffian, Schugklappen, Notgoldihnitt, Futteral, 
liebtes Format... as 

Stuttgarter Biblifches Nacjchlagewert — 755 Seiten mit Rarten 
und Bildern, Doppelleinen, Dedelgoldverzierung, Rotjcpnitt, 
Dasfelbe in Halbfranzband; Butteral; feine Ausgabe ........ 
(Dies beliebte Nachjchlagewerk ift jet wieder neu erichienen 
und eignet fi befenders fiir Gefchenfzivecke.) 

Mrbeits- und Studienbibel in 3 Bänden in Lerifon-Dftavformat, 
Sonderausgabe der Yubiläumsbibel mit Erklärungen in 
Form lojer Blätter zum beliebigen Einfügen von Schreibblät- 
tern, 7O-feitiger Anhang fürs Bibelftudium beigegeben md 
in jedem Band find etwa 500 Seiten Schreibblätter. Für Bi- 
befforjcher, Prediger, Lehrer u. Vibelcollege-Studenten jehr 
servänfeht u, praftifch. Alle 3 Yände in feiner Ausführung 14.00 

Stuttgarter Bilderbibel in fhönem BVierfarbendrud auf feinem 
Bapier. Halbleinenband, S"x11”. Teilbände: 






























1. „Sefu Wort und Wert, . 2.29 
I. „Sefu Leiden und Erhöhu 2.20 
II. „Veenjhenkind und Gottesjohn‘ 2.20 


Enalifche Bibeln u. N. Teftnmente in guter Auswahl und verichie- 
denen Weberjegungen in Preifen von .... u. 40c Bis $15.00 





Leue Teftamente 


Nenes Teftament mit Palmen, deutic, Luther — in Latein- 
DER an... ran ir vun 
Großdruf- N, Tejtament 
he Augen ..... - aa: 
Menge N. Teitament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 
4%5"x7“, Elarer Drud ... 
Nenes Teftament — Luther; Wejtentafchen 5 
men; Vol-Ledereindband; Goldtitel; Goldfchnitt; 
ihöne Ausführung; 2"x4” 
Dasjelbe mit Schußflappen, 
Neues Tejtament mit Palmen — Lu 





Zuther. Spezielt für alte oder Towa- 












jal- 
bejonder8 


Fu Heral 
er, Leinen, NRotfchnitt, 





314”x5", ohne Lejeplan 85 
Ruther, fartoniert, 6%5"x414“, paffend für Sonntagsje ‚80 
Rulfsteftament m, Bj. — Auf gutem Vibeldrudpapier, biegfam, 

Zaihenformat r a R 35 
Quther, Glanzdedel, 6Ya"x4“, palfen 2 ? 25 
N. Teft., dentich, von 2. Thimme.— Eine neue jehr gute Überjet; 

Seineneinband, Boldanfdrud. Aya"'xT1a" 

Englifch-Dentfches N. Teft. Leine 
Ranadiern 1,50 


Portofrei zu beziehen bon 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 

































Mennsnitifche Bundfichan 


Mittwoch, 235. April 1952 











5.5.- Cchrer- 
Ben Konvention 
© Sranenchöre. am 4. Mai 1952, 


. Mutterlied 


Alle Leiter, 
2. Memember Mother [fe 





Man, zu bejuchen. 
Uhr nachmittags. 
Das Komi 


36 per Lied, — Br beziehen bon 
J. WEDEL 


106 Noble Ave., Winnipeg, Man, 


Lowe Farın, Man.) 





NEW SHIPMENT 
German Religimus 


Semi-unbreakable 


Immigrantenlifte, 





























‚ Mein Gott, ic) bin entjchieden. Ioo, Ont. 
© Ach mein Herr Jen. 
Gin Gefpräd mit dem. Herrn. 
© Wenn id) am Ufer Des Jordan. 
Fa meine Hand. 





? 
te Friejen, 
Kitchener, Ont., 






















Ebert, Karl u. Urjula, ©, 

$1.65 ech or 86,60 per set | grey giicher, RM. 2, Nutho 
If less than 4 records, add 25€ Ontario, 

for packing. Sin, Paul u. Fam, 3 Peri.. 





zu Aer Sicher, MR 


Ontario. 


REDEKOP ELECTRIC 60. 2 


— Phone 36903 — 


966 Portage Ave, Wpg. Man. S. 8. High, Synelanı Str, 


Van Riefen, Sufla, D 


Dr. Ijaat M. Saft 
Arzt und Chirurg 
MONTROSE AVE. ABBOTSFORD, BC. 


Gmpfangsftunden: 10,30 bis 12 Uhe und 2 bis 5 Uhr nachmittags. 
Telephone: Office 538 _ Resid. 536 - R. 













Lehrer und Freun- 


Segne die Mitter de der Sonntagsihule find einge 
3. Das Elternhaus laden, die Konvention in der 
5. Mein Miütterfein. Xergthaler Kirde zu Nofenort, 


Begin um 2 


tee, 
(Eingejand von Rev. E. Wiebe, 


Mit der „Veaverbrae“ follten 


bon 
en 


ich» 


am 22, April in Queber 575 Per- 
Rernrda jonen Einwanderer landen, 
by the denen wir folgende Familien n 
il B en: — ig, $ — Dent 
Hillsboro M.B. Male Chorus nen: Danzig, 6 
Tand, R— SHUBLOIEN: B— Boleı 


1.) 


© Die Beit ift Eura. 3 
Gottes Volt darf nie ermüben. Dirt, Elfriede, D, fi nr au gar. 
© Keiner wird zufrhanden. P. Die, Dearborn St. ater- 


jen, Peter, R, — zu Aga- 
10 Pegnegat Abe., 


au 
en, 


S 


en, 


Eau, Heinrich u. Käthe, D, zu 
Ont. 
‚zus. Epp, 








Bäufer zu verkaufen: 


North Kildonan — menes 4 Yimmer „fiucco" Haus, (oben mit Raum 
für 2 Zimmer noch einzurichten, auch für „Plumding“ und Heizung 
dazu borgeforgt) Bollssteller; Fre eihluftheizung, all 
anemlichfeiten im Haufe; moderne Küche; Sartholzfußböden, Ihön 
großes Lot; nahe zur Etraßenbahn 39,500 mit $3,000 in bar. 
Nejt mit 4% Yo verzinft. 

North Kildonan — 3 Jahre altes 5 Yinmer „Ntteco“ 
„Qurnace”, heißes und Taltes fliehendes 

Arbbuen Str. — 4 Dimmer Cottage; „full plumbing”:; %, Seller mit 
Oelheizung; fehöne moderne Küche, Ein jehr nett eingerichteies 
Haus und meine Garage. aussen BON. 





Haus, Voll-steller, 
5,000. 











$euer-, Auto- u. TCrudverfiherung 
zu vorteilhaften Preilen. 


John H. Unruh 


310 Power Bldg. Phone 929 849 Winnipeg, Man. 

















Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Nahresahonnement im In- md 
Aırslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle hiermit die 
— Niennenitijche Bundichbau — 


Weigelegt find: $ 


Name: 


Adreiie: 


Bei Adrefienwechiel gebe man and) die alte Mdrefie an. 
ter Lefer I Neuer Lefer TI «Bitte anmerken!) 
Man fende „Money Order” (Bank, Boft oder Erpreg), Bankiched (mit 
Qugabe non” „Exchange”-Soften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Vrohennnmern an beliebige Adrefle frei. 











Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdliden Abbeitelung. 
Etwaige Fehler auf dem Adreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbrehung im Erfcheinen der M. Rundfchau melde 
man bitte immer fofort. 





%Y. Willns, 

the- Zafe, Ont. 
Bauls, Semi, N, zu Emilie 

Wall, Niag.-on-the-Xafe, Ont. 

Wiens, Sieg., und Liej., D, zu 
x. Epp, % Jacob Eyp, RR, 
Niag.-on-the:Lafe, Ont. 

Enns, Berh. u. Fam, 3.Berf. 
R, zu Suftina Enns, 41 St. Seor- 
ge Str., St. Caharines, Ont. 

Bartel, Leonhard, BP, — zu U. 
Schröder, MR, Niag.zondbe 
Lafe, Ont. 

Lichti, Wilhelm, ©, zu Peter 
&, Friejen, Bor 50, Elie, Man. 

RBeters, Heinz, ©, zu EC N. 
Martens, Bor 33, Fannyitelle, 
Man. 

Schröder Alfred, ©, zu Geo. 
riefen, AR.1L, Seadingiy, Man. 

Martens, Henriette, R, zu Con- 
cordia Hojpital, 437 Dejalaberry, 
Winnipeg, Man. 

Braun, Rıdolf u. Zam., 3 Berf., 
R, zu Jakob P. Braun, 894 Ban- 
ning St., Winnipeg, Man. 

Dot, Aurt u. 
D, zu Sohn Lepp, Purves, Man. 

Mafjit, Arnold u. Katharina, 
Eitl., zu Zohn Sawagky, Bor 21, 
Hepburn, Sasf. 

Ianzen, Natharine, R, zu Adolf 
Ianzen, MeCreary, Man. 

Zetfemam, Jacob u. Katharina, 
NR, zu Katharina Vogt, Bor 19, 
Trafe, Sast, 

Vartel, Otto u, Zam., 7 Perj., 


NR.2, Niag-en- 


























®, zu Jacob Hübert, Coaldale, 
Alberta. 
Claafen, Herbert u. Zam., 3 


Berl, D, 
Alberta. 


zu Ar. Berg, Coalvale, 


Glaafjen, Kurt, u. Fam., 3 Per- 
jonen, D, zu Aron Berg, Eoal- 
dale, Alta. 


Sanffen, Rudolf u. Zam., ©, 
3. Berf, — zu H. Hübert, Coal- 
dale, Alta. 

Mäfelburger, 


Safob, ıı. Fam., 


4 RBeri., ©, zu Iaf. 3. Klajjen, 
Coaldale, Alta. 
Neufeld, Kornelius, R, zu Zar. 


D, Nickel, Nojemary, Alta, 
Dyd, Manfred, 8, zu Sen 
Miller, Abbotsford, B. E. 

Driedger, Horft u. Frau Gerda, 
Su A 8. Rlaffen, Serihell, 
Sast. 

Goekfe, Otto, u. Fam, 4 Perf., 
&, zu D. 9. Braun, Aldergrobe, 
Brit, Columbien. 

Heidede, Gimthar u. Fanı., ©, 
3 Rerf., zu Neimer Bros. Bor 38, 
Aldergrove, ®. €, 














u. Jam., 8,4 
DVörkjen, R.R.2, Ab- 





ein 
B.€. 
a ua u. Margarete, zu 
Preisforn, Rudolf, Sena, Man. 
Pro Hans, Maria, Peter u. 
Derbert, zu Veter Fröfe, Sub. 13, 
fatoon, Sa3 
Harder, Heinrich), Sue u. Ser: 
bert, zu Iafob Harder, % Jucod 
G. Nempel, 2970 Sollywaod Nd., 
Alderarove B. E 
Sanzen, Beter 1. Aganetba, zu 
Aron Zangen, Suntingden, 8. C. 
Klaffen, David, — zu Johann 
lafien, Bor 17, Virgil, Ont. 
Anti, Gerhard, Aganetha ıt. 
Monika, D. $. Hildebrandt, South 
barden R, Adergrope, 8. € 
Sm ganzen 84 Berjonen. 
Information von U. 9. War 
fontin, EPN. 















Gin feifes Wort, ein Drad der 
Hand 
Mann ein Beichenf von Gott be- 
deuten. 
Wir bliden in ein ftilles Tal 
Und hören feine Ghoden lünten, 
(A. Suggenberger.) 


Fam., 3 Perj., 


Einladuna. 


Wir mödhten hiermit bekannt 
machen, dab die Studenten der 
Gretna Sochjehule Sonntag, den 
27. Mil, 3 Uhr 
(neue , in unferer 
Ede Sargent und Zurby St., en 
Programm vorzutragen gedenken. 
Bedermann ft dazu berzlich ein- 
geladen. 

Im Namen der Mennon. 
finsgemeinde, 











Mil 


Sacob T 
Alte Mdrefje: 324 PRarf Str., 
Kitchener, Ontari 
%6 Rattandon St., Kithe- 
ner, Dnt., Saat Unger. 

Alte Adrejie: 


Bor 61, Gem, Alta. 
Nene: Steinbah, Manitoba. 
9. W. Peters. 








Nene: 


In Elmmood 


zu verkaufen 


Zimmer Bungalow, ganz 
, Delheizung..... 59,800. 
JOHN DE FE! 
— Phone 504.257 — 


Suche Hilfe 
für „Grocery Store“ 


Mu Englisch können; wenn mögs 
Gich, auch Ruffisch, aber niit un- 
Bedingt, 

Anmeldungen — Phone 523 908 


Zu vermieten 
3 Simmer Wohnung 


auf Mlverjtone St. bei Notre 
Dame Ave., Winnipeg, ab 1. Mai 
DI. Anzufragen bei 

JAKOB P. BRAUN 

— Phone 21240 — 


"Weiße dinefifche 
Gänfeküchel 


jedes, wenn 2 Std, 
;10@ 

@ 82.00. Öuter Vore 
a Esiet eiligit die Anzahlung. 
Brompte Lieferung per TEN oder 
Exrpreß „collect“, 

J. J. HAMBLEY 

HATCHERIES, LTD. 

Winnipeg, = Manitoba 








ALL JEWELLERY PRICES 


REDUCED! 








It Ihe Lefegeld 
vorausbezahlt? 


Abtune! 


Allen Gliedern unjeres Volkes fei 
hiermit hundgetan, daß id in Bits 
tunft ale Sanbagent für 8, 

Sully & Co. tätig fein werde, Wir 
Haben Zarmen aller Urt u. Größe 
im fönen Br. Col, Ehrliche Re- 
präfentierung der Werte und 
prompte Bedienung find Ihnen ger 
fihert. Schreiben Ste an mich in 
Ihrer Mutterfpradie, was Cie 
wünfden zu laufen und wann Sie 
tommen fönnen, e3 zu befichtigen. 


DAVID J. DUERKSEN 
%L. K. Sully & Co. 


Cloverdale, B.C. 


MAIKUECHEL 
DEE 28 


Vieleicht, wird mancher es bedau- 
ern, im kommenden Jahr ohne die 
fößnen Einnahmen von den Hiüh- 
nern zu fein, weil er es berjäumt 
hat, die Vorbereitungen zu treffen. 
Xorbereitungen find der Preis fiir 
Grfolg und der Anhaltende ges 
winntl 

Die Brütereien find fehr bars 
fichtig im der Eier für 
Maifüchel, deshalb mödhten mir 
eure Betellung acıne im boraus 
haben. 

Um unferen Kunden entgegen- 
zufonmen, find unfere Preife für 
Mai Tehunlerk; bitte da3 zu bes 
achten! 


ROP Sired @ 100 Mixed Pullets 
White Leghorns $16.50 334.00 
B.P. Rocks 32.00 
New Hampshires 18.00 32.00. 
Light Sussex ..... 19.00 32.00 
L. Suss. Approved 18.00 32.00 

Hähne, nur wenn toir melde 
an Sand haben. 100% Tebende 
Ankunft; 969 Gefchlechtsbeftim- 
mung garantiert. 

Futter, Zubehör, Vrooders zu 
mäßigen Rreifen allegeit auf Lar 
ger. Verfandftation Winnipen. 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 
Niverville,' Man. 
Phone St. Agathe 314 r 21. 








Kauft jest und fpart. 


Wir verkaufen die wunderfhönften Juwelen fehr billig! 
garantiert perfeft und geben viele Jahre Freunde und Befriedigung. 
Verfünmt wicht, unfere große Auswahl zu fehen — und merft — Teil- 
sahfungen über eine längere Zeit, werden leicht und zinsfrei arrangiert. 


Alte find 


Independent Credit Jewellers 


493 Notre Dame Ave. 
EEE En Se 7 5,20 


Winnipeg, Man. 








